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Bd d— s
Von jJose{I Fink, Münster

Fische «  Der Fische! XO heißt Franz Joseph Dölgers CI - Sprache, 1MmM egensa den romanischen, hiervon einen Ent-

schöpfendes großes Werk über das Fischsymbol und die Fisch- wicklungsrest bewahrt hat, geschah e5s5 wohl auf dem Weg
en.  aler 1n Antike und christlicher Frühzeit Bde 1— Kom und über Agquileja, das griechische Element stark wWäar und dessen

Patriarchat lange eit weit nach Deutschland hineinreichte.Münster 1910, 1919, 1922, 1927, Als seine Schüler, Freunde
Den Zusammenhang VO  —- Gemeinde und Architektur in der

und Verehrer dem Altmeister Christlicher Archäologie frühen Geschichte des christlichen Kirchenbaus besprichtGeburtstag eine Festschri{ft widmeten, nannten s1e diese sinniger- rIC Wilhelm Deichmann in 1nem Beitrag miıt dem
weise Pisciculi (Antike und Christentum, Ergänzungsband I! Thema „Vom Tempel ZUT irche“* S Die EntwicklungDas Wäar e1n glänzender Einfall. Inzwischen sind die Kleinen VO.  -

VO:! Kultbild und Kultmal Z.Uu] Kultraum und die Ablösung dieser
damals groß geworden. nier ihnen ıst siebzigjährig Theodor Tradition durch die Vorstellung VO.  - der Gemeinde als dem leben-
Klauser unbestritten der ebenbürtige Trbe und Nachfolger. Eine digen Tempel Gottes wird In tiefsinnigen Ausführungen betrach-
Neue Generation hat ihm kürzlich mit einer Festschrift gehuldigt tet. Der Ablauf der geschichtlichen Vorgänge stimmt allerdingsund diese Mullus (Jahrbuch für Antike und Christentum, Ergän- mit unNnseTren gedanklichen Konstruktionen n1ıle ganz überein. S0
zungsband 1l genannt. Man greift ZU) Lexikon, die bliebe anzumerken, daß nicht NUr der Tempel 1n Jerusalem nach
Bedeutung der Vokabel nachzuschlagen, und bekommt mıt dem babylonischen il ein VO göttlichen Anwesenheitszeichender ‚Meerbarbe‘ tun. Das ıst, J0nl großen Beginn,
wenig, auch wWEeNN die klassische Liıteratur diese Art rühmend leeres Heiligtum des Unsichtbaren (jottes WAär:, sondern die

Griechen wandten S1' auf dem Höhepunkt ihrer Klassik 1
hervorhebhbt. In der Titelwahl jedenfalls hat Manıier die wimmelnde klassischen Apollotempel vVvVon Bassä einer gehr äahnlichen ‚LeerTe‘
Kraft des Anfangs verscheucht. des Tempels un! nahmen ihrerseits ein Stück Kirche OTaus

Man vergißt dies schnell, wenll 100808 aufschlägt un!die Fülle des (T Fink, Antike und Abendland XI 451£.) Diese Beobachtung
Angebotes sieht An Architektur Armın VO Gerkan widerspricht Deichmanns onzeption nicht, Gegenteil, S1e könnte
berichtigt den Grundriß der Hauskirche in ura Europos (S 143

ullus, Festschri{ft für Theodor Klauser, hrsg. VONn Siuiber U,
mit Abbildungen). LT fügt Überlegungen ZUT Entwicklung des ermann. Jahrbuch für Antike und Christentum, ErgänzungsbandKirchenbaus 143 f hinzu und läßt geeignete Wohnhäuser und Muüunster Aschendorit 1964 4153 s > Tal.; Ln 68,—. jahrbuch für
profane Saalbauten als Grundiormen gelten. Ihre Unterscheidung Antıke Uun! Christentum 5—7, 62—19| Hrsg. FTanz Josef Dölger-
ım. Hinblick autf den weck sieht 1mMm erklärenden Bei- Nnsutu der Univ. Bonn. Muünster: Aschendorif{£f 1963, 1964, 1965
WOort KUPLXXN) Kirche Man sollte hervorheben, daß dies frühe, 201 O 11 Taf., Beilage; 194 B Taf.: 184 sl 11 Taf.; Ln

28,— Uun:! Jd,— un! 33  YaVorlateinische Entwicklung anze1g Und wenn gerade NSeTrTEe
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S1e noch bestätigen helien. Als mit der Entfaltung der kirch- Vorstellung VO  - Gottheit un I  ler empfängt lebensvollen Aus-
lichen Hierarchie die Ecclesia als Gemeinde ZUT Ecclesia als druck. Die eiligen Tierparks ergänzen dieses alte BA  reli:  giöse
Kultgebäude WIT!  d, die profanen Versammlungsräume der Chri- Denken miıt unmittelbarem Leben Solche Parks macht Kötting

noch für christliche Wallfahrtsorte namhaftfit. Was konnte dennsien sakrale Einrichtungen werden Z.U. bbild präexistenter
die Tıiere den Christen noch interessant erscheinen lassen?himmlischer Oiffenbarung, da gewinnt die Entwicklung der kirch-

lichen Architektur Anschluß die klassische Tradition. Sie Als Opfertiere werden 1E B- mehr benötigt. Aber S1IEe werden
trıtt iın den großen Verschmelzungsprozeß VO!]  } Antike Uun! Chri- als Votivgaben verwendet, g1e werden geschlachtet und der A
sStentium 1n.  } Immer deutlicher wird u15 bewußt, wieviel künst- Armenspeisung überlassen. Und dann der unerschöpfliche Svmbol-
erische, geistige, kultliche Vergangenheit der Schöpfung gehalt der Vorstellungen VO Tier und seinem Verhalten. Die
des Kirchengebäudes mitgewirkt hat. Die vorchristlich-christliche Demonstration des Messianischen Reiches, Die wilden T1ıere,
Basilika-Kontinuität, auf der die Architekturforscher beharren, ist die zahm werden. der der edie verlangende Hirsch. Für die

höhere Bedeutung des Hirschbildes seit ältester vorchristlicherNUur ein Zufluß, aber icht der große Strom des uen Werdens,
den viele Einflüsse geschaffen haben. eıt (eine wichtige Unterbrechung erwähnt Kübler 1n Das

Neue ild der Antike 42) möchte ich nochmal aıt die ArbeitVon den Ursprüngen des Kirchenbaus bestimmten Anlagen
VO  } Bieleield hinweisen, die C {f hierzu einen besonderen EX=-des 4, Jahrhunderts wenden sich wel eitrage, Von denen jeder kurs bietet, un! auch einen Auf{fsatz > Stefian Przeworski In1ne Apostelkirche behandelt. G1 nı B e bespricht

iıne ‚basilica apostolorum‘ Aquileja (5. O .) Richard yrla, Revue d’art orijental et d’archeologie Zr 1940, ff $ ec1NNen

Kotting erwähnt noch, „daß auf Grund der antiken Tradition dieel diejenige iın Konstantinopel 5 2924 {f.) Apostel- christliche Kirche den Tiıeren ehemals eine viel größere Nähe ZUkirchen erscheinen als großes Anliegen des ersten Jahrhunderts Heiligtum gewährt hat als heute“ S 209) Wann kam denn dernach dem Kirchensieg. sich 1m Hinblick aut die Präasenz  n
der Genannten 158 Kenotaphe, wenige Reliquien oder auch Umschwung? Ein Zeugni1is der Gegenbewegung gibt Nilus VO  } An-

400. In einem Brief (EpD 4, igne 79, 577) geißeltÜberreste eines einzigen handelt, die Bezeichnung erfolgt 1m die Nart, Kirchen ZU Ehren der Maärtyrer, die ın ngst, MühsalPlural, un! entsprechend zielt die Verehrung ohl auf die und Tod Zeugnis für Christus gegeben haben, nicht 1Ur denGesamtheit des Kollegiums, solange nicht e1n einzelner Apostel-
Me die Gesamtbezeichnung ersetzt. Für die Kirche iın Kon- Wänden links un! rechts mıt Jagdbildern aller Art schmücken,

sondern auch 1  hre Böden mit Hasen un Rehen verzieren undstantinopel erortert Krautheimer die Zusammenhänge VvVon Kon- allerlei Getier, das VOT den äagern, die keine Müuühe scheuen,stantinsgrab un Apostelverehrung. Er kann zeigen, wWwIe In der SeiNn Heil in der Flucht sıcht Meine Hinweise wollen öttingsGeschichte der nlage die Verehrung der Apostel triumphiert,
als der Dreizehnte, der Kaiser, weichen muß un iın ein neben der Aufforderung „welterem Nachspüren“ erste bescheidene Folge

eisten.Kirche erstelltes Mausoleum verlegt wird Es verwundert, daß die Festschrift eigentlich wenI1]g ZUT alt-
Brusın geht auf die rage e1Nn, ob ıne Apostelkirche, die durch die

Anwesenheit VO.  - Gebeinen den Grabeskirchen za innerhalb der christlichen L hi P beiträgt, Liegt doch hier e1n be-
Stadt liegen kann der außerhalb liegen muß Er entscheidet sich rich- sonders großes Interesse und starker persönlicher Einsatz Theodor

Klausers. Das zeigen erneut die drei etzten Bände des Jahr-tiıgerweise für die Lage ıIn der Stadt und versucht, se1ne Auffassung buchs Iür Antike un! Christentum (Bd 5! 1962, Ö, 1963, 7!durch einen inwels auft die funerale Gyrıace Dvibas-Inschrift 1 der
orakirche VO. Aquileja tutzen Hier entsteht allerdings ein unheil- 1964, dessen vier erste ände iın dieser Zeitschrift (Theologische
voller Zirkel Denn der Raum dieser Inschrift hatte au anderen (JTün-  'r Revue 5 9 1963, 305 besprochen wurden. In behandelt
den ohl Vo  - Anfang sepulkrale Bedeutung ( Fink Der Ursprung KI S e den „Sarkophag des -uten irten aQus Salona
der altesten Kirchen Domplatz VO  - quileja 49 &5 Wäas Brusın ber Manastirine, auf den dann, weniger die Ikonographie als viel-
gerade leugnet Man müßte also  y wWEell INa.  - oschweres Geschütz auf- mehr die Datierung erörternd, ın der Festschri{ft 8 ahl C  e
fahren sollen glaubt, nicht au{f die Inschrift, sondern auft das Bei- 173 If.) zurückkommt. Im Band des ahrbuchs, der dem
spiel dieses Raumes selbst und auti andere Belege in Spalato un!: Andenken TNS Kantorowi1cz gewidmet ist, AaUSs dessen Fede  %.
Thessaloniki Kähler, Die spätantiken Bauten unier dem Dom VO  - die Festschriit noch einen Beitrag «  ber Constantinus Strator autf
quilela 21 Anm hinweisen. ber alte, mehr der weniger WIN-
zige Reliquien, w1e die Überreste VO  - eiligen der christlichen Urzeıt Münzen un 1m Const:tutum Constantinı enthält (5 1581 {f.), SEeiz
allemal 11, innerhal des Stadtgebietes beizusetzen ist sicherlich Klauser seine Studien ZUF Entstehungsgeschichte der christlichen
VO. vornherein Sal nicht problematisch SCWESEN, Die ‚.hasilica apoSto- uns mıit der spannenden rage nach dem Sinngehalt der Dar-

stellung VO  .} Odysseus’ Sirenenabenteuer in der sepulkralenlorum‘ von quileja also 1ın der suchen, hierin stimme ich
Brusin Die Ungewißheiten, die in der Identifizierung bleiben, habe uns fort (S5 {1.) Und 1e€ große Traube Christus“ wird ın
ich iın meiner soeben enannten Fhrift ..  ber die altesten Kirchen ol emselben Band VO  } Ö p} bildlich bekanntge-
Aquileja 78 genannft, macht 136 1E Im Band des Jahrbuchs behandelt Klauser

Alle Gebiete der christlichen Altertumskunde ziehen Gewinn noch einmal das chon iın un! un hesprochene
aus der breit angelegten Festschrift. Historische und kirchen- Bildmotiv des Schafträgers {f.) Das mıit dieser Darstellung
historische, geistes- und religionsgeschichtliche, philosophische gemeinte Symbol der Menschenliebe (Philanthropia), dessen k12
und theologische Erkenntnis, antiquarisches und kulturgeschicht- rende Untersuchung durch Klauser Andresen, Gnomon 3 9 1962,

340 E Brusin ın der Besprechung VO dessen Schriftt Dueliches Wissen, Kunstgeschichte, Symbolforschung un literarische
Toposlehre S1N! in den Kreis der Betrachtung einbezogen. iıne NUOVI acelli cCristiani di Aquileia verteidigt, fügt Klauser 1
hübsche Studie VO 1llo Sed  ber den Edelstein 1m auch selben and des Jahrbuchs ın einer Besprechung VO  — ahl e  e i p

des Fisches S 268 bleibt mit ihrem Motiv ın der ähe des DIie Stittermosaiken 1n der Südkirche VO Aquileia, als eın den
Ausführungen Kählers TST die eigentliche Substanz verleihendesgroßen Themas Ichthvs, tofflich D sS1e einen ogen VO

einer frühchristlichen Novelle dem Vorderen Orient bis rgumen' hinzu 161) Welcher eıt und welchem Geschlecht
einem Märchen aus Tausendundeiner Nacht mit der moralischen die Stiftermosaiken angehören, ist freilich unentschieden.
Nutzanwendung, daß Frömmigkeit wunderbar belohnt wird. Dergleichen ergiebige ikonographische Studien bietet die Fest-

Aus der Enge des Fischteichs Tieren aller Art führt - schrift kaum. ® r 1 hat seinen Beitrag e  ber die auf-
TILN S  o mit dem ema „ JT1ier un Heiligtum“ S 209 symbolik der vier Jahreszeiten 1 Baptisterium bei Kelibia

1.) Er beschränkt eın Angebot aut Lesefrüchte, ber hat 282 selbst nicht als ikonographisches, sondern als ikono-
mit ihnen einen Fragenkreis VO  - großer Bedeutung angeschnitten. logisches Thema bezeichnet, und ich möchte ihn den beıten
Nicht NUr kult- und kulturgeschichtliche Erscheinungen verdienen ZULF Symbolforschung zuzählen, _-  ber die später e{was n
Beobachtung, sondern VOT allem auch künstlerische usammen- ıst. M S S Bemerkungen den Bildern der römischen
hänge werden aktuell. Die Verbindung VO  } Tier un! Gottheit in Katakombe der Vıa Latına, die 1955 entdeckt un VO.  - Ferrua in

' den Monumenti di antichita cristiana 2’ 8 (Citta del Vatiıcanoder griechischen un! vorgriechischen Antike hat Erwin Bielefeld,
Istanbuler Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts publiziert wurde eine eihe vorzüglicher Wiedergaben findet man

1 1962, ff 9 ergiebig erörtert. Wenn INa  - sich, die gE- jetz 1 Hefit [1965] Abb 20—33 der bei Sadea, Sansoni EditorI1,
läufigen GOötterstatuen mit Tieren gewöÖöhnt, bewußt macht, daß das Florenz, erscheinenden Serie Forma colore, grandi cicli

dell’arte}, ı1uüucken die Heraklesbilder der Kammer in denKultbild Apollos 1m Heiligtum vA Didyma bei Milet auf der
Hand einen Hirsch ITug, der durch 1ne Mechanik beweglich WAaär, Mittelpunkt der Betrachtung, freilich in dem Bemühen, Q1€ der

tällt alle Starre künstlerischer Typentradition ab, un! die christlichen Ikonographie gewissermaßen als ‚Praeparatio Evange-
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lica‘ anzunähern. Aber gerade hiergegen entstehen Bedenken. kann der Bildtypus Verständnis finden, ungeachtet der geschicht-
lichen und legendären Ungereimtheiten 380091 das Martyrıium desDenn Herakles ist neben Asklepios der hartnäckigste Wider-

part Christı 1n der spätantiken Religiosität. Deshalb ist auch die Laurentius. Das große Thema des Mosaiks ist die TeuUue z

Vo  — Dunand, Bulletin du us de Beyrouth 4 9 BE- Heiligen Schrift als der Substanz des Glaubens.
vebene Erklärung, die mythologischen Darstellungen der Via Bleibt die ikonographische Einzelforschung zurückhaltend,
Tatına selen e1n Sar nicht hne weiteres abzulegendes Vorstel- eröfinet die Festschrift einige ausgreifende P  en S

lungsgut 1m christlichen Glauben, 1ine unzulässige religionsge- liche Aspekte. urt Weitzmann behandelt die wichtige
schichtliche Vereinfachung. rage des Einiflusses jüdischer Bilderquellen auft die IUlustrationen

Auf das berühmt gewordene ild des Cubiculum geht Simon des Alten estamentes Zu diesem hema habe ich
nicht 1N.  S Die Archäologen, Zuerst Ferrua selbst, ennen selbst einige Beobachtungen 1n den Mitteilungen des Deutschen
eine medizinische Vorlesung, wobei das Thema Anato oder Archäologischen Instituts, Römische Abteilung 6 9 1958, 142 H
hirurgle offen bleibt, während der atom rte (Rheinischer zusammengetragen. Den neuesten an der Forschung hat jetz
Merkur 1957 NT. 8 , für das antike Kom den Unterricht Joseph Gutmann, Gesta 5! 1966, He dargestellt. aul
saul der eröffneten Leiche bestreitend, 1ne Auferstehung VO Mikat zeichnet in einem knappen praägnanten Rahmen, der 1m
Tod nach Ezechiel 3 ® 1—14 erkennt. 1e sollte, Theologie und wesentlichen den ortrag umfaßt, den als Kultusminister VO]  »3

Medizin, wWwWen auch untier vertauschten Fronten, eiß ul Nordrhein-Westfalen bei der Eröffnung der Ausstellung „Koptische
Tod und Leben ringen, der Hinweis auftf die Erschaffung des Kunst“ ıIn Essen 1963 gehalten hat, die großen Zusammenhänge,
Menschen fehlen, den denn auch Hempel (Zeitschrift für Ursprünge, Mischkomponenten, Leistungen und Wirkungen der
alttestamentliche Wissenschaft 6 9 1956, 273) gegeben hat. 1auU- koptischen uns nach. Im Anschluß ose Strzygowskis die
S © Jahrbuch für Antike und Christentum 5l 1962, 180) sieht 1n Festschritlt schreibt hier Strygowski; Namen sollte INa  - unverän-
der Gruppe das Idealbild e1nes Lehrgesprächs zwischen 1ppoO- dert lassen, wenigsten S1e bald 5 bald anders schreiben, S,
krates un seinen Schülern. Auf diese e1ise versucht CT, für das 26, ZOT, 412} reiches Schrifttum ZUTr koptischen uns prag m€
Cubiculum den Zusammenhang VOoO  - antiken und christlichen belebendem Impuls dem Bewußtsein die Eigenart der koptischen
Bildern 1n e1n und derselben Begräbnisstätte verständlich Kunst 1N, deren Schlichtheit icht der Entschuldigung, sondern
machen, indem die ideale Darstellung auf den Beruf des oten der richtigen Würdigung bedarf. Sie zielt icht aut Bedeutung und
beziehbar wäre. Glanz des Menschenbildes, sondern auf die selbstlosere chlichte

Mir scheint, daß Boyance (Melanges Eugene Tisserant Schmückung der inge Mikat konnte Klaus essels Buch „Kop-
—  e est 234] 107 einen noch besseren Vorschlag g- tische Kunst“ (Recklinghausen noch mitheranziehen. Das

macht hat, indem die Darstellung mit einer Geschichte in inzwischen erschienene Buch VO Marıa Cramer, Koptische Buch-
Zusammenhang brin! die der stotelesschüler Klearchos in malerei (Recklinghausen E  9 möchte ich hier hinzufügen.
seinem Werk TEL K  7CVOU berichtete. Er überzeugte Aristoteles Die hi S S €  I Beiträge der Festschrift ind bedeutend.
und die Anwesenden, daß die Seele unkörperlich und unsterblich sel, geht ehr reale Dinge w1e Urteilsbildung AA  ber die Ab-

fassung aiserlicher Schreiben, wWwWOom!! Y x diedurch das Experiment eines bei ihm weilenden Zauberers, der
aQus dem Kö  er eines schlafenden Knaben durch Berührung Quellenverwertung Konstantinforschung efruchten möchte
mit inem  S: geeigneten Stab dessen Seele und dorthin 374 {f.), Oder Beamtenbestallung und Ordination VO  >} Bischöfen
zurücklenkte. Während der Irennung erlebte die Seele vielerleli. in der christlichen Spätantike, die 1mM Anschluß an Theodor

Klausers Aufsatz „Bischöfe auf dem Richterstuhl“ 1mM andDer Neuplatoniker Proklos, der ın seinem Kommentar Platos
aa Kroll I1 132 f! 22{£.:; Wenhrli, Klearchos ir die des Jahrbuchs für Antike und Christentum (1962) J0 han s  e

Stelle bewahrt hat, fußt auf Porphyrios, dessen Unsterblich- s lehrreich erhellt 336
keitsvorstellungen der Christ gewordene Marıus Victorinus VOeTI'- Umfassend kommit die S - D S S  ® e der Spätantike
bunden blieb einer Zeit, 1n der die Gemälde der Katakombe U1Ss Blickfeld, stoische un! neuplatonische Weltanschauung, Pro-

der Via Latina entstanden Das ist das zweite Viertel des bleme bilderlosen KCultes (S 293 *> ö mı )| eid-
Jahrhunderts. Boyance erkennt also 1m fraglichen Bild Tristo- nische und stliche Bekehrung .ott S 352 Willy

teles und seinen Schülerkreis. Dieser Vorschlag verdient Beach- 7  €  e konstruktive Philosophie und deren belehrende
LUnNg. Er noch BENAUE Beobachtungen u  ber dicke un! dünne Verwendung durch die Kirchenväter, Von el T1 r]
Stäbe, Zauberstäbe un Zeigestöcke Andreae, Archäologischer giänzend dargestellt If.) Beispiel Von Ambrosius’
Anzeiger 1957; 218 E spricht einmal VO  - Kute, dann VO.  - Zeige- Schrift De aaC vel anımda, die aus Porphyrios’ Erlösungslehre
StaCK OTaus, Vor allem ber müßte ohl gründlicher, als 121 schöpft icht /ArR weck kritischer Unterscheidung, nicht mit
versucht wird, am Aristotelesporträt, dessen Erforschung neuerdings dem iel begrenzter Anerkennung, sondern 1m Wagnis der
1Ns Wanken geraten un:! 1n uen 1uß gebracht worden ist Assoziationen Q us dem Erkenntnisgut außerhalb des Christentums
Kraft, ahrbuch für Numismatik und Geldgeschichte 1 $ 1963, Bekräftigungen der 15  en Glaubenslehre finden.
IE. dazu kritisch Hölscher, Archäologischer Anzeiger 1964, In der spätantiken, frühchristlichen Geisteswelt wurzelt 1nNe369 I1.), geprüft werden. Nichts ist strittiger als die rage, ob einzigartige Symbolfähigkeit des menschlichen Vorstellungsver-Aristoteles einen Bart trug. Für UnNnseTenNn Zusammenhang ergäbe mOögens. nı (Dr (S beleuchtet das Sinnbild

A a . E

sich, Wenn Boyances Deutung standhält, der Gewinn, daß der
heidnische Vorläufer christlicher Wahrheit die christlich auSBe-

der Höhle, das, VO Platos Höhlengleichnis (Staat VII) angeregt,
1mMm. Schrifttum Gregors VOo  | yssa un! 1n den altchristlichen ult-schmückte Grabkammer hervorragend un! sinnvoll ziert. ber grotten und den daraus entstandenen Kirchen iıne bedeutendedie Hercules-Kammer bleibt dennoch nichtchristlich. Rolle spielt, die Dunkelheit der Welt un! die Sonne des auf-Einen ikonographischen Ertrag bringt iın der Festschrift

Jean Gage für das Laurentius-Mosaik 1m Mausoleum der erstandenen Christus anzeigend. e e
316 bespricht das Problem des getauften Löwen, derGalla Placidia Ravenna (S5 130 Die Schwierigkeiten In der 1n den Acta Pauli erscheint. Jer Versuch, das einzigartige MotivErklärung des Bildes hatten William Seston, Cahiers archeo- uUS einer A{ffinität ZUT apokalyptischen Vorstellung VO messlianıi-logiques 1! 1945, H. dazu geführt, 1n dem Kreuz- UnN! Buch-

trager Christus Laurentius erkennen. Das vertieite Ver- schen Zeitalter erklären, ist unglaubwürdig. Denn WE auch
bei der Errettung der Welt nach Gottes Heilsplan der allgemeineständnis der Figur bewahrend dürfen WIT jetz wieder Laurentius Friede kommt, die Tiere die Wildheit und den Kampf{ ablegen,da:  T1n sehen, an gen der Kennzeichnung des glühenden Tugenden und NEUE, wundersame Fähigkeiten annehmen, derRostes n]ıemals ernsthaft zweifeln BgEWESEN ist. Die fünf Erlösung haben S1e keinen Anteil, ihr Schicksal bleibt „abgrund-heiligen Bücher, die Evangelien 1m Schrank und das Buch 1n der tiet VOo dem des Menschen geschieden“ (S. Kötting 1mM benHand des Kreuzträgers, ind ZU Anstoß geworden, dem die besprochenen Beitrag dieser Festschrift 209)Geister sich scheiden. Die Aufforderung ZUT Bücherverbrennung

War ZU Beispiel während der diokletianischen Verfolgung Mein Schüler Mellingho{f beabsichtigt 1Ne Arbeit über den reli-
g10NS-, DZzw. mythengeschichtlichen SOWI1e ikonographischen Komplex,häufiger Aufitakt ZU. Martyrium. Die Verbrennung VO  - Menschen der sich die Geschichte des heiligen Gerasımus anschließt, der einenund Büchern 1n einem ist Wäar in den Martyrologien niemals LOöwen VO.  - einem Dorn 1n seiner Pranke befreit (Androklos-Motiv:bezeugt. Aber Gage bringt aQuUus der jüdischen Überlieferung den die Verknüpfung mıiıt dem heiligen Hieronymus beruht ohl auf IrrtumFall des Rabbi Hanina bei, der .im Jahrhundert VO.  — den durch Namensähnlichkeit mit Gerasımus, Bernhart, Heilige undRömern mmen mit der Gesetzesrtolle verbrannt wird. 50 Tiere wonach der LOowe /A38 treuen Gefolgstier des Heiligen wird
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Actla Sanctorum Mens. Mart. 385 |aus dem Pratum spiritualedes BDenden, doch überwiıegenden Vorstellungen klären könnenrn un
Johannes Moschos]). Auch h;  ler liegt keine Einbeziehung iın ine Visıiıon klären MUSSeEN.
allgemeiner Befriedung VOT, sondern e1in individuelles Geschehen. Die
Verwandlung erfolgt beidemal, nachdem dem 'Tier 1nNne eıilsta: wider- 1es gilt in bedeutender Weise auch für den literarischen
fahren ist. glaube, daß diese Parallele Mellinghof{ffs weiterhelien Bereich, und VO:  ] da her gelan die Exegese der Aui{igabe, |  /  |
kann, und ich darf auf die erwartenden förderlichen Ergebnisse die urkirchlichen Berichte ..  ber die heilsgeschichtlichen Ereignisse
SEiINEeTr Untersuchung schon aufmerksam machen. ostehe hiernach nicht mit der „1IN der Darstellung sich auswirkenden traditionellen
al 1m wen ein Symbol des Menschen csehen (vgl. Dictionnaire Form“ konfrontieren, WIe Gewieß (Biblische Zeitschrift 1961,d’archeologie chretienne et de Liturgle desjenigen, den das 242) ausgedrückt hat. In der esis: gibt Arnold Ehr-Ungemach rifft, der Befreiung rfährt, desjenigen, der Heide WAaT, der hardt miıt dem Thema „EMmMMaus, Romulus un! Apollonius“Christ geworden ist. Kennen WIT denn nicht schlieBßlich die Tiertaufe

den Zwickelbildern des Bassussarkophags (F Gerke, Der Sarkophaz eın Beispiel, wiıie INnan meines Erachtens icht machen
des Junius Bassus Abb 45) ! Die Lämmerallegorien sind len geläulig. darf. sehe zwischen dem Mythos VO  -} Romulus, der beim
Das Bild des LOwen ist vielschichtig, tieigründig, der Eindeutigkeit der Verlassen der einem Roöomer erscheint, und dem Emmaus-
Allegorese widerstrebend, der Verborgenheit des Symbols zugewandt. Bericht (Lk 24, {f.) keine wesentlichen Verbindungen. Wenn
Wer möchte nicht gerade der Löwengestalt menschenbildlichen 1nnn Ehrhardt selbst beträchtliche Unterschiede der beiden Geschichten
ordnen, das Schlimme wWIe das Edle der Menschennatur Mellingho{{f erkennt un einen Vergleich „Punkt für unkt“ ablehnt, sich
wird zeigen, daß VOT dem Heiligen einst ErTOs, der Gott, der die Liebe stattdessen auf den wichtigen gemeinsamen Zug berulft, der
verkörpert, dem LOwen den Dorn au5208$. Die christliche Symbolik
konnte dieses alte Motiv übernehmen un! Ttat bis hin Goethes darin bestehen soll, daß Romulus seiner Rüstung, esus
Novelle „Honor10 un! der Löwe Sie gab ber ebenso ihren Brotbrechen erkannt wird, wel  ß icht mehr, worauftf

wissenschaftliches Denken sich eigentlich noch stutzt. Und diespezifischen Intentionen auch NCUC, starke, otärkere Zeichen. Am Rande
daß Gerasimus seinen LOwen andere H3  e es  ichte, wWwWIe Apollonius VO  - Tyana ın dervermerken möchte ich die Tatsache,

Jordan nannte. Auch der Name des ruhmvollen Gewässers zieht Nymphengrotte VO:  - Puteolj erscheint (Philostratos, EG TOV
diesen LOwen 1n die Welt, iın den Kreis der Getauften. T ’'uavea ATOAh@VLOV VIII 1.), erinnert her die Begegnung

Jesu mit dem ungläubigen Thomas. Was die Modernen Ent-
Mir erschiene wünschenswert und dringend nötig, daß 117 mythologisierung, dialektisches Glaubensverständnis und Existen-

Anschluß die Bedeutungsgeschichte des Wortes UB Ool0v, zial-Theologie ENNEN, ist eın gerade auf das Verkehrte gerichtetesdie MürIl, Beilage Jahresbericht des. Städtischen Gym- Bemühen. Denn die Glaubensaussagen der rühe ind 1n die SYyMm-nasıums ın Bern 1931, gegeben hat, einmal die Wirksamkeit bolwelt integriert. Wer das Symbolische herausbricht, gefährdetdieses Begriffes der Schwelle ZUTF spätantiken und rühchrist- die Substanz. NUr selten gelangt eTr Deutlicherem, meıistens
lichen uns untersucht wWUur!  .  de. Dabei +  rde DIıio0o VO:  - Prusa, aut sturzt 1Ns Dunkle, zuletzt 11 die Auflösung. Das Urchristentum
den Müri leider ar B- eingeht, 1n einer wichtigen Stellung hat keine Symbolik gesucht, 35068 der Lächerlichkeit entgehen,erscheinen. Die eit der frühen Stoa in rage gestellte prinzipielle 1m Gegenteil, seine Symbole sind Glaubensprovokationen, jedesMöglichkeit einer SA  rel  igiösen unst WIT'| Von Dio (Or XIT) auf-
grund der ÖUVALLLG SLWLBOA0U, die TO SUVOATOV TNG TEXVNG nenntT, einzelne e1n Hohn autf alles Bemühen vernüniftiges „ VOrver-

ständnis“, WIe Künneth in einem Reierat 1n Dortmund
grundsätzlich bejaht. Die scheinbare Situation des künstlerischen Anfang MAarz genannt hat Sich icht lächerlich machen
Unvermögens gegenüber religiösen Bildthemen WIT!  d, indem WIT ist aber gerade das Anliegen der vernün{itigen Aufklärung (vgldie Krait des Symbols anwenden (ouLBOA0U SuvdiieL XPpOLEVOL ÖOT. Ehrhardt 99), die die vernüniftigen Möglichkeiten der Mit-
XII 59), ZUTC Stärkeposition. Das Neue besteht darin, daß Dio den teilung .  ber das Unmitteilbare erwählt (vgl. 95), andere
stoischen Symbolbegri{ff, der den Mythos hatte retten helfen, verallgemeinert un! indifferenziert. Man begreift, WIe illegitimauf den Bereich der uns anwandte. Dadurch wurde der negieren- der nsatz ist. Das Programm „Antike un Christentum“ zielt
den Kunsttheorie en Halt geboten. Dio VO  } dem weniger dagegen auft Erkenntnis und Verständnis der Krait und Aus-
r1gorosen Stoiker Kleanthes Anregung empfangen hat oder nicht, sagefähigkeit des Anfangs 1m Hinblick auf die Offenbarung.vollzieht die entscheidende Wende Spiritualisierung des Ehrhardts Beitrag, dem iel nach in der Gegenrichtung angelegt,magischen Charakters der uns Eine übernatürliche Begründung paßt wenig dazu und verläßt den Rahmen der Festschrift.
der uns setzt e1n, die der Neuplatonismus mit Plotins Vor-
stellung VO: ihrer metaphvysischen Wirksamkeit vollendet. Diıio Der verfügbare Platz gebietet fn en. Darüber hinaus
steht zwischen der Skepsis der Stoiker und der religiösen uns 1äßt die Überforderung des Rezensenten angesichts eines viel-
der Zukunfit. Von hier tällt icht aut die Tatsache, daß gestaltigen Werkes Sar icht Zı alle eiträge ZU würdigen. Die
icht csehr lange nach Dio die Christen die strenge mosaische ompetenz seiner Stellungnahme ist Jängst erschöpft. Zusammen-
Haltung gegenüber der bildenden uns aufgeben und sich assend darf hervorgehoben werden, daß die Festschrift den Eıin-
der künstlerischen Betätigung zuwenden. orher bricht der druck einer großen Dezenz vermitielt. Sıe ist der bei festlichen

Apologie des Martyrers us die ganze Ablehnung noch einmal Anlässen oftmals anzutreiffenden Gefahr entgangen, den Gefeierten
durch. Aber dann 1 überwältigenden Durchbruch noch in der eigenen Veranstaltung untergehen AI lassen. Wenn bei
Ende VO:  e} 10$ Jahrhundert ist die christliche uns da. Wenn manchen angeschnittenen Problemen ein umfassender Zugri{f VOI-
eine kirchliche, offiziell geförderte, VO Theologen gelenkte mißt WIT'|  d1 wird gerade darin die Lage der ristlichen ter-
unst TST anderthalb Jahrhunderte später folgt, w 93s Theaodor tumskunde, die immer noch 1n den Anfängen steckt (s. auch Fink,
Klauser betont hat (Zeitschrift für Kirchengeschichte 7 9 1965, 1£3; L’archeologie chretienne la Crol1see des routes. Quelques

1äßt dies die drängenden Impulse des Anfangs eutlicher reilexions SUTr le vVIiie Gongres International, Ireves 1965 Art
erkennen, und diese frühe christliche Uunst, VO  ; Laienvolk geübt, d’Eglise 136, 1966, 343 ff 9 besonders deutlich. Ungeheuer große
nährt sich, auch ohne Auftrag, VO irchlichen Lehr- un: Vor- Au{fgaben sind dieser Wissenschalft gestellt, Geringes ist Tst getan,
stellungsgut der Bischöfe dieses Laienvolkes. Es ist unbegreiilich, gibt noch keinen breiten Leistungsstrom, sondern TST die bahn:-
weshaib S1e nach Klauser davon grundsätzlich iırennen brechenden Initiativen großer Einzelner, unter denen Theodor
wWwAÄäre. Der Einfluß des Symbolbegri{ffs aıf die ino{ffizielle, später Klauser erster Stelle hervorragt. 50 bleibt das ild cseiner
offizielie Entwicklung ist, weil icht untersucht, noch ÜüÜNeTr- wissenschaftlichen Persönlichkeit wegweisend AL  ber SEINer Fest-
meßlich. Er verlangt nach Aufklärung. Wenn irgendwo, liegt schrift stehen, mehr verpflichtend als geehrt, nicht VO Lorbeer
hier e1in Angelpunkt VO  - Antike und Christentum, und War N!  cht geschmückt, sondern VO Andrang der Aufgaben umringt, weni1ger
1Ur 1m kleinen, VO  e} Klauser bevorzugten Bereich der Glyptik. der Barbe als dem Meer selbst vergleichbar. Für die Fragen der
Alles Künstlerische, das üunlls das Thema Antike und Christen- Einzelforschung WAäar dies iın der Festschrift oft und auch hier
tum heranführt, auch 1ın dieser Festschrift, beansprucht SeiINEe Ce1 hervorzuheben. Denkwürdig und ankenswert ist darüber hinaus
tung letztlich in der Kraft des Symbols, 11a  } könnte auch gen; der organisatorische Einsatz, den Theodor Klauser seiner Wissen-
des Geheimnisses, der geheimnishalfiten Erkennung. Warum schait eistet, sel 1m Rahmen der die Zukunfft der deutschen
zweileln WIT WIe B CD (Jahrbu für Antike und Forschung gestaltenden Arbeiten des Wissenschaftsrates, sel
Christentum E 1964, 1513, ob die Namen des Tlerer Kornmarkt-
osaiks alltägliche Namen Sind oder religiöse, was Moreau ın

auf Kongressen, sel nicht zuletzt durch die Impulse, die dem
Lexikon und dem ahrbuch für Antike un! Christentum gibt.seinem Buch ..  bDer das Mosaik, das Brandenburg a. 149 ff be-

Spricht, gemeint hat? Die Symbolforschung wird die lebendige An- Der and dieses ahrbuchs (1962) erhält mit den Bei-
schauung der Zeeit, ihre bestimmenden, Wenn auch icht ausschlie- trägen Armin Vo  } Gerkans, Petrus Vaticano et ın Catacumbas,



225 Jahrgang 62 THEOLOGIS REVUE NrT.

Theodor Klausers, Die Deutung der Ausgrabungsbefunde unier keine ei1ine Lokalisierung des Leichnams etirn gewährleistet, Als
Sebastlano un: Vatikan, und Armin VO.  g Gerkans, Noch Parallele weist eine VO:  -} OpPDO zitierte Sarkophaginschrift LAXLOOV

einmal eirus in ti  NO et 1n Catacumbas, die 1ıne Diskussion SVL Xopa (CIG oder Coppos Konjekturvorschlag LONVYN
in chriftlicher ede un: Gegenrede darstellen, iınen  B ungemein (*) dem Verständnis die allgemeine Richtung. Soweit 1n die
lebhaiten Charakter, den VO  - Gerkans „Weitere Überlegungen Probleme der Archäologie des Petrusgrabes den Kalender-
ZU.: Petrusgrab“ 1mMm f Band des ahrDbDuchs (1964) wieder ein- quellen der Name Novatian hineinreicht, liegt ine Verwechslung
hüßen mit dem Beharren auf der Translationstheorie, der aQus- mit dem christlichen Gegenkaiser Nepotian VvVon 350 VOT. Diesen
weglosen Verknüpfung Vo  —> etrus Vatikan und Petrus bei Namensirrtum hat Künzle beim VII Internationalen Kongreß
St. Sebastlan und der feilschenden Ziegeldatierung des Grabes D, für Christliche Archäologie in TrTIier 1965 in seinem Reierat A  ber
aul dessen große Bedeutung gen des Fabrikstempels und Nepotilans heldenhaftes Wagnıs un! nde („Ein Kailser untier

den Märtyrern?”) klargestellt. Hiernach entfällt 1n der eITUsSs-secH seiner Knochenreste kürzlich OppO (Riv. di orla
etteratura Religiosa 17 1965 432) hingewiesen hat. In der Be- Paulus-Forschung der Novatian-Zusammenhang, den VO! Gerkan
urteilung der VO  - Guarduccli, Le reliquie di eiro So la in der Diskussion des Jahrbuchbandes streift und 42)
Coniessione della Basilica Vaticana, behandelten Reliquien- 1es als Marginalien Zu dem großen Fragenkreis der BE-

lehrten Auseinandersetzung, der Theodor Klauser ein ues (se-Irage befndet sich VO Gerkan 1n voller Übereinstimmung
mit OPDO. Von Gerkan, Jahrbuch „ S fällt auf, daß präge verleiht, indem die Isolation der chriftlichen Meinungs-
(die Verfasserin)} den Text des angeblich VO:  - ihr gelesenen äußerungen in zusammentfließende Gemeinschaftsarbeit umgestal-

tet. Auf diesem Wege könnte der and des ahrbDuchs beispiel-Zettels nicht wiedergibt, sondern allein die auf dem Lichtbild noch
jetz lesbaren drei Worte 055d, urnäd, graf[fiti].“ OPppO 425 gebend werden In dem Anl der früheren Besprechung der
99 C1 comunica quanto V1 lesse allora: riproduce solo ersten Jahrbuchbände (Theologische evue 5 9 1963, 307 T, ange-
la fotografia dei v’es attuali del biglietto, assal deteriorati pDEeT deuteten Sinn, der ihrer Entfaltung entgegendrängenden hrist-

lichen Archäologie das weite Forum des Austausches, der Anre-la veritä, dov decifra Ossa, urnäd, gra{fl  « oOppO gibt
noch 1ne gründliche epigraphisch-philologische Kritik der Wand- gung und Förderung schaffen, dessen sS1e edar (S. auch
kritzelei NETP(OC)ENI, deren Deutung Sr EVSEOTL ab- Theologische KRevue 5 ’ 1957 248) Die fruchtbare Besinnung,
weist, 50001 der Präposition &vi oder SV überzeugend latz Zu welche die Festschrift vermi{fite bedeutet ebenso einen Schritt

auf dem vorgezeichneten Weggeben 5 f]’ VOo  » deren enkbaren Erganzungen im av

Lohfink, Norbert, S] Das Siegeslied am meer. Christliche useln- daß Se1Nn Verfasser „schon bei der Anlage mit typologischer An-
andersetzungen mit dem en Testament Frankfiurt Josef nech wendung“ rechnete. Ihm fehlte dazu der Grund, da für ih;
1965 230 S 9 16,80. die Befireiung ouS Ägypten und der Einzug 1n das verheißene
Der auch einen größeren Leserkreis ansprechende Titel äßt Land die entscheidenden Heilsereignisse sind, an die ıan sich

nicht erahnen, daß sich 1mM vorliegenden Buch ine Samm- 1m ult erinnern muß, die ber nicht notwendig Vorbild für
Jung ZU. größeren eil Zweitveröffentlichung thematisch 131  9 vollkommeneres Heilswirken Jahwes Sind.
cehr verschiedenartiger orträge deas Verf handelt, die eigentlich a v legt der Verf weiterhin dar. ist
NUur durch die rage zusammengehalten werden, „oDxD unlns das iıne die atl Bundestheologie geknüpfte Kategorie, die Vo  -
Ite estament enn überhaupt noch etwas Nn könne“ (7) Israel den geschichtlichen Forderungen entsprechend immer wieder
Diese rage positiv beantworten, gelingt dem Verf 1n ehr nNneu aktuell formuliert wurde, bis esus S1ie autf das Doppelgebot
anregender Weise. Manche Einzelheit mag dabei hypothetisch der Gottes- un! Nächstenliebe anwandte un! _ somit inhaltlich
bleiben un! weiterer Begründung bedürfen; zahlreiche Probleme eindeutig Testlegte. Im Vergleich ZUF paulinischen (wenigstens in
mögen kurz anklingen, obgleich sS1e einer Vertiefung wert Röm und ausgedrückten) Antithese n
sind anders äßt der CNg begrenzte Rahmen eines Vortrags wird dann das atl Verständnis des Gesetzes erarbeitet: Das
Ja nicht Der Leser WIT: jedoch dankbar anerkennen, daß e Gesetz ist dem und als dem Werk der 1n der Geschichte WI1T-
hinter jedem einzelnen der orträge den selbständig denkenden kenden göttlichen Gnade eingeordnet und besitzt dadurch 1ne
Fachexegeten erkennt. durchaus positive heilsgeschichtliche Bedeutung. ntier dem Titel

In einem synthetischen Überblick üDer S ‚e  » Freiheit und Wiederholung glaubt der Verft. das Ge-
e S S ze1lg) der Verf. auf, daß das allmähliche schichtsverständnis Israels nicht NUur als Anfang der modernen

Auffassung VO einer dynamischen, zukunftsgerichteten Geschicht-Wachsen des innerhalb der lebendigen Geschichte des atl.
Gottesvolkes un! die sich darin außernde Offenheit auf die ntl lichkeit, sondern 08 als Synthese dieser un! e1INer antik-zykli-
Vollendung hin nicht NULr ine historische Angelegenheit ıst, schen Haltung gegenüber dem Zeitablauf aufweisen können
sondern theologisch ZU. eigentlichen Wesen des gehört. Die als 1ne Synthese, die VO ntl. Denken her als gültig erwiesen

wird un! die den einsinnigen, jede „Wiederholung“ ausschlie-alte Wahrheit der Inspiration und der damit verknüpften IrTı-
tu In Cr  Öp)  p} S11ı e sucht 1n sehr selbständigen un höchst Benden Fortschrittsglauben alg radikales Extrem verurteilt. Die
anregenden Gedankengängen NnNe  e formulieren. Der Versuch rage, WI1Ie sich der Mensch VO dem Tod, der Wirk-
fand bereits die Zustimmung VOoO  n GCoppens Nouv. Rev. Theol lichkeit des Todes gegenüber verhält, findet bei den verschiede-

Nne Vertretern der atl Weisheit sehr unterschiedliche Antwort.Y6 1964] 933—947) und Marle (Etudes 321 [1964] 635—638), doch
sSind auch die Fragen ernstzunehmen, die utwenger Der ert. sucht diese pannungen mit Hilfe seiner Inspirations-
1965] 200—202)}) dazu stellt. Die Erzählung VO Sünden- lehre deuten, aufzugreiifen und für die Haltung des modernen
fall die ın Gen un! ihrer theologischen Durchformung Menschen gegenüber Tod und enseits auszuwerten.
(also nicht archaische Einfachheit!) innerhalb des eine isolierte Das Buch wird durch 1Ne stilkritische Würdigung der Bib —2

Randstellung einnimmt, wird durch Vergleich mi1ıt altorientalischen übersetzung Martın Bubers beschlossen. Nach dem be-
Texten SOWwle 1n traditions- un:! redaktionsgeschichtlicher Betrach- gründeten Urteil des erf. ist die Bibel oft schlichter,
tung nach ihrem Ursinn und ihnrer gültigen theologischen Aussage menschlicher un normaler, als Sie 1n Bubers expressionistischer

Sprache erscheint, doch soll damit Bubers eigenständige Arbeit,befragt.
Im folgenden Vortrag geht NSeIre heutige Stellung ZUL die sich durch echte Sprachgewalt und Ausdruckskraft auszeichnet,

tvpologisch denkenden traditionellen iturgle. Der Verf. wählt in ihrer Bedeutung nicht vermindert, sondern unterstrichen werden.
Abtei Gerleve. Winfirid Cramer OSBdas Slegeslied Schilfmeer, Ex 193,; diesem

Beispiel untersuchen, „ob sich icht vielleicht gerade in kon-
sequenter Veriolgung der modern angelegten Exegese ine Be- Garlson, David, the chosen King. Traditio-Historical Approach
SCgNUuNg mit der traditionellen typologischen Auslegung erTel- the Second Book of Samuel. Stockholm Göteborg
chen 1äDt“ WI1e S1Ce 1n der Liturgie geübt wurde. Das Ergeb- Uppsala Mqvis Wiksell 1964 304 S 3 Skr 30,—.

Der Verfasser gebraucht 1m Untertitel sSe1INes Buches das WortNn1s überzeugt den Rezensenten nicht Die Bildstruktur des Sieges-
liedes (122 f erscheint übertrieben. Wenn spätere Zeiten das „traditionsgeschichtlich“ und will dadurch se1INe Arbeit
Lied als Vorlage benutzen (125), ist das kein Bewels dafür, dıie literarkritische Betrachtungsweise abgrenzen, die nach schrift-
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lichen Quellen, Redaktionen un! Zusaäatzen, bei prophetischen Stoififes jener der Sakab-Gsetze in Dt 22,22—23,1 (Ehebruch, Ver-
Schriften VOorT allem nach der Echtheit eines Ausspruchs Iragt. gewaltigung, Blutschande). Doch könne nicht SgeNOMMEeE: werden, daß
Hier dagegen soll die Geschichte der atl Texttypen unter be- TST die D-Gruppe diese Reihenfolge geschalffen hat. Die einzelnen

orgänge SiNd ursächlich miteinander verknüpft, daß wenigstensstimmten Gesichtspunkten behandelt werden, die allerdings mit
der Verschiedenheit der Textarten wechseln können, Solche The- Kap 13—20 schon 1mM vordeuteronomischen David-Epos eine ursprüung-
INnen ind: Herkunft, Textüberlieferung, Umdeutungen, Endredak- ıche Einheit gebildet haben. Die Rahmenerzählung der Kap 10—12,

VO:  — der die Batseba-Geschichte umgeben ist, ste. WwWäar in keinerLLON, Technik der Aneinanderreihung un! andere (11) Carlson unmiıttelbaren Beziehung den welteren Ereignissen. Doch olgegeht VO  > der Annahme aQuUS, 2 Sm 'eil der deuteronomischen daraus nicht, daß diese Kapitel selbständig N, bevor S1e VO.  - derGeschichtsdarstellung ıst, die VO  } Dt bis 2 Kg D-Werk) reicht D-Gruppe als weitere sakab-Komposition übernommen wurden, da die
Sie hätte ihre Endgestalt durch eine Gruppe Gleichgesinnter Tolgende Textgruppe ihr Dasein Voraussetzt. Die Erzählung VO.  x der
(D-Gruppe) erhalten, deren exilischer Standpunkt eutlich erkenn- Hınrichtung der Sauliden (2 S5Sm 21, 1—14) wurde angeschlossen, um
bar ist. Sie ordern Gehorsam ott un! seın Gesetz, das einen Zeitabschnitt VO.  - sieben Jahren erreichen.

Ihren Höhepunkt erlangen die Katastrophen 1m Leben Davids mit1m Dt niedergelegt ist, und beurteilen nach ihm die Geschicke
des Volkes. Die Geschichte Davids bot ihnen e1n geei1gnetes Bei- der Pest, die als Strafe für ine Volkszählung -  ber das Land kam
spie. ZU.  } Belehrung un! Mahnung un: wIird daher unter dem (2 Sm 24) Auch 816e erscheint als olge des Fluches un brachte durch

den Tod VOo Mann „siebenfache“ Vergeltung Bedeutsam 1st,doppelten Gesichtspunkt: „‚David unter dem egen“ und „David daß S1e mıiıt der Errichtung eines Altars auTt der Tenne Araunas, demunter dem luch“ dargestellt. Sıe bedienten sich dazu der Platz des späteren Tempels, ein Ende nahm. urch die EinordnungHauptsache alterer Überlieferungen, die ihrerseits bereits eine der Erzählung Schluß des Buches will die D-Gruppe I,solche Betrachtungsweise nahelegten und daher unter möglichster der auf aVvlılı lastende Fluch durch das Opfer der 1m deuteronomi-
Schonung der ursprünglichen Gestalt übernommen werden konn- schen (‚esetz vorgesehenen Stätte e1in Ende gefunden hat Die VOT-
ten. Das erstrebte jel wurde durch entsprechende Auswahl und ausgehende iste der Helden Davids, die In Chr In einem größerenUmfang vorhanden ist, chließt miıt UrIia, daß abermals die Pestvo allem durch 1ne kunstvolle Zusammengruppierung der VOTI- als Strafe für das Unrecht diesem Mann erscheint.gefundenen 'Texte erTeicht. ewlsse Stichworte, gemeinsame Mo-
tıve, Zahlensymbolik U. d., spielten dabei eine wichtige Rolle Der Schlußabschnitt des uches Spricht Von der messlianischen Be-

deutung, die INa  - der Person Davids 1n der D-Gruppe VOT allem aut
Das erstie Thema: „David unier dem Segen“ umfaßt seine Aner- TUN! der Verheißung Natans zuerkannte.

kennung als Onig ber Gesamtisrael, die Eroberung Jerusalems, Jlege
ÜUDer die Philister, die Überführung der Bundeslade und VOT allem

Carlson ist bei seinen Untersuchungen Ergebnissen gelangt,die 1n mancher Hinsicht Von geläufigen Vorstellungen abweichen.die atan-Weissagung. Die Einholung der Lade (2 Sm edeute' die Sein Buch bedeutet für kommende Arbeiten den Samuel-Übertragung des Silo-Kultes nach Jerusalem. Die D-Gruppe sieh  s ın
diesem Vorgang inen wichtigen Schritt Verwirklichung ihrer büchern die Aufforderung ZUT Stellungnahme un! Prüfung. Aber
Vorstellung VO.  — Jerusalem als al die Jahwe erwählt hat (Dt 12,5). auch unabhängig VOoO  - Zustimmung der Zurückhaltung wird
Die 1mMm Hinblick auf die Lade gemachte Aussage T Jahwe, „der auf mMa  =| anerkennen, daß hier e1n ernster Versuch unternommen
den Keruben thront“, wird als Zuruftf verstanden, mit dem INa  — s1e wurde, die Rätsel des biblischen Buches lösen.
Dei ihrer Ankuni{t Kirjat-jearim nach ihrem siegreichen Aufenthalt 1CHSTEIT: artın Rehm1m Land der Philister begrüßt hätte. Doch ist der Wortlaut über-
Iordert, wenn die 1n Sm erzählten Vorgänge und Geschehnisse mit
ıten des Jahresfestes In Zusammenhang gebracht werden, VOoOoNn denen

mon, arcel Die uüdischen Sekten ZUFr Zeit Christi. Eiınsiedeln Benziger
1964 154 S 1 15,80nicht feststeht, ob sS1€ in Israel befolgt worden sind.

Del der Besprechung der Natan-Weissagung wird betont, daß der
Eın Werk über die jüdischen Sekten ZUTC eit Christi wird ZU.

vornherein mit vielleicht großen Erwartungen 1n die Hand g -Bau eines Tempels nach alter Vorstellung den Höhepunkt des Segens oINMmMen. Religionsgeschichtliche und theologische (besonders fun-bedeutet. urch ihn hätte die userwä  ung Davids und das lück
seiINer Regierung sichtbaren Ausdruck gefunden. aVlıl| begründet Seinen damentaltheologische) Fragestellungen haben sich besonders seit
Plan mit der Ruhe, die ihm Jahwe VOT allen Feinden ringsum gewährt den ()Jumran- un:! Murabbaat-Funden wieder Neu aut die Jüdi-
habe (7,1) Die D-Gruppe betrachtet die Herbeiführung der „Ruhe“ chen ewegungen des onzentriert. V{T. geht grundlegendnicht Nur als Au{fgabe des Fürsten, sondern sieht sie zugleich 11 den Aussagen neutestamentlicher un! Irühchristlicher Auto-
ngsien Zusammenhang mit der geforderten Zentralisatio des Kultes ren aQuS, insoifern sich aQus ihnen Historisches rekonstruieren 1Läßt.(Dt 12,9 Die Verheißung nthält die dreifache Zusicherung, daß Dadurch kann Einblicke ıIn jene ewegungen vermitteln, dieGoit dem On1g einen großen Namen, dem olk Raum un dem Land
uhe verleihen werde. Die Verwirklichung berichtet das anschließende

VOT allem aQuUus dem „Randjudentum“ (85) 1Ns urchristliche agereinschwenkten und die 1.  hre Je verschiedenen VoraussetzungenKapitel 8! das VO:  - der D-Gruppe hier angere: wurde. Der pruch als Spannungsmomente dorthin mitbrachten. Beachtenswert sindverheißt ferner den Fortbestand der Dynastie Das Wort „5ame hat,
WIE die begleitenden Ausdrücke zelgen, individuelle Bedeutung und in diesem Sinne Simons Ausführungen e  ber die Stephanushelle-
bezieht Sich auf Salomo, chließt ber die Twartung e1n, daß diesem nisten der Apostelgeschichte (97—100) und :.-  ber die Ebioniten,
1ne zahlreiche Nachkommenschaft zuteil werde. denen INa  } exemplarisch veriolgen kann, WI1Ie eine „Jüdische SGekte

Im zweıten eil werden Sm Q9—24 unter der Übersd1rift: „David ZUT christlichen Heterodoxie“ hinüberwechselte Ebenso }
nNnier dem Fluch“ zusammengefaßt Carlson bespricht unächst die hält INnan einen übersichtlichen Einblick ın religiöse Bewegungen,die VO alexandrinischen Judentum mitgeprägt ’geläufige Annahme, daß 1n Sm 9—20 und Kg 1f ein geschlossener
Bericht über die Thron{folge Davıds gegeben sel, annn ZU zeigen, un! in die derzeit übliche zeitliche un! ideelle Einordnung der
ir 208  D auch 1n diesen Kapiteln die Vorstellungen der D-Gruppe VO: Qumranleute (50—84) V{f. geht mit dem Gros der Forscher kon-
Ablauf der Ereignisse iinden selen. Der MN} Komplex sel eın form, wWenn die (Qumran-Bewegung als essenistisch bezeichnet,Beispiel für die Geschichtsdeutung, die 1n 28—30 grundgelegt ist. wenn den „Lehrer der Gerechtigkeit“ 1Ns oder vorchrist-Durch den Ehebruch mit Batseba brachte aVvVl: den Fluch Jahwes auf liche Jahrhundert verweist un wWwWenn ehr skeptisch ist bezüg-sich. Das Vergehen ist in den ugen der D-Gruppe die Ursache für lich unbesehener Übernahmen qumranischer Elemente seitensalle Leiden, die ih: 1n der Folgezeit treffen. Die Parabel Natans ist des Urchristentums.dem Hirtenleben eninommen un! weist dadurch auf di2 ErwählungDavids hin, der von der Herde wWes ZU. Hirten des Volkes bestellt Problematisch werden Sımons Darlegungen, WwWenn auf die
wurde. Die Strafe, die aVvVl: :  ber den Mann des Gleichnisses un! palästinensischen jüdischen Religionsparteien der Pharisäer un
damit e.  ber sich selbst ausspricht, sollte nach und SprT 6,31 sieben- Sadduzäer und auf die revolutionäre akut-endzeitliche ewegungfach vierfa: sSe1in. Um die Erfüllung zeigen, werden die ein- der Zeloten sprechen kommt Es ist bedauerlich, daß
Iretenden Strafgerichte auf wel Zeitabschnitte Von je sieben Jahren bei der Beschreibung der Pharisäer fast DUr VO neutestament-vertel. Die erste Gruppe VO  - sieben Jahren betri{fft den Gegensatz lich-polemischen Standpunkt ausgeht un dabei nicht einmal be-zwischen Amnon und Absalom (2 Sm 131f) AÄAnmnmınon wird wel Jahre rücksichtigt, daß das den Pharisäismus nicht umfassend be-Nach Seiner Tat VO  } Absalom getötet. Dieser ber mMU. fliehen und schreiben will, sondern aQus seinem Glaubenszeugnis heraus Ver-verbringt Te1 Jahre 1n Geschur. Eirst wel Jahre nach der Rückkehr
erlolgt die Aussöhnung mit avl! Als auiffallend WIT! die Tatsache oberflächlichungstendenzen pharisäischer ertreier 1Ns Allgemein-
hervorgehoben, daß Tamar die Ehe mit ihrem Halbbruder gültige hineintypisiert. Josephus Flavius wird 1Ur sporadisch, das
em Gesetz 1n Dt HE für möglich hält 1es beweise, daß die genuin pharisäisch-rabbinische Schrifttum 1Ur einmal zitiert.

-Gruppe den überlieferten ext nicht ändern Der zweite Wenn daher die Pharisäer als Sektierer apostrophiert werden,
'klus umschließt den vier Jahre später eintretenden Au{fstand bsa- die ,  15 ZUT Besessenheit darauf bedacht sind, sich VO. der -loms und Schebas (2 Sm 15—20 un 1Ne Tel Jahre dauernde Hun- reinen Welt abzusondern“ (40), die messianisch-endzeitlich e1in-

gersnot 21, 1—14) In den Kapiteln 10—20 olg die Anordnung des gesteilt sind (46) und denen gegenüber die Qumranessener auf
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essanterweilise auch die Trage nach der Dauerhaftigkeit der HeilungenGrund eines umfangreicheren Kanons heiliger Bücher als „Iort-
schrittliche Linke“ (18) bezeichnet werden können, dann mussen Je  u behandelt Diese Betrachtungsweise kann allenfalls 1Ne gewissen-
diese ıIrmıgen Behauptungen auft mangelnde Quelleneinsicht ZUTCU!  L  ck- materiale Bestandsauinahme der neutestamentlichen Wunderbe-

richte liefiern, ber 381 der Außerachtlassung der form- un! redak-geführt werden. In Wirklichkeit die Pharisäer Realpolitiker, tionsgeschichtlichen Methocde kommt die für die Erhebung der Theologiedie In grundsätzlicher Gegnerschaft den akut endzeitlichen der Wundergeschichten bedeutsame Überlieferungsgeschichte: der E Van-
ewegungen standen: S1e die gemäßigte (vgl gelien nich:  b 1n den Blick. Ne „Berichte“ u  ber die Wundertätigkeit

Jos Ant el  9 Abot 112 U, Öö.) während die umran- Josu werden einflächig behandelt ben unfier der Grundvoraussetzung,
eSSECLET die unduldsame außerste Rechte reprasentierten (vgl daß ü in den Evangelien die historische Tatsächlichkeit 1n unmittel-
z. B 105 1,4) Auch der rage ezügli mazdaistischer barer Weise zugänglich sel.
{lüsse auft den Pharisäismus müßte ” vorsichtiger SE1IN, als Der eil (5 339—706) ist der umfangreichste und TUr die Abhand-

lung des Themas auch wohl bedeutsamste. ET enthält die InterpretationSimon twa ist. Bei der Schilderung der Zeloten (46—49) der Wundergeschichten der vier kanonischen Evangelien. Diese werdenliegt der Akzent ehr auftf deren subversiven Tätigkeit, daß nach einem traditionellen Schema 1n Heilungs- Uun!| Naturwunder ein-das keinen Kompromiß duldende, die akute Naherwartung e1Nn-
schlieBende zelotische Zentralanliegen, außer Gott keinen irdi- geteilt. Bezeichnend für die Methode des Veriassers ist hier wiederum,

daß nicht VO.  - überlieferungsgeschichtlichen Gesichtspunkten ausge-schen Gebieter AA  ber sich dulden (Jos Ant g  9 ell. n SaNnscH wird, sondern sämtliche eschichten, die dasselbe Wunder-
nicht deutlich aufscheint. phänomen enthalten, einheitlich in je einem Kapitel abgehandelt WeTl-

Vorliegendes Buch ist also Z.U begrüßen, insofern die Be- den, Zıo die Heilung der Besessenen, die Heilung der Blinden, die
Heiılung der Aussätzigen, die wunderbaren Speisungen USW. Hiermitziehungen un! Entwicklungen zwischen dem Randjudentum und

den urchristlichen Gemeinden beschreibt: das offizielle palästinen- kommt der Verfasser einer verhältnismäßig einfachen, nicht
sische Judentum un: dessen Spannungsbreite un! Gefährdung ist 391 vereinfachenden Darstellung der evangelischen Wunderüber-
in ihm jedoch nicht ertaßt. lieferung un amı auch ZU einer einheitlichen Interpretation, die

immer wieder aut dasselbe Thema hinausläuftft: „In this act the king-Wien. Clemens Thoma SV.  w Äom of God functions“. Angesichts dieser USKUn: wird die Tage
Na dem „wle?“ des Wunders VO Verfasser 1n den Hintergrund VeTI-Van der Loos, H(endrik): The iıracles of Jesus. Supplements Novum

Testamentum VIII) Leiden: Brill 1965 748 S: 60,60 wlesen (siehe besonders 378; 397 ; 448; DÜG; 550; 373 : 634)
Väl  - der Lo0os, Verfasser des Buches „JeEZUS Messias-Koning. Das Schlußkapitel, „History, miracles an faith“ wiederhaolt

menfassend die rundthese dieses umfangreichen Werkes Der Glaube
ken speciaal onderzoek Naäar de vraaß of eZus VEa  ; Nazaret politieke ist die Brücke zwischen es un! Wunder. Hiermift WIT!  d NOCHN
bedoelingen heeft nagestreeid,“ Assen 1942 (Dissertation) *, legt einmal deutlich, wı1ıe der Glaubensbegri{f, den Van der L0O00O0S NCauUsSs-
hier e1n seit langem vorbereitetes, breit angelegtes Werk -  ber seizt, alle bestehenden exegetischen Probleme einfach zudeckt. So ber

wird die Trage nach dem Glaubensbegrti{ff£, der der neutestamentlichendlie Wunder Jesu VOT. Für ine exegetische Studie überrascht das
starke religionsgeschichtliche und -philosophische Interesse des Cberlieferung tatsächlich entspricht, uUumSo dringlicher. Vanll der Loos
Verlassers der Phänomenologie des Wunders. So rag jedenfalls einen einseitigen Glaubensbegriff Oie neutesta-
sucht 1n einem ersten 'eil 3—11 die verschiedenen Aspekte mentlichen Wundergeschichten heran, mit dem naturgemäß VO.  3

ihnen LUr die Auskunft erhält, die In SE  3814 Glaubensbegri{ff schonaufzuzeigen, die das Wunderproblem VOTLT allem In der apologe- Dereit liegt Seinem Glaubensbegriff entspricht seine Detfinition VO  itisch-theologischen Liıteratur der eit nach der Aufklärung gehabt ern „theyv AdTrTe intrahistorical and at the Sdalilc time thev are
hat Nach Behandlung verschiedener („ungläubiger“) Erklärungs- suprahistorical, events“, direkte aten Gottes
versucne WwWI1e der „atheistischen“, der „phänomenologischen“ un! Mit dieser UuUNsSseIeTr mehr grundsätzlichen Kritik sollen jedoch
der „Tationalistischen“ (Spinoza, o0oston, Kant, Schleiermacher, die Vorzüge des Werkes nicht herabgesetzt werden. Sein aupt-
Strauß, Neander, Renan, die religionsgeschichtliche Schule Vo Wer‘ liegt wohl 1n der reichen Materialsammlung, die dem
allem Reitzenstein, und schließlich auch die „Formgeschichtler“)

Glaubens- Xxegeten interessante Auskünfte 4  ber die Geschichte des Wunder-
stellt den „Standpunkt des GlaubE115 6i dar problems SOWI1e die Stellung anderer Wissenschaftsgebiete ihm
sache Se1 C die Wunder hinzunehmen, wI1Ie S1e geben. Au  D seine Auswertung der jüdischen und hellenistischen
berichtet werden, als „historische Tatsache“, oder sS1e ab- Wunderüberlieferung kann der Interpretation der neutestament-
zulehnen. Er stützt sich bei der Darstellung des „viewDoint of iichen exie manchen brauchbaren Hinweis bieten. urch die sehr
Taith“ au{f 1InNne angebliche Übereinstimmung VOo  - römisch-katholi- um{fangreichen Literaturangaben weist sich der Verfasser als
scher und protestanitischer Auffassung des Wunders, Zu diesem gut iniormiert über die verschiedenen Aspekte des Wunder-
weck werden Thomas VO quin, das Vatikanische Konzil von problems dQUS; sS1e enthalten jedoch überwiegend äaltere und ZU.
1870, Calvin un: äaltere protestantische Werke zıitiert. eil auch überholte Werke Einige eueTE Werke, die für die

Diese Form der Gegenüberstellung, nämlich der „Glaubens- Evangelienforschung Von Belang sind, vermißt Mall, w1e Hahn,
sicht“ mıiıt den übrigen Betrachtungsweisen des Wunderproblems Christologische Hoheitstitel. Das RG wird noch allerdingsder atheistischen, der religions- und formgeschichtlichen), muß hne Angabe der Auflage nach der Auflage zitiert. Bultmann,
VO  - der Exegese her als belastend empfunden werden. S1ie muß wird gelegentlich ohne Angabe der Bandzählung zitiert
ber auch VO der sich berechtigten fundamentaltheologischen (Z S 325) Vor Druckfehlern ist das aus dem Holländischen
Fragestellung her bedauert werden, da eine derart vereinfachende Vo 'ITrevor Preston 1Ns Englische übersetzte umfangreicheSicht des Glaubens ZUT Erhellung des Wunderproblems nichts Werk abgesehen Vo  » einigen 88 Schluß genannien Errata
austrägt, 1m Gegenteil, umgeht un: vernebelt. auffallend frei

Die Abschnitte en  ber „Wissenschaft un Wunder“ sowie über \_Tgl.. die Rezension VO: Dibelius 1n ThLZ 72 (1947)Medizin und Wunder“ geben allenfalls interessante geschicht-
iche Durchblicke: für die Exegese der Evangelien und ihrer Wun- uüunster arl Kertelge.
dererzählungen sind sS1e weni1ig ergiebig. Die irche in ihrer Geschichte. Eın Handbuch hrsg. VO  - urt Dietrich

Der zweite Teil scheint unächst für die Exegese mehr Bedeutung Schmidt un! TNS W olf. 2! Lieiferung (1 Teil) rTund-
Z haben Er behandelt Stil un ypen der Wundergeschichten 1 den Mann, Herbert Ketzergeschichte des Mittelalters. Göttingen Vanden-
Evangelien, sodann bringt ergleiche mit rabbinischer un! hellenisti- hoeck un! Ruprecht 66 S 5} 8,80, Subskriptionspreis 1 ,—.
scher Wunderliteratur. ber auch hier schlägt die das neutestament- In einer dichten un materialreichen Überschau stelltliche Wunderproblem verengende Grundthese des ganzen uches durch
Die historische Faktizität der Wunder Jesu soll aut dem Hintergrund SaIlINeN, Was die mittelalterliche Christenheit des lateinischen
der zeitgeschichtlichen jüdischen Wunderpraktiken un! ältester AuDeT- estens Abweichungen vVon der Norm christlichen Glaubens-

lebens erfahren un erlitten hat Die Auseinandersetzungen derbiblischer Zeugnisse VOoO Wundertun Jesu Eindringlichkeit gewinnen. Kirche mi1t Irrlehrern un Sekten werden VO. verstanden alseil 3, „JEeSus als Wundertäter  9 Dbringt einiges {Üür die Exegese
bedeutsame Material 8  +  ber den biblischen Dämonenglauben, Heilungen ein „Ringen das wanre Verständnis un! die rechte
1U Sabbat, die Wunderüberlieferung der Apokrvyphen un! der alt- Befolgung un Verwirklichung des Christentums“ 2), das
kirchlichen Schriftsteller. Die exegeliisch wichtige Trage nach der Funk- ja als die für alle verbindliche Norm 1m Mittelalter kaum Jetion und Bedeutung der Wunder 1n Jesu Werk führt schließlich ZAL
der sich richtigen, ber 1n ihrer Undifferenziertheit doch bef{irie- angefochten der 1ın Zweifel geZOSEN worden ist. In diesem

„Ringen das wahre Verständnis“ zeigten sich freilich die VOLI:.-digenden Antwort In den Wundern Jesu äußert sich das öniıgtum schiedensten Antriebskräfte wirksam. Von dem 1n die IrıreGoites 1n einzigartiger Weise. Das letzte Kapitel dieses bschnitts henden Bemühen, die Lehre der Kirche tiefer verstehen undzeigt wiederum deutlich die Absicht des Ver{iassers, sich bei der Be-
handlung der Wundeı Jesu besonders mıiıft ihrer phänomenologischen eıte Pr begründen wobei 5 manchmal das abschliebende Urteil

beschäftigen: „Jesus’ Methods of TIreatmen' wobei schließlich inter- in bleibt bis hin ZU. entschlossenen Willen, 1n der
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persönlichen Lebensführung, TNS Z machen mit den subjektiv WIT'! ın dem Abschnitt, der dem Vatikanischen Konzil gewidmet
empfundenen Konsequenzen QUuUS5 der Lehre der Kirche, spannt sich ist, nicht erwähnt.

Als besonderer OTZUug verdient hervorgehoben werden,der ogen, dessen einzelne Glieder oft durch nichts anderes
verbunden ind als eben die Tatsache, daß S1€e mit oder ohne daß die Geschichte der Kirche in der angelsächsischen Welt Uun!:
ihren Willen den Boden der kirchlichen Lehre verlassen haben die Unionsversuche mit Ööstlichen Kirchen In eigenen Kapiteln
Neben den Lehren, die iner bestimmten geistesgeschicht- behandelt werden.
lichen Konstellation hervorgewachsen sind, und den ewegungen, Die Darstellung ist flüssig, allerdings gelegentlich salopp und
die mit sozlalen der politischen Spannungen ihrer eit eNg VeTI- hie un da ZU global formuliert. S1e bietet 1Ne enge VOoO  —

lochten sind, stehen wieder andere, die VO  - geistigen rund- Details, zahlreiche Hınweilise auf Quellen und Literatur.
München Heinz ur  enpositionen ausgehen, die ın allen Zeıten al den gleichen Punkten

mıit der Kirche 1n Konflikt geraten Ein übertriebener Spiritualis-
MuS, der ETW die Heilsnotwendigkeit der Sakramente leugnet, ist
hier ebenso D  eMNNeN wie eın asketischer Rigorismus. Salzburger Jahrbuch ür Philosophie, /VI 961/62 Festschrifit für

Da Iso die Ketzergeschichte des Mittelalters keine iInnere Albert Auer OSB, hrsg. VO  » den Professoren des Philoso-
Einheit darstellt, ist der nsatz G.S, s1e „gleichsam als Seiten- phischen nstıtuts 1n Salzburg München-Salzburg Nion
triebe un Verzweigungen des mittelalterlichen. Chr:  istentums Pustet 1961
verstehen, der eiNzZ1Ig erfolgversprechende. hebt hervor,; daß Der ZULC Besprechung vorliegende stattliche Doppelband V/VIdie Au{fgabe, die Ketzereien des Mittelalters „1M Zusammen- des Salzburger Jahrb Philos stellt die Festschrift dar, diehang der geistigen, religiösen, sozialen ewegungen, der enk-
un Lebensformen des Mittelalters ihren eigenen zeitbe- dem Salzburger Professor und Benediktinermönch au Neresheim,

e  2) T e  e seinem Geburtstag gewidmet ist.dingten Voraussetzungen un: Intentionen verstehen“ 2 ’ Der lateinische Widmungs- und Gratulationsspruch, neben das 1n
ıne heute noch nicht gelöste Aufgabe ist Sein Beıitrag wird
jedoch dazu zweifellos ıne wichtige Hilfe sSenın. Kohle gezeichnete Portraäat des Jubilars gestellt, rühmt die viel-

fältige Lehr- und Forschertätigkeit Auers: urch viele
Die Ketzergeschichte des Mittelalters bietet jedoch nicht DUr Proifessor in der Theol Fakultät, dann Prases des Philos nst1-

einen Katalog überwundener Lehrmeinungen, die Prozeß der
tutes, lehrte besonders Ethik und Phil.-Geschichte. SodannDogmengeschichte als Antithesen hre Stelle haben, un s1e zeigt

mehr als das Panorama seltener, manchmal schwer verständlicher galt un gilt Se1n Schaffen dem Naturrecht, icht weniger ber
auch dem Werk eines Eckehart und Augustinus. Die iın diesen

Abirrungen. In der Aufdeckung des sOzialen Wurzelgrundes Gratulationsworten ausgesprochene wissenschaitliche Bedeutungvieler häretischer ewegungen weilist s1e zugleich auf Fehlleistun- un: zugleich a1e e1lte des Werkes und der Leistungen Auers
CN un: Versäumnisse des mittelalterlichen Pastoral hin Die
besonders häresieanfälligen Z0onen der mittelalterlichen Gesell- spiegeln sich deutlich ın den vielfältigen Beiträgen der est-

schrift, die meist auch VO  a unmittelbar theologischem Interesse
schaft ebenso wIe die besonders häresieresistenten eiwa Eng- sind.land) unter diesem Gesichtspunkt eindringlicher ZU untersuchen,
dürite Au{fschluß a  ber die tatsächliche Wirksamkeit der Im folgenden kann sich natürlich nicht ıne eingehende

Besprechung der einzelnen eitrage handeln; S1e ce]en vielmehr,Kirche iın einer scheinbar durchchristianisierten Gesellschaft VOeTI-

sprechen. soOweilt der aum gestattet, einzeln ihrem Anliegen un! Ergebnis
nach vorgestellt.

Bd 41 Lieferung (1 Teil) ever, Friedrich: Die katholische Kirche Nach einer Biblicgraphie des Jubilars mit 48 ummern bringt der
Vom Westfälischen Frieden b [n Ersten Vatikanischen Konzil. eTsSie eil der Festschrift historische Beli  raäge W ilm-
195 S br. 20,—, Subskriptionspreis 16.  a  — sich 1n seinem energisch geschriebenen Artikel „ZUum Begri{ff
Die Kirchengeschichte dieser eit auf dem begrenzten Raum des Gegenstandes in der Metaphysik des Aristoteles“ (5 VOL

VO  - weni1ger als 200 Seiten darzustellen, dürifte als eın kaum allem mit Jaeger auseinander, vorab mit dessen Bestimmung des
Objekts der arıstot. Metaphvysik, wIe S1e iın seinem Buch „Aristoteles.erfolgversprechendes agnıs erscheinen, un! doch wird 13]  I}l
Grundlegung e1iner Geschichte seiner Entwicklung“, 1955 ın zweiıter ufldem ert. bescheinigen mussen, daß diese schwierige Aufgabe erschienen, auf Grund SeINeT entstehungsgeschichtlichen Theorie angibt.überraschend gut gelöst hat Stärker der inneren Geschichte Mit Recht, un! aus umfassender Kenntnis der einschlägigen Stellen in

der Kirche Theologie, Frömmigkeit, Apostolat als der der Metaphysik des TIST., weist eTNEeUTt nach un:! darauf hin, daß
äußeren interessiert, hat verstanden, die wichtigsten Fra- der thematische Gegenstand der Metaphvsik „das Seiende als solches,
gen der eıt 861 einer War icht immer gleichmäßigen, aber doch un!| Wäar das Seiende 5d112 allgemein und nicht als besonderes“ (vgl
sS{tieis befriedigenden Weise behandeln. Allerdings fällt die 45) ıst, „das Seiende als solches, das den Gegenständen der Erfahrung

zunächst immanent und nicht transzendent ist un! das auf Grund derGeschichte der Missıcn 1im Jahrhundert fast gänzlich aus. Das
Einheit un Identität des Seienden d&  a AVAAROYLOV auch die Einheit unNn:mag auf dem Gliederungsprinzip des Gesamtwerkes beruhen, das

für Teilkirchengebiete Einzeldarstellungen vorsieht, kann ber Identität einer Wissenschaft, der Ersten Philosophie, konstituilert“ 47)
ebenso WI1Ie das Fehlen iner Schilderung der einzelnen Päpste zeigt, daß „C5S der VO.  - dem Wort ‚Metaphysik‘ O g1

abgeleitete Metaphvsikbegrif{f ants (1st), mit dem Jaeger den Meta-
Blickverengungen führen, wWenNnn Z. Gregor XVI 10808 in physikbegriff des Aristoteles interpretiert un! durch den sich das

SeiINeTr europäischen, icht ber seiner südamerikanischen Politik Verständnis der aristotelischen Metaphvsik VO  - vorneherein und prin-
un 1n seiner Bedeutung für die Missionen gewürdigt wird. zipiell verschlossen hat“ (45; vgl 15—16 „Dieser Irrtum J.s) acht
Ähnliches gilt ur Pıus E der NUuLr 1mMm Zusammenhang mıiıt dem seine entstehungsgeschichtliche Kritik der aristotelischen Metaphysik
„Iriumph des Ultramontanısmus“”“” gesehen wird, den schlecht- nach der systematischen, ontologischen eıte hin unhaltbar“ (46) hal
hin für den Inhalt der Kirchengeschichte des 1 Jahrhunderts hält deutlich gezeigt, wWas das ema sSe1Nes Beitrages ansagt, zugleich auch,

122) Der Verf. weist ausdrücklich auf die Notwendigkeit hin, inwiefern (u a die ese Jaegers mit Vorsicht betrachtet werden MU.:
Zr Tage der Usıa bei Aristoteles  L (S 49—64) lautet der Beitragheute den Ultramontanismus Ne  (a werten, da auch der Pro-

vVo Rehrl, ın welchem C. ın Tganzung einem Aufsatz VOILtestantiısmus durch die ökumenische ewegun die allzu ENSEC
Bindung das nationale Leben abgestreift hat Daß sich {Z- Mansıon, dem Bedeutungsinhalt von ‚Us1ia' nachspürt, besonders

insofern S1e „als Substanz verstanden das ist), ‚Wa nicht VO.  I>
dem hie und da itische Bemerkungen finden, die auf ıne VOor- einem Unterliegenden (her) genannt, ausgesagt WIT'!  e  d‘ * 49) er
prägung der Beurteilungskategorien des Verf. zurückzuführen dieser Bedeutung Vonmn ‚Usia führt noch weitere a die allerdings
sind (etwa das Bedauern, daß sich der katholischen Bewe- nicht mehr esprochen werden. In gEeENaUET Analvse arbeitet die
Bung kein synodales Laienelement entwickelt habe, 130), und soeben angegebene Bedeutung VO.  » Usla heraus, besonders 1 Hinblick

darauf, ob und inwieiern Usla, wI1e alle Kategorien des Aristoteles,dem Phänomen des „Ultramontanismus“* letztlich doch fremd
gegenübersteht un:! auch die Intensivierung des Kirchenbe- Rede-, Schreib-, Aussageweise der enk-, Erkenntnis-, Urteilsweise
wußtseins der Gläubigen durch ihn WOZU jetz arl I, der ber schließlich Seinsweise ist (vgl 50} Nur 1ne geNnaue Analyse
Ultramontanismus und Demokratie, München 1963, der jeweiligen Steller un des jeweiligen Werkes, ‚Usia‘ vorkommt,

legt den Bedeutungsinhalt en. Insgesamt kann gesagt werden:
Beachtliches beisteuert) nicht erkennen ermäaß, wird INnan „Aristoteles sucht sicher 1ne metaphysische Deutung, indem auf
nicht hoch veranschlagen dürfen. Allerdings wirkt sich auch das ‚Seiende als solches‘ hinschaut und ann das betrachtet, W äas die
hier 1ine bedauerliche Verengung des Blicks auftf Grund der

Daß das Aussage unmittelbar Begriffen und Seinsaspekten enthüllt' 56)
Faszination durch den „Ultramontanismus“” Er „War estire das Denken ZU formen un gestalten, daß
Vatiıcanum icht NUuUr die Unfehlbarkeit des Papstes definiert, eın stirenges Nachbild der Seinswirklichkeit sein vermöchte“ 50)

ink bemerkt richtig, Aristoteles un! manche seiner Anhänger hättensondern auch die Kongtitution „de fide catholica“ erlassen at,
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R.ıs, die AIl hier vielleicht nich  ar schnell vermutet, genügend be-allerdings noch deutlicher aussprechen können, W as ‚Usia‘ Se1 (vgl
kannt wird.geıne Rezension Schol 57 11962] 115)

Von G (OSB en WIT den Beitrag VOTLI: „Die mittlere FEine Arbeit über „Wort und Wirklichkeit bei Anselm VO:  > Canter-
Dury  6 teuert Warnach OSB, Schriftlieiter des S.Jb.f.Ph.,Verfassung als die IUr die meisten Staaten durchschnittlich beste Ver-

assung Eın Beitrag ZU. Problem der idealistisch-realistischen Be- Festschri{it bei (157—17'!  , deswegen schon Von Interesse, weil WIT heute
rachtungswelse politischen Denken des Aristoteles“ 65—88) wieder mehr als früher in der Philosophie und besonders ın der
Hier ze1g S1ICH, daß die staatsphilosophischen Gedanken des Aristoteles Theologie über OIT’, ‚Analogie‘, ‚Metapher‘ uUS W, reflektieren. Es

ist erstaunlich. WwWäas uns über die Sprachphilosophie Anselms, dienicht U rein philosophiegeschichtliches Interesse haben brauchen;
bisher wenig beachtet wurde (vgl 158), darlegen kann. hne Beachtungwas hier dargelegt wird, ist heute gäar nicht unzeitgemäß, Übrigens

wird auch iın diesem Artikel deutlich, daß die Position Jaegers noch des geistesgeschichtlichen Rahmens der anselmianischen Sprachiehre
mancher Korrektur bedart (vgl 82) annn 190828  - A.s Aussagen nicht voll erfassen und werten. W. arbeitet

die verschiedenen Quellströme heraus, die für Anselm in diesem Punkt„Homo Viıator. E1ın Beitrag Entwicklungsgeschichte Augu- bedeutsam wurden: die augustinische Sprachphilosophie und -theologie,ct1ins CGontra Academicos I1 ist der VO.  - FT. KO TNerT geschriebene
Beitrag S 89—134) Es geht K ’ der schon durch zahlreiche frühere die Dialektiker un! Antidialektiker des Ib:; bestimmte Elemente
Arbeıten als Augustinus-Forscher bekannt ist, darum, Licht platonischer un! aristotelischer Philosophie. „Den eigentlichen Hinter-

sgrund der anselmianischen prach- und Erkenntnismetaphysik bildet
für die Einsicht in den Entwicklungsgang ugustins 4 bringen, wobei

die der eWONNECNE Auffassung VO. 5 hö ’ 1 S ilsogleich richtig bemerkt. ugustin „genaugeNONMEN sein
VanzesS en lang unterwegs WAarT, der etzten Daseinserfüllung ent- 91 e  e S stellt weiter test, und „der noch iefere

Urgrund aller sprachlichen Erscheinungen erschließt sich dem hl. An-
gegen  &: „e1in homo DxiatOr 1mM leisten Sinne des Wortes 189), und das

selim 1m Glauben die dreifaltige Gottwirklichkeit, namentlichauch 1mMm Sinne philosophischer un! theologischer existentieller urch-
die Zeugung des ewlgen, gleichwesentlichen Wortes dem Vater“

ringung dieses sSe1iNnes Auf-dem-Wege-Sein. Ein erster Abschnitt führt
in 1n das „Problem un! den Stand der Forschung“ (89- 95) ill Als Ergebnis darf gelten: „Aus seinem ureigensten Wesen heraus

„nicht VO:  - den: ganzen, sondern NUr Vo  - einer ule dieses  Y erregenden ist das Wort nichts Isoliertes der Autarkes, kein Absolutum
un! kein Selbstzweck. Immer omm 65 VO  » einem anderen her und

Weges (sprechen) ES handelt sich Teilich einen der zukunits-
ist aut einen anderen hin. Es ist Ausdruck des Sprechenden Dzw. sel-trächtigsten und deshalb interessantesten bschnitte Augustins
Nes Denkens un! stie zugleich für 1Ne Sache DZzw. für ınen Sach-

erste ernsthaifite Begegnung mit dem Neuplatonismus und deren eX1-
stentielle Hintergründigkeit“ 89) Das Problem ist genauerhin, „OD SiCHh verhalt, den einem anderen ‚verinnerlichen‘ will“ Auf TUN!
tatsächlich auch aus den außerst knappen autobiographischen and- dieser Erkenntnisse ermas sodann noch Beachtliches >  s (GSottes-

beweis 1mM (}  Ö n £  9 das genügend gewertebemerkungen der ‚philosophischen‘ Frühschriften erweisen läßt, seinsich nicht TST VO.  - der Bekehrung des Jahres 38 ab, sondern schon
bei Augustins ersier ernsthaifiter Begegnung mit dem Neu- „Die illuminatio phantasmatis 1m Spiegel VO.  - Schulmeinungen“

heißt der VO.  - W. Hoeres geschriebene Beitrag 7719  e Es gehtplatonismus wirklich, wIie die Confessiones später explizieren
hier W as leider 1im Titel kaum erkennbar ist die Te deswollen, um ein iNs Metaphysisch-Religiöse reichendes Geschehen han-

(89), „ob wirklich in den entscheidenden Punkten gelingt, die Thomas VO  o qu1n U  ber den intellectus 1: un! die „Art und
Vo  — ugustin cselbst aufgestellte These erhärten, sich die frühen Weise, wıe er atig Se1  1“ (177), und Z V  W  a noch geENaUET darum, w äas

Ansätze SeiNer ersten T1iten gradlinig bis ZUu ihrer ausgereiften eigentlich der Satz intellectus N illuminat phantasmata meint und
wie VO  - „den grobßen Kommentatoren des Thomas (also N:  chtGestalt 1m philosophisch-theologischen Denken der Spätwerke aus-

ziehen lassen“ 95) Der zweite Abschnitt 95—123) bringt s 0 die Darstel- sehr: Schu.  einungen) interpretiert wird Die illuminatio WIT'!  d
lung dieser ersten Begegnung ugustins mi1t dem Neuplatonismus nach einmal „als reale Einwirkung“ verstanden, ine Deutung, die „jedoch
dem Bericht der Frühschriften. Aus geNaUEeET und einfühlender ext- VOo  w} nahezu allen bedeutenden Thomasinterpreten abgelehnt“ WIT!  d

In diesem Abschnitt behandelt besonders Olivi, Capreolus,analvse, besonders eken VO.  - Ac. 11 2!! gewinnt sSein Ergebnis:
„Auf einen äaußeren Anlaß die Lektüre VO  - ein DPaar neuplatonischen Silvester Ferrariensis un! Banez. Capreolus un! Silvester FerTar. sehen
Schriften hin Sind bereits nach dem Bericht der frühesten T1liten (!) die „illuminatio als Seinsverbindung mit dem Geist“ 7-190), Banez
offensichtlich Heilswerke: Z e  e S der schon ceit „als Gebrauch des Instrumentes“ ( Cajetan „als Erleuchtung“

(192—19langem aus innerster Jeie wirkende ott un! dann ein weni1g auch
der sich endlich umwendende, ber vorerst noch iMmMer zögernde ever bringt eine kurze, interessante Darlegung GÜr östlichen
Mensch. Denn dieser vermäas wle Augustinus schon in F.xistenzphilosophie“ (199—207], die sich nicht der indischen der e-
Cassiacum weiß nicht aus eigener Kraft, sondern 1U VO ott sischen Philosophie zuwendet, sondern der russischen weltanschau-
her 1n der Umkehr VO Foris ZU. NtiIus sich selbst und Vo  — lichen Literatur, die „im ahrhundert längst 1 den Sinn der
dor aQus noch weiter nach innen hinein ZULFC Wahrheit des u  .  ber- ExX1istenz bemüht (ist), Devor 1mMm neuzeitlichen Westen 1Nne solche
innerlichen göttlichen Seins gelangen Damit hat sich ewegung aufgekommen ist“ „Die existentielle Einstellung
HEK der bisher kaum sonderlich beachtete ext CGontra Academicos ı1 / ART) dort auf dem ureigenen en der Religion erwachsen. Das von
als einer der wichtigsten enthüllt, die WIT ZULT vielumstrittenen Entwick- Tschaadajew, Kirejewski un! Chomjakow, VO.  - eontjew und Solowjew,
Jungsgeschichte Augustins überhaupt besitzen“ (124; alle Hervorhebun- VoO Tolstoj un Dostojewskij, nicht zuletzt VO  - Berdjajew“
gen VO  - selbst). Dieses Sein Ergebnis konfrontiert 1 etzten eil wendet sich besonders den TEel Letztgenannten Hinzugefügt
selıner Untersuchung noch mit den bisherigen Interpretationsversuchen sind Literaturhinweise.
( Der Zzweite eil der Festschriifit enthält eine Reihe VO: e-

Die Diskussion den Verfasser der pseudo-dionysischen rılten matischen Beiträgen, deren ersier „Das Wort 111 Krise und
nd dessen S1|  en ist bekanntlich noch nicht ZUL uhe gekommen. LErNEUErUNg“ VOoO  - Prohaska geschrieben ist (211—224). Pr. stuützt

ist NU.:  - der Beitrag VO  -} Riedinger OSEB Petros der Walker sich in seinen Darlegungen besonders auf L Diıe
Von Antiocheia als Verfasser der pseudo-dionysischen Schriften“ (135— Krise des Wortes ist 1nNne Kr.  ise des Menschen. „n sinngerechter
150; ıt einer Fotobeilage VOIl fol. des Cod Br 113 des ist. Gebrauch des Wortes hat (heute) ıne Sinnesänderung des Menschen
Useums Moskau: Ps.-Kaisari1o0s)} VO.  - nicht geringem Interesse, ZU. Voraussetzung“ Als Zusammenfassung der Darstellung kön-
eiıne Darstellung, die vorausgegangehNeE Arbeiten weiterführen bzw.

Nnen WIT mit den en Pr.s Nn „Die Krise des Wortes wendet
abschließen ill (vgl. 135) Schon TL Lequien Petros als sich durch ine Neubesinnung (und „WENN beherzte Menschen den
Verfasser bezeichnet, hne jedoch damit allgemein Anklang finden. pneumatologischen Charakter des Wortes ernst nehmen un! daher allen
Auf Tund seiner vielfältigen Untersuchungen (über deren üssig- Menschen 1in personaler Zuwendung begegnen“: 224} ZUTC Gesundungkeit dem Rez eın Urteil zusteht) 1!  dentifiziert Iso den Ps.- Unı leitet den Heilungsprozeß des Menschen 1N. Die Wendung voll-
Dionysios miıt Petros dem  Walker, „der ZUerst 1n Athen Schüler des en sich jedoch TST aus der Ta des Gotteswortes ZU eil des
Proklos Uun! Neuplatoniker WAarfl', ann bei den koimeten BOspOTus Menschen 1m Verbum incarnatum“
eine Zeit lang lehte un: Karrilere machte, der ber auch h;  ler scheiterte

In SeiNeTr Skizze „Vom unglücklichen Bewußtsein“ (225 —24 bringtund das Leitmotiv se1iNes Lebens glänzende Erfolge und beschä-
U 2  e An S  ınne einer ontologischen Bedeutungslehre desmende Niederlagen auch als dreimaliger Patriarch VOon Antiochela

weiterspielte. Warum hat S1e verfaßt un: welchem Zweck? S0 Denkens historische un! systematische Gedanken“ (2: 1m Hinblick
aut das 1mM ema genannte menschlich-denkerische Phänomen. Derbanal auch klingen mMmas seinem TOS in den langen Jahren historische eil ist eın Aufriß der „Geschichte des ‚unglücklichen Be-seiner Verbannung hier konnte philosophisch-theologisch, 1tUr-
wußtseins‘ 240), beginnend mit dem Anfang griechischer Philosophiegisch-hierarchisch alles erreichen, wWwWas ihm die komplizierte Reichs-

und Kirchenpolitik versagte“ gibt sodann auch die „Methode his hin Nietzsche, wobei jene Geschichte ber als mit diesem nicht
der Schriftstellerei“ des Petros an „Im Grunde ist die gleiche, die endend erkannt wird; enn „S1e ist eingegraben 1n die Struktur des

Denkens selbst und lebt 1n der Philosophie der Gegenwart ımmerschon sSe1in Lehrer Proklos befolgte, aus dessen Werken sich auch nicht
wieder auf“ Im systematischen eil bringt 1Nneeine Andeutung auf en konkretes Teign1ls der Zeitgeschichte ge- einem eigenenwinnen 1äßt ist  — sich klar darüber, daß vielleicht „Jetz Gkizze dessen, W as 1n „ausführlicher Behandlung

noch einige Jahre Jang die Z C  C Entimythologisierung des Areo- Buch vorbehalten ist (Anm 42}
„Kigenar‘ un un.  10 des Denkens 1n tiefenpsycholozischer Sicht“pagiten bestritten werden“ kann (156), und ll sich sachlichen AT-

gumenten nicht verschließen. Es ist ho{ifen, daß die Untersuchung €el. der Beitrag VO. FT. en (: während 1
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Der „Das Problem einer Metaphysik in der Wiederholung“ 263-298), Iriedigende Antwort ın gedrängter Form (mit Abzug VOo  - Vorwort
uUefr „Über jelheit, Endlichkeit und Zusammengesetztheit“ (299 — un KRegistern sind knapp 100 eiten überhaupt möglich ist.313) un! Frhr Brandenstein „Über den Grund der Zu- Die Differenzierung und Ausdehnung des Themas können schonfallswahrscheinlichkeit“ handeln.

Einen tiefen und beachtenswerten (wenn auch vielleicht den Theo-
&U  .r Überschriften der IN (!) Kapitel anzeigen: Zur Au{fgabe der heo-
logischen Erkenntnislehre:;: Oiffenbarung, Glaube un! ernun Dielogen nich  D e  e angehenden) „Versuch ü  ber die uantıta Fundamentaltheologie und ihre Aufgabe; Fundamentaltheologische Uun!ımı Anschluß die Theorie der Wellenfelder“ hat hum OSB der dogmatische Fragestellung; Das Buch als rundlage des Glaubens;Festschrift beigesteuert { Neben manchen anderen Problem- ertung der Hl Schrift als Fundament des Glaubens: Probleme der

SIupDDeN erfährt die rage nach dem „VWesen“ der uantitä: und nach
dem Unterscheidungsgrund VO.  - Substanz Akzidens und deren Schriftauslegung; Abgrenzung des Themas: Fundamentaltheologische:r

NC dogmatischer Schriftgebrauch; Methoden der Fundamentaltheologie;gegenseitige ezogenheit Licht und Aspekte, die B, für Hindernisse der Iundamentaltheologischen Erkenntnis;: Zielsetzung dereinige Fragen der Sakramententheologie nich:  e eke hne Bedeutung sein Fundamentaltheologie; Die Fundamentaltheologie geschichtlich gesehen:werden. Zu vergleichen ist noch das Gespräch Büchel SJ, Zur Der dogmatische Standpunkt: Lehramt Schrift?; Die Alternative*philosophischen Interpretation der uantentheorie der Felder cho.
37 [1962] 226—230)} hum Diskussionsbeitrag philosophischen

Schrift Lehramt?; rsprünge des Lehramts;: esus und das
jüdische Lehramt:; Die teilung Jesu ZUT Schrift: Einstellung der Apo-Deutung (ebd 231—232) steı ZUF Schrift: Buchstabe und £e15 bei Paulus; SchrifitstellerischeEgenter legt in seinem Beitrag „Über die sittliche Bedeutsam- Zielsetzung des Neuen Testaments; Offenbarung unı Tradition: Derkeit VO  - Werten' (351—363 den Versuch eines Weiterdenkens“, Begriff der Offenbarung: Schriftliche und mündliche Tradition: Mängeleines „weliteren urchdenkens der einschlägigen Fragen” dem Vo  >

Hildebrand bes ın „Die Idee der sittlichen Handlung“ heraus-
der schriftlichen Tradiiion: Notwendigkeit eiINer Auslegungs- und Er-

gestellten „Begri{ff der Bedeutsamkeit Von Werten In Verdeut- gänzungsinstanz; Angemessenheit des kirchlichen Lehramts; Die Amvostelals Offenbarungsempfänger; Entstehung des nt! Kanons; Die Au  orıt:liıchung und Tgäanzung der Ansatze un! Andeutungen Hildebrands des atl Kanons:;: Apostolische Lehrverkündigung un! ntl. Kanon:;: Über-kommt folgender Bestimmung „Sittlich bedeutsam sind also 5ang 38 nachapostolischen Zeit; Lehramt un! Schrift oppelte uto-solche der menschlichen Stellungnahme orgegebene erte, deren Be- rtäat?:;: Relative Notwendigkeit der Schrift; Eigenwert der Schrift nebenantwortiun: die merschliche atur des Antwortenden Oördert 1m INn
der Ausgestaltung unNnt ‚Auffüllung‘ ihrer Struktur und damit 1nı SINn

dem Lehramt: Die „mündliche Überlieferung“ des Tridentinischen Kon
DG  o  N Der „Glaubenssinn“ als theologische Quelle; Vertesilung der Jau-ihrer Gottebenbildlichkeit“ benswahrheiten aut die „beiden Quellen“; Das Lehram: als letzteDie folgenden TEl eitrage wenden sich dem Bereich dem Instanz: Vorrang VOnNn Schrift der Lehramt: Suiffizienz und InsuiffizienzAuer als Naturrechtler zugewandt ist eßner, „Zur Ontologie der Schrift: Gegenseitiges Verhältnis der Quellen; Gebrauch uınd Ver-des Gemeinwohls“ [u  3), Küchenhoi{if{f, „Vonı Naturrecht

ZUIM0 Liebesrecht“ 5--42 und arcıc, „Gottesbild Rechtsbild
siändnis der Hl. Schrift: Sicherheit der dogmatischen Schriftauslegung;

Staatsbild. Krıitische Beirachtungen über den e15 der ersten Fas- Quellen der Unsicherheit; Literarische ngen ınd Formen: Die
Aussageabsicht der Hagiographen: Die eschränkung der göttlichenSuNng des Entwuris O einem österreichischen Straifgesetz  66 541 Aussageabsi:  t: Unsicherheit der Auslegung und lehramtliche chrift-Den etzten Beitrag teuert Albrecht bei „Die mvystische auslegung; Die Schrift als Hilfe der Auslegung; Einheit un jelfalRuhe als Wesenselement des Menschseins“ 463—477).

Schließlich sSind diesem Teichen Doppelband noch wertvolle Register der biblischen Theologie: Das Dogma als Hilfe der Auslegung: Der

beigegeben. geistliche Schriftsinn;: Der „vollere Sinn“ und seine Schwierigkeiten:
Ungenügende Beweise für den Vollsinn; Christliche allegorische Schri{ft-

Rom-Gerleve Raphael Schulte OSB auslegung;: Methoden jüdischer Schriftauslegung und Schriftgebrauchs;
Beweis eines Vollsinns us dem Neuen Testament?; INn ınd Wert de

Siegmund, Georg: Naturordnung als ue: der Gotteserkenntnis. Schriftakkommodation: Der typische 1innn und seine rundlagen; Ana-
Auflage. Fulda Verlag Parzeller 1965. 424 S 9 Abb:.: 24 —. Jogien der Geschichte: Methoden un Voraussetzungen gläubiger EXe-

Schon als junger Student abe ich neben dem biologischen }  SE; Ethische Haltung des Xegeten; Persönlich verantwortlicher
Fachstudium den Schriften VO  >} Dacque, Driesch, Vexküll un Glaube.

viel eit gewidmet. Die Lektüre der Auflage VO  -} Es 1st kein Z,weifel, daß damit säamtliche Einzelaspekte des
Siegmunds ekanntem Werk Wäar M1r trotzdem eine große Über- Hauptthemas aufgewiesen ind. Aber der geringe Raum, der
raschurg, denn der Verfasser, VO  - Haus aQus Theologe und Philo- den einzelnen zugewlesen wird (manchmal ist weniger als 1ne
soph, ist 1n den Ergebnissen der modernen Biologie bewandert, einzige Seite!), gestattet nicht, die oft recht schwierigen Fragen Z
daß dafür Bewunderung empfindet. Durchaus sachgemäß klären un: 1ın zuiriedenstellender Weise beantworten. Allen-
werden die Ergebnisse der modernen Biologie für die Fundierung falls könnte Ma  =| noch die große Zusammenschau begrüßen; indes
des theologischen Gottesbeweises herangezogen. Daß Schlüsse ste dem 1 Wege, daß der ert. des öfteren detaillierte An-
dieser Art durchaus erlaubt sind, wird eingehend begründet. Die gaben sowohl exegetischer als auch theologiegeschichtlicher Art
Auseinandersetzung mıiıt Kant, der hier ine recht zwiespältige macht, die ben INe welıter ausholende Begründung und Dar-
Rolle spielte, ist treffend un nicht widerlegen. stellung erfordern.

Driesch Wäar 6 der aQus den Resultaten der entwicklungs-
physiologischen Experimente als ersier den Schluß ZO09, daß der Ein zweiter angel kommt hinzu. Die einschlägige Liıteratur

ıst nämlich bis 1962 NAUr sporadisch verzeichnet, daß wichtigeMechanismus, die Strukturlehre, falsch ist. Er führte die Entelechie Untersuchungen unerwähnt und unausgenutzt bleiben. Gerade beials ganzmachenden Faktor ın die Biologie ein. Die Beweise für
die vitalistische Lehre, die Driesch erbrachte, ind bis heute nicht

dem Problem „Schrift und Tradition“ macht sich dieser Mangel
stark bemerkbar. Indes kann 1900108  - ZU.  I Entschuldigung des Verf.widerlegt. Das betont Siegmund mit echt Es sind weltanschau- anführen, daß ihm 1 fernen Tokyo wohl kaum alle Neu-liche Voreingenommenheiten, bDer nicht wissenschaftliche ATgU- erscheinungen verfügbar )e m Immerhin ist es Dedauern,men(te, die Inan heute noch weithin dem Vitalismus entgegenbringt. daß kein echter wissenschafticher Fortschritt zustande kommen

ber seine Position festigt sich immer mehr, VOT allem auch durch konnte.
die Ergebnisse der Parapsychologie.

Man muß Prof. Siegmund dankbar sSe1IN, daß klar un ein- Einige Beispiele sollen I1LU:  e} die genannten Ausstellungen be-
legen. In der bislang heftig umstrittenen rage nach dem Ver-dringlich die Brücke VO der Biologie ZUT Metaphvysik geschlagen hältnis VO schriftlicher und mündlicher Überlieferung stellt sichhat Besonders tudenten der Biologie, ber auch Theologen un

Geisteswissenschaftler können aQus diesem Werk ungemeın viel
oifenbar Banz auf den einseitigen Standpunkt, den Len-

NeTIzZ VOoOrT Jahren eingenommen hat, un be-lernen. Es wird sicherlich viel dazu beitragen, daß die mechanisti- rücksichtigt NUr die Opposition Von Geiselmann, jedoch garsche Lehre eines ages aus der Biologie verschwinden und dem
Geist wieder das zuerkannt wird, wäas früher ein Werk des Zufalls

nicht die inzwischen aufgestellten Vermittlungstheorien. Fuür
hat demnach die Hl Schrift allein den Wert einer dem kirchlichen

gEWESECN eın goll Lehramt VO Hl Geist geschenkten „Gedächtnishilfe“ (54), und
München Kuhn die „mündlichen Überlieferungen ind nach dem Tridentinischen

Konzil als gleichberechtigte ‚Quelle‘ (vom Verft. gesperTT(,Kruse, He1nz, 5 Die Heilige Schrift In der theologischen Erkenntnis- ebenso In den folgenden Zitaten) der Heiligen Schrift anzusehen“lehre Grundfragen des katholischen Schriftverständnisses Konfes-
sionskundliche Schriften des Johann-Adam-Möhler-Instituts ader-

die Konzilsväter betrachteten S1e „als eine Quelle neben
born: Verlag Bonifacius-Druckerei (1964) 116 S E} 7,80

der Heiligen Schrift, aus der S1e selbst schöpfen konnten“, und
ihr Sinn ist, „alle in Glaubens- un Sittensachen verbindlichen

Das aktuelle Thema wird sicher E  ber den Kreis der Xxegeten Lehren der Apostel, 1t S1e nicht in der Heiligen Schrift ent-
und Fachtheologen hinaus manchen interessieren. Es iragt sich halten sind“, bringen (56); un! abschließend: „Worauf{ Lennerz
I ob bei dem recht weit gesteckten Fragenkomplex 1ine be- und andere mit echt hingewiesen haben, ist die allzu evidente



237 19656 Jahrgang IHEOLOGISCHE REVUE NT.

Tatsache, daß die Zweiteilung überhaupt, und besonders den er  ber die Kırche einleitende Bemerkungen VOTaus. Wie selbst
Neuerern gegenüber, ihren Sinn verliert, 39801 das NZ: Jlau- sagt, ist icht seine ADbsicht, ın Einzelheiten der Kommentie-

rungsarbeit einzutreten; 65 sollen vielmehr eın paar Grundan-bensdepositum auch schon ıIn der Schri{ft enthalten waäare“* (60)
An der etzten Stelle wIird 1n einer Anmerkung die zweifellos liegen angedeutet werden, die gleichsam die eıttone abgeben, die
übertriebene Aussage VOoO Spindeler angeführt: „Das Konzil bei der Einzellektüre mitgehört sSein sollen, das (janze
entschied die rage, ob geoffenbarte Wahrheiten gibt, die nicht erfassen (8)
In der Hl. Schrift stehen, mit einem klaren Ja“ (Anm 100; Das Kapitel der Konstitution will nicht das Wesen der Kirche
Spindeler, Parı pletatıs affectu, TheolGl [1961] 161—180, hier In einer einzigen lehrhaften Aussage definieren, sondern die
178) Worauf eigentlich hinauswill, ist natürlich durchaus Kirche anhand der verschiedenen Bilder der Heiligen Schrift be-

schreiben. nNnier diesen Bildern nehmen die Ausdrücke Leibbejahen: Nicht alle Glaubenswahrheiten SIN! derart in der
enthalten, daß sS1ie AQUS ihr allein bewiesen werden könnten Christi und Volk Gottes 1ine vorrangige Stellung en Leib
(65—80) Aber deswegen brauchte keine mechanische Autft- Christi bDesagt, daß die Kirche mehr ist als 1ne außere Organisa-
teilung ın wel getirennte Gruppen ZU fordern. Wenn 1n diesem tion ZUTC Erlangung des inneren Heiles, sS1e ist vielmehr Organis-
Zusammenhang die Meı  ng vertritt, die „Außerungen gewisser des Heiligen Geistes 9), der iın der Feler der Eucharistie seine
mnittelalterlicher Theologen, besonders der ockhamistischen Schule“ jeiste Verwirklichung erlebt.
hätten TStT den Gedanken z80l ine Suffizienz der Schrift auf- Die Bezeichnung e  e } der das zweite Kapitel g -
gebracht (65), wWAäarTe  H für die hierin gemachte Einschränkung E widmet ist, weist darauf 1N, daß der Kirche für diese Weltzeit
Bewels unerläßlich, ebenso, wenn der Ausspruch Pius I „La das Merkmal der Vorläufigkeit anhafitet, daß S1e SOMT BEZWUNSEN
iradizione SONO 10  Ba als „apokryph“ bezeichnet wird (65, Anm. 112) ist, dem Auftrag der jeweils geschichtlichen Stunde gerecht WeTl-

Eın zweites Beispiel bezieht sich noch auf die Deutung des
Trienter Konzilsdekrets, aber dieses Mal auftf die dort angewandte den Im gleichen Kapitel werden dann besonders die rage nach

Theologie des Laienstandes un das ökumenische Problem hervor-
Terminologie ‚fides et morTres“. erklärt dazu: „Die VOon Geisel:- gehoben. Die schwierige rage des Verständnisses der
anı gegebene Interpretation des Begriffes ‚MOTreS’ ‚Die Kirchengliedschaft un:! der Beurteilung der christlichen (GJjemein-
meinen also die Sıitten un! Gewohnheiten und haben mit Sıtt- schait außerhalb der katholischen Kirche wird wenigstens in ihnrer
lichkeit zunächst nichts ZU tun‘, als disziplinäre un! liturgische Grundproblematik angeschnitten.Gewohnheiten widerspricht dem gewöhnlichen Sprachgebrauch Aus dem wichtigen Kapitel hebt Ratzinger wel Schwer-
der Theologen, die unter ‚CS dei et MOTrum’ normalerweise punkte hervor, die Lehre VO.  z der gesamtkirchlichenstreng und allgemein verbindliche Glaubens- und tät des Episkopats un die Bedeutung der Vielheit der eijl-
Sittengesetze göttlichen Ursprungs verstehen, 1m Gegensatz Z ki in der Einheit der inen Kirche. Nnier Berücksichtigungliturgisch-disziplinären Brauchtum kirchlichen Ursprunges” (56,
Anm 90) Hier muß mehreres bemerkt werden. Die aNnseE-

dieser beiden Gesichtspunkte erscheint die iırche nicht als eın
monarchisch verfaßter Superstaat, sondern als e1n Gefüge VO

führte Deutung stammt nicht VvVon Geiselmann, söndern VO  - gottesdienstlichen Gemeinschaften, die ihren verbindlichen (O)rien-
Murphy (The notion of tradition in John Driedo, Milwaukee 1959, tierungspunkt 1m Sıitz des heiligen Petrus Rom haben (14)292—300); S1e wurde VO  - mir dahin präzisiert, daß auch die
„mOorTes”, immer unterschieden VO  >} nachapostolischen kirchlichen Das 4’ un Kapitel stellt noch einmal die eigene Bedeu-

{ung des Lailien in der Kirche und die unverlierbare BedeutungGesetzen, gemäß dem ortlaut der Tri  er Defiinition 1n Paral- des Ordenslebens {ür die Kirche heraus.ele „disciplina“ stehen und doch einen Platz innerhalb der
Offenbarung (des „evangelium“) beanspruchen (Die mündliche Der 1m Kapitel ausgesprochene s e Cha:

rakter der pilgernden Kirche kann unter einem doppelten AspektÜberlieferung als Glaubensquelle, Freiburg 1962, Eın
gesehen werden: Die Kirche ist „schon“ Anwesenheit des End-derartiger Sprachgebrauch ergibt sich eindeutig aus den Konzils-

akten, wenigstens für die damalige eit. Freilich ist später gültigen und doch ‚.noch nicht“ dessen Fülle In ihren Heiligen
[dn Jahrhundert?) eın Begriffswandel eingetreten, der aber ist die Kirche schon Ziele dieser Pilgerschaft (15—16)

Besondere Beachtung schenkt Ratzinger schließlich demhne positive Belege nicht auf e1in früheres Stadium zurückver-
wiesen werden darf, und solche Angaben finden sich weder Kapitel, das die Lehre .  ber Maria enthält. Das Konzil macht nicht
bei noch SONStwo in der ecueTenln Literatur. die theologische Aussage, daß Marla Mittlerin aller Gnaden ist

Maria, die Gottesmutter, wird vielmehr neben anderen verwandtenE1ln drittes Beispiel se1l einem ganz anderen Gebiet entnom-
Ausdrücken unter dem Titel Mittlerin angerufen. Das Wort Mitt-Inen. Um den Begri{ff „Offenbarung“ ihre amtliche Vorlage

abzugrenzen, behauptet der erf „Man önnte  H o  d jede lerin hat nicht den Rang eines präzisen theologischen Begri{ffes.
Dogmendefinition 1ine Nneue Offenbarung NENNEN, A0 das Es ist ein Titel, der nicht aus der Relation des Gebetes heraus-

gelöst un! 1n iıne unsachgemäße Sachlichkeit transponiert werdenauch nicht üblich ist. ‚Neu ihr wAäare Teilich 198088 eın Teil-
aspekt; ber daß die alte Wahrheit den Nne  e deiinierten Sinn hat darf (18)
der die definierte NeUue Sicherheit, das ist eben eine 8  üuüe Wer diese kurzen einleitenden Bemerkungen der Konstitution
Wahrheit. Bei den mittelalterlichen Theologen hatte ‚Gifenbarung’ s:.  ber die Kirche liest, wird wertvolle Hinweise auf ihre Grund-
(wie Inspiration) einen viel weiteren Umfang“ (10, Anm. 4 Das anliegen erhalten und die entscheidenden Aussagen des Konzils
ist mindestens mißverständlich. Schon 1 Interesse des ume- leichter erfassen können.
nischen Gesprächs ollten WIT Katholiken peinlichst vermel- TrTeIsiIiNg.,. Josef Finkenzeller.
den, daß die nterschiede zwischen Offenbarung und deren amt- Marla ım Kul:  g Hrsg. VO.  » der Deutschen Arbeitsgemeinschaft für Marlo-
licher Vorlage durch die Kirche verwischt werden. logie. (Mariologische Studien 1908 Bd) Essen: Hans Driewer Verlag

Leider mußte diese Kritik ZU. größten eil negativ ausfallen. (1965) 230 S 9 Ln 27,50.
Es soli indes nicht übersehen werden, daß der Verf. mitunter, nier dem Titel „Marla ult“ veröffentlichte die Deutsche
WeNnn auch jedes Mal recht knapp, wertvolle Informationen bie- Arbeitsgemeinschaft durch ihren Sekretär Mannes Koste Tr)
tet, besonders 1n den Kapiteln, die sich mit der biblischen die Vorträge ihrer Tagung (vom 11.—14 Aug. Nier VIe-
Hermeneutik befassen: „Literarische Gattungen un! Formen“ len Perspektiven wurde dieses für die Kirche und die Theologie
(75—78), „Die Aussageabsicht der Hagiographen“ (73—80), 99  1e€ 1n gleicher Weise bedeutsame Thema beleuchtet.
Beschränkung der göttlichen Aussageabsicht“ (80—83) Überhaupt ußner, Der Glaube ariens 1im ichte des Römerbriefs (11—
empfängt der Leser, sofern mit den Problemen schon vertraut 20), tellte Marlas Gläubigkeit 1n das Gleichnislicht des VO. Apostel
1st. allenthalben eiche Anregungen. Röm gleichnishaft beschworenen Glaubensgehorsams des Abraham

un! vermittelte eın vertieites Verständnis der erufung un: Be-Frankfurt/M., St Georgen. Johannes Beu.mer 5J] gnadung Marias, Der aus uralter Überlieferung stammende Titel „‚Mater
Zweites Vatikanisches Konzil. Dogmati:  ch: Konstitution 3  ber die Kirche. Dei“ (Dei Geni1trix) darf darum mit Gründen durch den QUS der

Authentischer lateinischer ext. Deutsche Übersetzung im uftrage Theologie des IL Vaticanums stammenden Titel ‚Mater credentium“
der deutschen Bischöfe Mit einer Einleitung VO.  - J0 Z (Mater Ecclesiae) integriert werden. Kann 1INnall ber beide Termini „Ma-
BEeT. Münster Verlag AschendorTff 1965 169 S D 9,— ter credentium“ un:! „Mater Deli“ 1m Verhältnis einer eindeutigen, eiNn-

seltigen ber- un! Unterordnung sehen? Auer, Um die dogma-Der Konzilstheologe Joseph Ratzinger schickt dem authentischen
lateinischen ext und der 1mMm Auftrag der deutschen Bischöfe be- ische Begründung des katholischen Marienkultes (21—38), erhob cehr
sorgten deutschen Übersetzung der dogmatischen Konstitution zutreifen. die den marianischen ult motivierenden un! konstituieren-

den aten: Marlas Berufung, die Gottesmutterschait, die Urbildlichkeit
Hinweis der Schriftleitung S5Sp 2721 für die irche, die Partnerscha{ft Heilshandeln Gottes, die Partizi-
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patıon Mysterlun, mit einem Wort das under der Weihnacht.
Darın ele: die irche auch das, W as ott uUuNseres Heiles willen

ganzheitlichen Verständnisses des Menschen wieder aktuell 56-
worden ist un! die auch für einen ökumenischen Dialog ichtihr gefian, und Wäas sıie sich geschehen ließ Mit den überkommenen unbedeutend bleiben wird: das Fortleben der Geistseele nachBegrifien nbetung und Verehrung ann ber das Unterscheidende des dem Tod un die Bedeutung der Auferstehung des Leibes. An-christlichen Kultes kaum genügen! beschrieben werden. Z

Marla 1 ult der Kirche VO:  - Nigerla 39—52), befaßte sich mit der Kon- hand der Sentenzen- un! Summenliteratur untersucht er VtT.
Kretion des Kultes, dessen sozialen, kulturellen, ethnologischen und reli- dieses Thema für das Uun! beginnende Jahrhundert, un

i1ne etwailge Überfremdung der katholischen Lehre durch grle-glösen Bedingungen. S e  e CSSp, ZuUur Verehrung der (‚ottes-
muttier 1m byzantinischen 1{tuUs (53—66), analvsierte VO  - den verschie- chisch-philosophisches, speziell neuplatonisch-dualistisches Gedan-
denen Schichten des Kultes Gottes, Jesu Christi und SEiINer Heiligen) kengult auizudecken.
besonders die arlanische Sinnschicht der byzantinischen Jturgle un Eın e& e 191 il befaßt sich mit den Grundstrukiuren derztellte S1e als richtungweisend Tur die Erneuerung der lateinischen 1{tUr- Anthropologie und Iragt nach dem Leib-Seele-Verhältnis un! der Per-
gie hin. Scheffczyk, Die Stellung Marılas 1m Kult der Karo- sonalität des Menschen Gilbert Von Porree und sSeinNe Schule weisen
lingerzeit (67—85), untersuchte 1ne „repräsentative Auswahl“ der ZeEUßg- eine ganzheitliche Anthropologie auf, 1n der alle augustinisch-neuplato-nisse des Marienkultes und der kultnahen Dichtung der karolingischen nischen Tendenzen überwunden werden. Sie sehen den Menschen iın
Renaissance und setzte sich mit Fehlurteilen über diese Zeıt un! deren SeE1INer Personhaftigkeit wegsentlich durch Leib un: eeije konstituiert;Marienfrömmigkeit auseinander. Der liturgische und der literarische ult deren Trennung bedeutet das Ende des Menschen als ensch, wobe
Marlas ist 1m großen BallZeh ın dieser Zeit immer umgreifenden die eele jedoch 1n einem Zustand weiterlebt, der iıhrem Wesen keines-
Christusgeheimnis orjentiert. F, CSSR, Die Anfänge der WCBS entspri Als anıma separata xistiert S1Pe 1n wesentlicher Bezo-
Marienlyrik iın der volkssprachlichen Literatur des Mittelalters 86—114)j, genheit auftf ihren nNnumerisch identischen Leib
untersucht: ın einem ausgezeichneten Beitrag die inneren und äaußeren hine andere Tuppe Von Theologen, unter ihnen vornehmlich eier
Beziehungen zwischen Marienlyri.: und Minnesang. €]1! können nicht Abaelard, sehen den Menschen ‚WaT auch Materie und Geist kon-
1mM einselt1gen Verhältnis des Früheren und päteren betrachtet werden, stitunert, betonen aber, nach dem Tod Aur noch der Seele Indivi-
sondern müssen auf dem Hintergrund der Spiritualität der Zeit dualität un SOM auch das Personsein zukommt. Unter dem Einfluß
verstanden un werden. Der Marienkult in der volkssprach- neuplatonisch-augustinischen Anthropologie erblicker ugo Vonmn
lichen Dichtung und die Frauenkultur 1m Zeitgelist des Jahrhunderts (ca SE Viktor, Robertus Pullus und VonNn Melun ın der Seele den
1150—1250) gehören ZUu den einmaligen eUgN1ISsSeN des Mittelalters. eigentlichen Menschen. Der anima kommt allein das Personsein Al

K“ ariens Heimgang 1n liturgischer un! paraliturgischer Das Verbundensein VOomn Leib un! eele n  Ba NUuUr eın äußeres, akziden-
Dichtung [ interpretierte ın aufwendiger Gliederung NEeEUE telles.
Hymnen VO:  - 1ttor10 Genovesi 1mM Zusammenhang mıit einem altiran- Seit der zweiten Hälfte des Jahrhunderts sich jedoch 1n7zösischen Tropus und einer barocken Hymne Die eingestreuten theo-
ogischen Reflexionen (z. B Ul  ber die prima Crealiura 132 und die

der Philosophie die ganzheitliche Anthropologie der Porretaner immer
mehr durch. Der Vf. weist dies nach and der Werke VOoC  — Praeposi-Corredemtrix 141 bewegen sich vielfach über den Bereich der Dich- tinus, Petrus VOo: apua, Stephan Langton, Gauftfried VO  — Poitiers un!{ung hinaus ın den des ogmas Dabei darf ber nicht verkannt werden, ilhelm Von UXeIrIre SOWwle der adNONYVMEN Summe „Ne TanSsgZTE-gerade die Dichtung den ogmenfreien Raum iın Anspruch nımmt. diaris“ des Cod Vat. lat.Koster, Reformatorische und katholische Tundansichten über

den Marienkult 77-:191), führte den mariologischen Protest der Entsprechend der verschiedenen Konzeption der Anthropologie WIT'!
die TE VO  - der Auferstehung der oten (II Hauptteil)]} VO.  — denTheologen Barth, Chambon und legge auf dessen Voraus- einen als folgerichtige Durchführung ihres Menschenverständnisses ent-setzung einer nominalistischen und individualistischen Grundansicht des wickelt, VO  - den anderen jedoch lediglich als kirchliche Lehre festge-Menschen urück un begründete die kath. Marienverehrung mıit Tho-

mMmas, Suarez und Newman. F.-W. Künneth (ev. Theol.), Maria halten, deren innere Notwendigkeit nicht einsichtig erscheint.
ın der evangelischen Frömmigkeit (192—199), kam auf Marıas urbildliche, Die ersten „Ansätze / einer ystematisierung des Eschatologie-

traktates“ finden sich bei Anselm Vo  — Laon, Wilhelm VOI  — hampeauxverehrungswürdige Gläubigkeit ZUurück. „Ihr Glaube ist gottgewirkt und un ihren Schulen. Danach ist die Seligkeit der anıma T 11U!I e1nwirkt mit der nade  66 Wer ber VOo Glauben Marlas spricht, muß vorläufiger Zustand, der TStT 1n der Auferstehung des Leıbes seineauch sofort jenes eschehnis CHNNEN, ın dem Ereignis wurde: Marılas
Berufung 1m und ZUMM Neuen un ch, Eine katholische eigentliche Vollendung erfährt.
Antwort auf die evangelischen Bedenken einer bipolaren Mariologie In einer nicht übersehenden Divergenz gegenüber sSEiINeTr NeuU-platonisch-augustinisch gefärbten Anthropologie hält ugo VO:  = St1US einem umenischen Gespräch mit F.-W. Künneth

zeigte gemeinsame Ansätze, ber auch entscheidende Kontro- Viktor der Auferstehung als Wiedererweckung des Leibes fest, ohne
verspunkte der kath und der Theologie in Fragen der Mariologie dabei letzteren rein spiritualistisch ZUu deuten.
auf. Die Kontroverse betrifft VOrTr allem Marlas Stellung 1 Ganzen des Es ist das Hauptanliegen der Auferstehungstheologie nnerhalb der
Christusmvsteriums. Die Verankerung und egründun: des Geheim- Porretanerschule und der gesamten Theologie der zweiten Hälfte des
nisses der Theotokos 1mMm istusmysterium ist erklärtes Ziel des Il Jahrhunderts, ın der Wiedervereinigung VO:  =} Leib und Seele eineNeukonstituierung des Menschen erblicken. Eine stattliche ReiheVaticanums. Hier liegen fruchtbare Ansätze ZUIM ökumenischen Dialog.
].-M. L  E - | | il Marla 1m Islam (215—22) eröffnete dan- VO:  } Theologen werden hierfür als Zeugen angefi  hrt.
kenswerterweise auch das Gespräch mit der muslimischen Theologie. Als Gesamtergebnis weıist diese Studie überzeugend nach, daß
Diese enn! und schätzt Wäar arla als utter Jesu; ın ihr gibt e} ber die Überwindung des Neuplatonismus In der Anthropologie des
keinen Raum für das Kultmvysterium Als Anhang der eiträge un Mittelalters nicht TST miıt Thomas VO  - Aquin erfolgt, sondern einUntersuchungen folgen eın Bericht VO.  - rsting über die „Errich- Prozeß ıst, der bereits in der Frühscholastik noch VOT der allge-tung einer Rosenkranz-Erzbruderschaft der ehemaligen Kreuzherren-
kirche 1n Düsseldorf 1m Jahre 1408** (: un! die „Statuten der deut-

meinen Arıstoteles-Rezeption abläufft. Dabei kommt der Theologie
schen Arbeitsgemeinschaft für Mariologie“ (229

Gilberts Vo  - Porree un! seiner Schule 1mM weiıteren Sinne 1nebesondere Bedeutung Der Vf lehnt auch ausdrücklich dieDie Themenfolge macht das vielfältige mariologische Interesse verallgemeinernden gegenteiligen Behauptungen Schlettesder Theologie deutlich. Die Schriftgelehrsamkeit un! die histo- ab, dem vorwirft, die Frühscholastik nach der einseitigen Po-rische Forschung, die dogmatische und die praktische Theologie sition ugos VOo  - St. Viktor beurteilt vA} haben.haben sich gemeinsamer Arbeit gefunden. Ein dogmatischer Das Hauptinteresse des Vf. gilt der Problemgeschichte. Gleich-Traktat d dem (anzen der Theologie NEeEuUe Kon-
iuren. Die Glaubensanalyse, die Gnadentheologie, die Lehre VO  -

zeitig gibt auch den derzeitigen literargeschichtlichen Stand
un ergäanzt enselben an einigen Stellen. Die wichtigsten unge-der Versöhnung un die Theologie des Kultes un! der iturgie druckten Quellen des 12., Jahrhunderts werden au  e  et. Ihroffenbarten sich als Grundvoraussetzungen der kath Mariologie.

Die Arbeitsgemeinschaft sollte icht ZÖgern, auch diese Gründe
ext wird untier Zugrundelegung Zweiler Handschriften beigefügt.Die Arbeit wurde 1961 von der Theologischen Fakult:  ät der nN1-der Mariologie als Arbeitsthemen Z wählen Die spezilischen, versität München als Inauguraldissertation aANSCNOMMEN. S1emariologischen Aussagen ind vielfach NUTr die Probe ufs Exempel. stellt innerhalb der dogmengeschichtlichen Untersuchungen der

Bochum ödl Frühscholastik einen wesentlichen austein dar
Heinzmanu. Richard: Die Unsterblichkeit der eele und die Auferstehung

Im abschließenden Überblick betont der Vf. U, T „Die Lehre
des Leibes Eıne problemgeschichtliche Untersuchung der frühschola- VO. Ganztod des Menschen ist der gesamten Frühscholastik
tischen Sentenzen- un!: ummenliteratur VO'] Anselm VO:  en Laon bis iremd Sie ist der Überzeugung, daß die Geistseele nach dem ode

des Menschen weiterlebt, un ‚Wäar nicht in erster Lin:Wilhelm VO:  - uUuxXerre. (Beiträge ZUT Geschichte der Philos. Ü, Theol.
des eit Müuünster AschendorT{i{f 1965 X. 252 S $ kart. philosophischen Erwägungen, sondern aufigrund der Offenbarung

J4 ,— auch jene Autoren, die philosophische Unsterblichkeitsbeweise
Die hier vorliegende Studie unternimmt ine historische Auf{- führen, raäumen dem Glauben den Vorrang VOT der Vernunfi{ft-

arbeitung jener T8ge, die gerade heute aufgrund eines erkenntnis eın S 246) Dieses Urteil stimmt sicherlich für die
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Vo UiOr vorgelegten theologischen Zeugnisse, Es wird jedoch Seinswelsen begrifflich unterschieden werden. Die frühscholastische
ıne Einschränkung erfahren, cobald IL  - weitere philosophisch- Trinitätslehre beruft sich für diesen Terminus aut ein Hilarius
psychologische Werke des Jahrhunderts heranzieht. Der V{. zugeschriebenes Wort aier proprietate est DETISOMNGO.,
hat sich bewußt auf die Sentenzen- un uıummenliteratur des Der eil des Traktats befaßt sich mıiıt den konkreten Nier-
Frühmittelalters beschränkt Un! damit in seiner äaußerst gründ- scheidungen zwischen den göttlichen Personen un: distinguiert
lichen Studie das gesteckte Ziel durchaus erfüllt. Es bleibt aller- zwischen e1iner appropriatio der Namen un:! deren Sachen un
dings die rage, ob {11a1ll der frühmittelalterlichen Psychologie einer approprıatio der Namen allein. Die erste Benennung meınt
1m einzelnen vollauf gerecht werden kann, ohne die die Personnamen ater, Sohn und Hl Geist, der zweite die
hundert weit verbreiteten psychologischen Schriften des Isaak Approprlationen 1mMm eigentlichen Sinn. Diese werden NU. e1iNn-
VO  — Stella, des Alcher VOoO Clairvaux (De Spirıtu el anıma) und gehend erorTtert. Am Anfang steht der Ternar Macht, Weisheit un
des Aelred VO Rievaulx (Dialogus De anıma) r 1Ur einige uüute Der atfer ist der Mächtige un der Starke, weil aus sich
7E ennNell berücksichtigen. Gerade die VO.  - der arabischen ist. Der Sohn ist die Weisheit, weil als Sohn VoO ater her
Philosophie beeinilußten psychologischen Werke führen als innere ıst, und aut in hin als ewiges Wort, Wahrheit un! Weisheit ist.
Beweisgründe für die Unsterblichkeit der Seele nicht theologische, Dem HL1 Geist wird die .uüute zuerkannt, weil abe un
sondern philosophische rgumente iwa die 1m Geschenk des aters un des Sohnes ıst, 1n dem uns alle Wohl-
Jahrhundert entstandene Schrift „De immortalitate anımae“ des (Gottes zukommen. Wie der utor bemerkt, überschreitet die
Erzdiakons Vo Segovila, Dominikus Gundissalinus, die noch 1 Bezeichnung donum den Kreis der ewigen T1N11L8a auf den Bereich

Jahrhundert durch Wilhelm VOo  — Auvergne, Albertus Magnus der geschichtlichen Wirklichkeit hin Eine Wurzel dieser Appropria-und Bonaventiura theologisch verarbeitet wurde. (Vgl hlerzu die t1ionen findet in einem Dreifaltigkeitsgebet aAUuUS Hilarius, De
Edition dieses Werkes VO  «} Bülow den Baeumker-Beıitragen trınıtate, in dem der Kirchenlehrer („ottes Macht, Weisheit un!
1L, un! dessen Ausführungen daselbst 107—143.) Güte, wI1e sS1e ihm In der Schöpfung erscheinen, 1 Zusammen-

Die vorliegende Arbeit ruit Iso ZUT Klärung noch weiterer hang mit dem innergöttlichen Leben betrachtet. Es Iolgen 1n der
einzelner Fragen bzw. einer weiterführenden Studie S:  ber „Die Darstellung die ernare: auctoritas-nativitas-communitas, ınıtas-philosophisch-psychologische Liıiteratur des Jahrhunderts und aequalitas-concordia un origo-pulchritudo-beata delec-
ihre Aussagen über das Leib-Seele-Verhältnis“ aul An dem alılo Auch hier wird der ext 1m ideengeschichtlichen Zusammen-Gesamtergebnis der Untersuchung VO  -} Heinzmann dürifite sich hang, besonders unter Bezugnahme auf Hilarius und Augustinus,jedoch kaum e{twas ändern.

Johannes Gründet: interpretiert.Freising. Diese theologiegeschichtliche UOrientierung wird ergäanzt durch
die Beginn der Untersuchung stehende Einführung 1n die

Hödl, Ludwig Von der Wirklichkeit un! Wirksamkeit des dreieinen
Gottes nach der approprilatıven Trinitätstheologie des 12. Jahrhun- Problematik der Kennzeichnung der göttlichen Personen durch

den 'Ternar Macht, Weisheit, Güte, WIe S1€e sich dem Versucherts. (Mitteilungen des Grabmann-Instituts der Univ. ünchen.
Abaelards, mittels dieser Begri{ffe die Beziehungen der göttlichenHrsg, VOo. Schmaus Dettlo{ff£. eit 12) üunchen Max Hueber

Verlag 1965 55 Z kart 9,80. Personen zueinander erklären, zeigt.
Dıie besondere Bedeutung des eingehend untersuchten Trak-Professor Hödl stellt ın den Mittelpunkt seiner Untersuchung

tats sieht der Ui0T 1n der etonung der Verschiedenheit dereinen ext aus der Ps Poitiers-Glosse &F nach Cod lat VII
( 14 der Nationalbibliothek Neapel ra-vb, der auch 1n den ent- göttlichen Personen (Im Gegensatz ZUT augustinischen Theologie
sprechenden odd. des British Museum un der Staatlichen Biblio- der Wesenseinheit), die sich VOL allem 1n der den griechischen

Vaäatern or]ıenthierten approprlatiıven Trinitätstheologie eindrucksvollthek Bamberg (hier als Randglosse un unvollständig) T finden
ıst, welchen 15—19 ediert. Dieser ext enthält einen Traktat entfaltet. Er leitet aus der Darstellung wel wichtige Anregun-
ZU. Trinitätslehre, der 1n fast wörtlicher Übereinstimmung 1n der SI Ur  — die Systematik der Trinitätslehre ab Die Wesensattribute

Gottes ollten nicht eın formal-begrifflich diskutiert werden, t{waErklärung des Symbolums „Quicumque” und ın den Institutiones
In SCCTIaMM pagınam des Sımon VO  - ournal enthalten ist, in einer entsprechend der Formulierung des Katechismus: ott ist a]l-
Überarbeitung 1m Speculum universale des Radulphus Ardens. mächtig, weil alles kann, was will, sondern auf dem Weg
Einfluß übt aus auf Petrus Vo Poitiers und agister Martıinus. über die einzelnen Personen, entsprechend der onkreten Heils-

ökonomie, autf das Wesen bezogen werden, ott ist all-Die Trinitätslehre der Summe „Quon1am homines“ des lanus VOm

Lille folgt dem Grundriß des Traktats. Die ursprüngliche Gestalt wissend, weil T 1mM ewi1igen Wissen des ewigen 0g0Ss alles weiß
des Textes liegt, wIıe der gelehrte u10r nachweist, ın der Erklä- Die Spekulation über die inner-trinitarischen Lebensakte kann

durch die Kategorien des geistigen Seins un:! des personalenung des Symbolums durch Simon VOo ournal VOT.

Im eil des Traktats, der den Personbegri{ff behandelt, geht Zusammenseins aus der approprlativen Theologie bereichert un
auch für die Verkündigung Iruchtbar werden.Sımon ın NS! Abhängigkeit VO  — Gilbert VO.  - Poitiers VOoll der

Mancher Leser dieser Studie würde wohl en, wennPersondefiinition des Boethius: naiurae rationalis individua sub- durch Anmerkungen den einzelnen Abschnitten auf Parallelen beistantıa, aus Das Wesentliche un Unterscheidende der Person
sind, WI1Ie weiter ausgeführt wird (in sachlicher UÜbereinstimmung den anderen Theologen des Jahrhunderts hingewiesen würde. Da

Professor öd]l ber schon einleitend einige einschlägig! Arbeiten
mıit Gilbert), die personalen Eigentümlichkeiten, Die Etymologie d uUus der Schule VO  - Professor Schmaus nenn un! seine Untersuchung
bekräftigt diese Einsicht. Person bedeutet nach Boethius die Maske bescheiden als Nachlese bezeichnet, darf vorausseizen, daß der Leser
des Schauspielers, die die dargestellte Rolle bezeichnet. Person sich selbst dort orientiert. Ein Versehen ist berichtigen: Die eutung
ist demnach die menschliche Individualiorm. Die Schwierigkeit, VO  } persona als DeCTI un  ® stammt nicht VOo  - o€  1US, wie 32

lesen ist, sondern Vo  » dessen OMM!  tOr Gilbert, der übrigensden Personbegri{f, der sich die Substanz bezeichnet, auft die
Dreiheit der göttlichen Personen anzuwenden, führt die Begrififs- richtig zitiert wird. Die Bezeichnung „Etymologie“ d sollte durch

bestimmung weiıter ZUT Unterscheidung VO  w} UuS1a als Jorma csub- das Präfix „Pseudo-“ verdeutlıcht werden. In Anm. 32 ebenda ıst die
Bezeichnung des bschnittes der Edition korrigieren.stantialis faciens quid und hypostasis als forma substantialis

faciens quem Die Person ist e1n individuelles Geistwesen, der enNnt- Inhalt und Ergebnis der Abhandlung lJegen iıne Bemerkung
sprechende Begri{ff deshalb ein appellativum, das eın etzt- nahe: Wenn die approprlative Trinitätstheologie VO  o der heils-
estimmtes Wesen benennt. geschichtlichen Konkretisierung der Trinitätslehre lebt, dann sollte

diese Einsicht weiterführen einer Vertiefung der Lehre VOo den
Der Terminus Person meınt nach den bisherigen Ausführungen,

wWwI1e der utor bemerkt, 1Ur die Verfassung des Personalen dem for- Sendungen der göttlichen Personen. Nur wenNnn die Sendungen nicht
malen Begriff nach Dieses philosophische Vorverständnis bedarf ausschließlich Appropriationen sind, kann die Trinitätslehre heils-

geschichtlich fruchtbar gemacht werden. Andernfalls sagt derder näheren Bestimmung durch die Einsicht der Theologie 1n die
Wahrheit der Offenbarung. Der Eigentümlichkeit des trinitarischen Ternar Macht, Weisheit un Güte, wıe das Beispiel Roberts VO

Personbegriffs sucht der Traktat gerecht werden durch die Melun (S zeıgt, nichts mehr über das Wirken des dreieinen
Gottes Diese Bemerkung richtet sich icht die vorliegendevermeintliche tymologie VO DETSOMNLA au>Ss per un wonach
Arbeit, sondern entspricht vielmehr ihren Anregungen für die„Per se  66 die personale Unterscheidung und „una  “ die Einheit des

Wesens bedeutet. Diese Deutung geht auf Gilbert Zurück. Der systematische Theologie.
eil endet mıiıft dieser Erklärung, Hödl fügt noch einen Ausblick Hödis Abhandlung ist ein wertvoller Beitrag ZUTC Theologiege-

schichte der Frühscholastik. Vorbildlich ist sS1e besonders 1n metho-auf den Begri{f der Proprietäten bei, die VO den personalen
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Grundstock der kursorischen Erklärung enthalten, der eil die The-discher Hinsicht. Die ıterar- und ideengeschichtliche Durchdringung
des edierten Textes wW1e auch die Erulerung des systematischen NMEeEN, die der magistralen Vertiefung dienen ollten
Ertrags geben e1n vorzügliches Beispiel ur  - die Analvse ochO- Auch nach dem Konzil VO.  - Konstanz hielt Nikolaus Vorlesungen
lastischer exie 58  .  Der Bibel und Sentenzen. Als durch den Tod des Petrus VOo  - Pulka

die VOIL ihm begonnenen biblischen Vorlesungen ausßGelen, SPTansMünchen. Johannes Schneider Nikolaus ın die entstandene Lücke. 50 entstanden seine Kommentare
adre, Alois Nikelaus Dinkelsbühl. Leben un Schriftien. Eın Bel- und (Quaestionen einigen Paulusbriefen (2 Kor, Gal, Eph), die WI1e-

irag ZUT theologischen Literaturgeschichte., (Beitr. esch. Phil. derum iın e1ner wenigstens großenteils eigenhändigen Niederschrift des
Magisters vorliegen (Cod 43b5 der Wiener Nationalbibliothek! Von den

ıl e AL, eft Munster Verlag Aschendorif (1965) Sentenzenbüchern behandelte 1ıkolaus nunmehr ausschlieDßlich dasXVI, 430 S ’ J0,—. Buch, nämlich die Söakramentenlehre, die cschon VO.  - dem Bakkalaı: iın
Charakter und weck des stattlichen Bandes wurden durch den „Quaestiones communes“ besonders berücksichtigt worden Wäar.

den Untertitel gekennzeichnet, Eın kurzer erster eil mit 1Ur 37, Von ihr handelt der Traktat „De Sacramentis“ aQus dem Jahre 1420 un!
ber sehr inhaltsreichen, mıiıt konkreten Angaben un! Belegen die weitverbreitete, 1m Dienst der VOoO  - Melk ausgehenden eIio01rmDe-
ausgefüllten Seiten ist der Biographie, e1n zweiter eil mit stehende „Lectura Mellicensis“ aus den Jahren 21—1.
370 Seiten der Bibliographie des Nikolaus VO  =| Dinkelsbühl Von der eıirıgen Mitarbeit des 1KOlaus der praktischen Seel-

A ZEUSECN Der VOT allem die vielen VO  - ihm erhalternen Predigtengewidmet.
urch gründliche Auswertun der YVArBe Verfügung stehenden (Zweıl eigenhändig geschriebene Foliobände, Wien, Nat. 4553 Un 4

darunter neben den zZahlreichen Jahrespredigten viele Festpredigten,Quellen gelingt dem Verf,, dem Leben des Nikolaus plastische Universitätspredigten, besounders auch Predigtzvklen, die ethische undGestalt geben un!: eın klares ild VO  -} seiNner akademischen religıöse Grunathemen erortern.
Laufbahn, eifrigen Predigitätigkeit un seinen vielseitigen Re-
formbestrebungen zeichnen. Dadurch gewinnt den chrono- Nikolaus VON Dinkelsbühl WAärT, urteilt der Verf., „kein schöpferisch

ätiger der spekulativ csehr begabter Theologe“ 96) Die inwendunglogischen un zeitgeschichtlichen Rahmen für die ausgedehnte, ZUET „praktischen Bildungsarbeit Klerus uınd Volk“, die sich auch bei
Reichhaltigkeit und Exaktheit kaum überbietende Biblio- vielen anderen Theologen dieser Zeit, besonders den euischen Universi-

graphie. Sie wird nach Sachgebieten aufgeteilt: Werke ZULTF Hl tätslehrern, feststellen 1äßt und die mehr €ea|  ung verdient, verlieh
Schrift (49—71), Werke l  <:s  ber die Sentenzenbücher 72—125), Pre- seinem Schaffen den „dominierenden un charakteristischen Zug” (97)
digten 9 Schriften ZU Zeitfragen 50—284), schließlich Das Werk VO Madre ist e1in wichtiger, dankenswerter und,
zweifelhafte 85—298 un unechte Werke 9—3 Die Schrif- wIlie besonders hervorgehoben werden muß, selbstloser Beitrag
ten werden jeweils einzeln angeführt und durch die en und der bisher noch wenig bearbeiteten Theologiegeschichte des
Explizit hinreichend gekennzeichnet auch die mehr als 200 Jahrhunderts., Es bietet keine Problemgeschichte, aber
Predigten des N.), Echtheit und Abfassungszeit wercden geprüift öffnet weit die Zugänge dazu und schafft dafür 1ne sichere
un der Hauptinhalt, bes durch die Anführung der jeweils ent- Grundlage durch seine mühsamen kritischen Vorarbeiten. Man
haltenen (Quaestionen, angegeben. Imponierend ist der durch die möchte wünschen, daß S1Ie voll au  ewertet werden un daß die
Untersuchung VO 1400 Manuskripten eWONNENE Nachweis VO Verf. angekündigte „ausführliche Darstellung des
der handschriftlichen Überlieferung, Ausgedehnte egister (Ver- iheologiegeschichtlichen tandortes“ des Nikolaus „Von berufener
zeichnis der Handschriften miıt 5 9 der Initien miıt Seiten) Feder“ In Bälde TIolgen wird. Diese Darstellung könnte dann auch
erleichtern die Auffindung und uswer  g der reichen Er- die durch außere Kriıterien icht bewältigenden Fragen beant-
gebnisse. worten, welche die Autographe des Nikolaus, diese „Kostbar-

lar lassen sich nach den orschungen des erf die Etappen der keiten für den Dinkelsbühl-Forscher“ (64) und icht bloß für ihn,
akademischen Laufbahn des Nik verfolgen, die als typisch für die jungen auigeben.
deutschen Universitäten gelten kann. Seinen Vorlesungen als CUTISOCLI Bonn. Langbiblicus legte BT 1m ersten Jahr (1396/97) die ersten 50 Psalmen, 17 fol-
genden Jahr das Matthäusevangelium zugrunde. Der für die Bakkalare
vorgeschriebenen Trklärung der Sentenzenbücher oblag Nikolaus 1399 acker, Paulus: Theologie als Okumenischer Dialog.  S,
bis 1403 Diese Vorlesungen sind unier dem Titel „Quaestiones GOIN- un die ökumenische Situation der Gegenwart.,. München-Paderborn-
munes“ 1mM Autograph erhalten (Wien, Schotten 269) Diese ersten Ar- Wien: Ferdinand Schöningh-Verlag 1965 XVI, 5792 5.} 45,—.
beiten zeigen ein „ausgeprägtes Anlehnungsbedürfnis“ Lehrer un! Vorliegende Würzburger Habilitationsschrift hat sich ZU. iel
Autoritäten und 1Ne€e gewisse „methodische nreife“. gesetzt, das ökumenische Gedankengut, das sich bei Schell

Das Nebeneinander VO.  7 Bibel- un! Sentenzenerklärung dauert auch finde, „nNicht länger brach liegen“ lassen, sondern „der egen-
ıin der weiteren Wirksamkeit des Nikolaus iort. Nach der Erlangung wart erschließen“ (XI1I1) a D Schell ökumenisch interpretier-
der theologischen Magisterwürde (1409)} behandelte wiederum die bar ist, wird VO Verfasser offenbar weil 1n der Themastellung
Sentenzen ın den „Quaestiones magistrales“, die als „magistrale“ Vor- eingeschlossen vorausgesetzi, Überschaut INda.  - das Werk Schells
lesungen gekennzeichnet Sind durch einleitende „Prinzipien“ il jedem un seine Darstellung bei Wackeer, kann MNan sich kaum demder Vvier Bücher, durch breiter ausgeführte Quaestionen und durch 1ne
freiere, weniger gebundene Anordnung; daher wohl auch die tärker Eindruck entziehen, daß die Bedeutung Schells icht auf die
variierende Textüberlieferung dieser „Quaestiones“., In der gleichen Zeit zeittheologische Situation seiner Epoche beschränkt ist. Fragt
widmete sich o1laus auch der magistralen Erklärung der Bibel, un MmMa:  } jedoch näher, worin materialiter eın spezifischer Beitrag

besteht, findet Nan 1ne gewlsse „Verlegenheit“, die ber Wacker‚WEaT ählte als Grundlage wiederum das Matthäusevangelium. Auch
diese Vorlesungen sind 1m Autograph erhalten ın dem wertvollen alle hre macht; denn wWas als die Quintessenz sSe]Ner nNn{ier-
Cod bUÜ4 der Stiftsbibliothek Von Melk. Der Erklärung des Textes sind suchung angibt, ist weder eiwas primär Materiales noch für
11 quaestiones eingefügt {fol. 17r—263T) und 1n einem eil QU! Schell exklusiv Typisches: „Schell wWäar ptimıs Q usSs einer wahr-
si:!ones angefügt (fol 26517—382T1). Madre betrachtet den Matthäuskom-
mentar als das WI|  gste theologische Werk des Nikolaus Er

aft christlichen Haltung heraus. Und ist der Tenor seiner
theologischen Arbeit, deren Oökumenischen Faktor WIT In diesenseine Entstehungszeit In den Jahren 1412—14, seine endgültige Vollen- Überlegungen aufzudecken versucht haben, die christliche Hof{f-duug ber TST 1425 nung  er Gerade diese Bezugnahme auf e1in Spezifikum des

hält für wahrscheinlich (18 61), Nikolaus ın der kurso-
rischen Schrifterklärung VO 397/98 sich mit den ersten Kaniteln des

Christlichen selbst, weniger autf das eines einzelnen Theologen,
un hätte auch den spekulativen un!: religiösen Kang Schells,Evangeliums beschäftigt und als agister diese Arbeit fortgesetzt habe dürtfte den eigentlichen Wert der Arbeit Wackers für das ökume-Nach meiner Ansicht reichen ber die Anfangskapitel für die kursorische nische Gespräch ausmachen. amı zeig sich klar, daß ökumenl1-Lesung und Kommentierung während eines Jahres nicht JAUS, während

umgekehrt für 1ne magistrale Erklärung die Voraussetzungen bei einem sche Theologie nicht ine Theologie neben der anderen Theologie
Anfänger noch nicht gegeben . Nikolaus hat die gleichen Stoffe ist und eın kann.
un Themen immer wieder aufgegriffen. Er hat dabei die früheren
exie wieder herangezogen. ET hat daran korrigiert und gestrichen. Er

Ist indes mit dem, Wäas Wacker den „ökumenischen Faktor“
ın Schells Theologie nenn(tT, bereits der e  e Schell gekennzeich-hati s1ıe ergänzt und namentlich durch NeCUuE Quaestionen bereichert. Da- net? Das „Erschließen“ dieser Theologie soll nach Wacker auchher die vielen und langen Nachträge vielen seiner Schriften (vgl einem Nebenzweck (oder Hauptzweck?) dienen, nämlich einer74 N 84 He 114 f.).Diese Nachträge stellen nicht Fortsetzungen, sondern innerkatholischenErgaäanzungen und Überarbeitungen der bisherigen exie dar, die sich „Rehabilitation“ Schells. Es ist 1n Wackers

darüber lagern und 1n s1e eingeschoben werden sollen. In den beiden Werk schwer auszumachen, welches der beiden Anliegen (Oku-
T'eilen des Melker Autographs wird das IL Martthäusevangelium be- mMmene bzw. Schell) dem anderen dient oder auch das andere
handelt. Der erstie eil mit den kurzen 11 (Quaestionen dürfte den vielleicht kompromittiert. Mit dieser etzten Möglichkeit hätte
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Wacker methodisch wohl viel stärker rechnen mussen, celbst mögliche Weise, den unerschöpflichen Reichtum: der Lehre Jesu
wen1ll ZU. ErweIıls des Gegenteils gekommen wAäare.  HAA (;anz unab- un:! des Lebens 1n der Gemeinschaft mit ihm 1n eine Form

lassen, die ZUT Verwirklichung 1m Leben anregt.hängıg VO  n der rage, weilche Fruchtbarkeit dem Denkstil
un den Aussagen Scheils aufgrund der Quellen zuerkennt, be- Das gilt auch Vo  - Stelzenberger, Wenn seinem „Lehrbuch
oteht doch heute noch mindestens psychologisch das Problem, der Moraltheologie“ den Untertitel gibt 93  Je Sittlichkeitsliehre
daß Schell evangelischerseits icht als genu1ln katholisch anse- der Königsherrschaft Gottes St. weiß sich der Tradition der

„Tübinger Schule“ verpilichtet. Er greift auftf Hirscher Cnsehen werden muß, wWI1Ie für einen fruchtbaren Dialog Voraus-
seizung ist. Sollte sich andererseits 1ne gewisse (verbale oder rück, der die christliche ora als ‚Lehre VO  - der Verwirklichung
auch sachliche?) Nähe Schells protestantischen Au{ffassungen des göttlichen Reiches 1n der Menschheit“ dargestellt hatte (Tü-

bingen St hat e1n „KNappes Lernbuch für die Hand deszeigen, dürite das 1n den ugen mancher Leser der geplanten
Rehabilitation Schells nicht ohne weiteres dienlich SP1iN. 1ne Studenten“ schreiben wollen (Vorw. Aulfl.) Wenn nach
bestimmte Theologie ine echte katholische Möglichkeit darstellt, Jahren iın Au{l erscheint, weist dies darauf hin, e als
muß 1 Vergleich dieser eologie mıift anderen katholischen seinem weck entsprechend auigenommen worden ist Ein kurzes

Lernbuch will den Studenten nicht die Vorlesungen erseizen un:!Konzeptionen, nicht 1n unmittelbarer Konirontation mıiıt der ‚V all-

gelischen deutlich gemacht werden. Dann TST kann S1e ökumenisch nicht das Studium VO  - Einzelabhandlungen un! größeren Ge-
hilfreich Se1IN. samtdarstellungen ErSDaXICH, vielmehr diesen als Vertiefungen

hinführen. Wenn zunächst für die angehenden Seelsorger gE-LOöst INal ber den ‚ökumenischen Faktor“ heraus, besteht
dacht ist als Hilfe ZUTLT Gestaltung des eigenen sittlichen LebensAauch die Gefahr einer Art Eklektizismus. Eine Rehabilitierung

Schells erscheint LUr auft der Grundlage des „ganzZel Schel S1NN- un! ZULC Verkündigung die Gläubigen, muß doch auch
für Laien verständlich un! anregend eın (vgl Tillmann, d d O.,,voll Dagegen Wacker „Man muß soliche Gedankengänge und
oIW Diesen Ekrwartungen wWwird Hs St. gerecht, We natürlichideen Schells 1ın die moderne Sprache übersetzen, damit S1e

heute ankommen. Manches wird ausscheiden, weil 5 unNnls nicht auch die Kurzdarstellung den Nichttheologen nicht befriedigen,
mehr anspricht“ (15) Gewiß darf diese Bemerkung Wackers icht sondern 1Ur AaNTCcSCHL kann.

Die Aufl zeig! gegenüber der einige Veränderungen, die Stüberbewertet werden, bDer vielleicht kann S1Pe erklären, cohl 1n seinen Vorlesungen als zweckmäßig empfunden hat Neu sind
Wacker relativ wenig auf die spekulativen Voraussetzungen eiwa die auie als Initialsakrament: E  '1P die ucharistie; 772} 31 die
Vo  - FT. Brentano her) abhebt. Bedenklich ware  n C wWwWennmn Wacker Beichte früher S  S3 bei den Sakramenten, jetz bei der Te VO.  — der
s „Ansprechen heute“ ZU. Prinziıp erklären WUTl'!  de, W as jedoch Sünde; die Krankenölung wird jetz bei den Pilichten die
kaum ausdrücklich der all Se1Nn dürite. Der ökumenische Dialog eigene Person behandelt. Die 64—7/70 der u{il „die sittlichen Plich-
ist ja oft gerade dadurch SO schwiler1g, wel. sich der iıne VO  - ten hinsichtlich des mpfanges der Sakramente sind 1n dem uen S
dem, der andere VOo etwas anderem „angesprochen“ fühlt. „Gebrauch der Sakramente und Sakramentalien“ ZUSaMMENSECZOSEN und

dem 65 über Fasten un: Abstinenz beigefügt.Wenn Wacker beispielsweise „das organosomatische Kirchen-
denken“ (XIH) für ökumenisch weiterführend ansieht, werden Diıie Einteilung der speziellen Mortal nımmt St. nach den drei
andere gerade dagegen Einspruch erheben un! aut „Volk Gottes Pflichtenkreisen VOT: Das religiöse Leben (Agape SS
rekurrieren. Ein anderes Beispiel: Ist Schells »” SU1  06 wirklich J0—7/1; m die individuellen Pflichten die eigene Person SS

72-—95; hier wird auch die Sittlichkeit des Geschlechtslebens behan-ine Antwort aut adie orthodoxen Bedenken das „Jilioque“
der bewegt sich Schell miıt seliner „Einheit VOo  - Erkenntnis un! delt gegenüber der Au{l icht wesentlich verändert. Der
Wille“ nicht letztlich doch wieder aut dem Boden VOo  } Augustins Pflichtenkreis umftfaßt unter dem Titel „Agape ZU. Bruder“ das -

ziale Leben 1n den verschiedenen Begegnungen und SachgebietenTrinitäitspsychologie?
urch all diese Fragen un! Hinweise soll nicht der Wert g- S> 6—14' Gut 1st j  al Begründung der christlichen Liebe aus der

Christusbeziehung und ihre Auswirkung, die VvIie.  j mehr und tieferschmälert werden, der QUS der Arbeit Wackers fast 1ne Art
ist als „werktätige Nächstenliebe“ oder ein „Praktisches Christen-Nachschlagewerk für ökumenische Fragestellungen macht:;: un!
tum  “ Ob ber glücklich ist, den Ausdruck „Nächstenliebe“ fastdies mehr, je referierender S1€e ist. Die Belesenheit Wackers

ist erstaunlich, auch un gerade 1n der Sekundärliteratur. Wenn grundsätzlich vermeiden, der doch neben „Bruderliebe“ 1m
steht un auch außerhalb des Christentums weitgehend verwendet

19082801 vielleicht ın manchen Abschnitten eigentlich Weiterführendes wird? Der letzte Abschnitt sieht die „Sittlichkeit der Gemein-vermißt, dann wohl nicht aufgrund einer fehlenden Bereitschaft
schaft“ wieder betont untier dem Gedanken der Basileia 1n dender Fähigkeit des Verfassers (er gibt VO.  - beidem hervorragende

Kostproben), scndern, neben der mit dem Thema der Arbeit TEl Ordnungsgemeinschaften: Familie, aaTt, Kirche Wenn 10838028  -

meinen möchte, die Ildee der Königsherrschaft se1 vielengegebenen Verquickung zweler Anliegen, N der Vorstellung Stellen icht konsequent durchgeführt, sondern zugunsten derdes Verfassers VOo  w} der ökumenischen Theologie als solcher. Im-
merhin verdient eın Mut und Fleiß alle Anerkennung und das gape VETBESSECN, bleibt doch wahr, daß beide ZUSahmınmell

gesehen SIN  dThema selber eingehende weıtere Bearbeitung.
Hier sel der Vorschlag erlaubt, die biblisch-griechischen Wörter

G‚ aTtTs Inn. Wolfdieter Theurer GCSSR
Basileia, gape, Pneuma durch deutsche Wöorter erseizen. Das
entspräche nicht 1Ur der Tradition, sondern könnte als Verdeutlichung

Stelzenberger, Johannes: Moraltheologie., Die Sittlichkeitslehre der KO- des Sinngehaltes dem Verständnis un der Verkündigung 1980808 dienlich
nigsherrschaft Gottes. 2. Aufl Paderborn: Schöningh 1965 386 S Se1n. Entsprechend dem Charakter des uches sind bei allen Gebieten

24,80. die Fragen I1LUT grundsätzlich behandelt. S50 sehr das berechtigt ist,
empfindet s doch oit die bloße Andeutung der Probleme als angel,Seit Jahren sind die katholischen Moraltheologen, speziell
wıe {i{wa 1mM etzten Abschnitt bei aktuellen Fragen wl1ie  * Tleg.In Deutschland, bemüht, die Sittenlehre darzulegen, daß s1€e

als Lebensform für alle sichtbar wird, un! zugleich ihr ine ein- Frieden, Todesstrafie, Geburtenkontrolle U,

Da endgültige Aussagen des Vatikanischen Konzils vielenheitliche Idee zugrunde egen, die dem Offenbarungscharakter
Fragen des katholischen Lebens bei der Drucklegung des Buchesentspricht un: S1e VO.  - der natürlichen Ethik abhebt. TITLZ -

IHnanı hat 1933 den mutigen Versuch unternommen, die katho- noch nicht vorlagen, wird ine Neuüberarbeitung des Buches
lische Sittenlehre abweichend VO  - der herkömmlichen Darstellung nicht umgehen SEe1IN, ber auch für die Idee der Königsherr-

schaft Gottes fruchtbar werden! Die Literaturangabe beschränktSanz biblisch aufzubauen als „Lehre VO der Nach{folge Christi,
S1' auch 1n der Au{l auf jeweils grundsätzliche wichtigeWenNnn ben „das Wesen des Christenstandes Nachfolge des Herrn

ist“ (3 Aufl 44) Er hat damit ıne hundert Jahre Arbeiten. Personen- und Sachregister ind dem „Handbuch“ gut
früher begonnene, ber icht weitergeführte Neuorientierung A  © angepaßt. Die Ausstatiun: des Buches durch den Verlag ist gut

und übersichtlich.der aufgegriffen. (Die igenart der Ausfiührungen Tillmanns ist
den Lesern der ThRev ENUSSAM bekannt.) Zwar hat keiner der FT en Seelhemmer
Schüler Tillmanns seine Konzeption weitergeführt, ber

Studia Moralia I1l. (Pontificia Universitas LateranensI1s, Academia onhatte einen Weg gezeigt, den andere Autoren ın ihrer Weise
siana, Institutum Theologiae Moralis) Roma-Paris-Tournal-New orkfortgesetzt haben Wenn 100878  e} vieler Überlegungen sich icht
Desclee Socil Editores Pontifcl 1964 336aut e1n von allen gebilligies Prinziıp hat ein1gen können, ist

das U, nicht schlimm, vielleicht gut Die Schrift Nach dem 1963 vorgelegten ersten and morTal- und pastoral-
theologischer Abhandlungen aus dem römischen NSI der Re-enthält viele Aussagen, die als Zentralidee gelten können, wenml

S1e I1LULr nicht ausschließlich interpretier werden, sondern als 1ne demptoristen erschien 1964 eın zweıtes ahrbuch. Einrichtung und
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Veröffentlichungen S1:  nd folgenden Gründen sehr begrüßen un nicht 1m gleichen INn stireng biblisch die Wahrheit (uUnNn; die
Es fehlte uUun:! fehlt noch wenigstens 1 deutschsprachigen Wesenheit Gottes als letzte un die atur des Menschen als nächste

Bereich e1n spezifisches Publikations-, Diskussions- und oku- Norm des Sittlichen“, Auch bei ihnen bleibt die Tage der materialen
Auffüllung weitgehend en Nachdem in einem zweıten eil dargelegtmentatiıonsorgan moraltheologischen Gehaltes. wird, daß 1Ne biblische Moraltheologie einiger Einsichten nicht-bib-Fülle un komplizierte Struktur der fast täglich sich mehren- lischer Wissenschaften als Erganzungsstücke bedarf gedacht wird be-den und verändernden materialen und grundsätzlichen cittlichen sonders das Naturgesetz und die Moralphilosophie erörtert der

Problematik zwingen dauerndem Bedenken, das institutionali- Vertfasser 1m M eil „Die Folgen.  s natürliche Wissenschalften nicht
siert werden müßte und die Zusammenarbeit vieler erfordert in den Dienst der Moraltheologie werden“: entweder UTr

wörtliche Befolgung der ein Rekurs auft die Gesinnung mift einerDie übernationale Zusammenschau muß immer mehr außerordentlichen thematischen Einengun der iıne Reduktion auft diegestrebt werden. Deshalb ersche  ınt esonders erfreulich, daß 1m Meinung, die sittlichen Aussagen der Schrift selen nIolge ihrer (3e-leTr besprechenden and auch Verfasser Wort kommen, die schichtlichkeit e  e 1n allgemein I1 Gebote, sondernnicht dem Redemptoristenorden angehören und daß WIEe Visser Hın Wels dafür, WIe WITr uns In ähnlichen agen verhalten sSollen.
1m Vorwort betont In Zukunft auch die Mitarbeit anderer EeTI- Demgegenüber scheint dem Verlasser „SChriftgemäßer, WenNnn der nach
hofft wird. sittlichen Richtlinien uchende ensch, auDßer der 1m Glauben erfaßten

Hinzugefügt selen aber auch e  e Desiderate: Erlösungsordnung, mit seinem erstan! auch noch die Schöpfungsord-befragt“Für jeden Faszikel WAäarTe 1nNe thematische Konzentration
un! Integration cehr erwünscht, damit der Leser nicht WIe ja S0 sehr INna.  > den Verfasser in gseinen logisch sehr treifenden, aller-
leider bei Festschriften üblich durch allzu divergierende Themen dings ZU Begrifflich-Abstrakten neigenden Gedanken Iolgen muß, wird

90108  - doch Iolgendes ZU Zwecke einer Iruchtbareren Auseinandersetzungentmutigt wird, die Lektüre auf sich nehmen. Die 1ın diesem
N können: Der 1Dnnn des heute vielstimmig und in der Tat oftSinne ausgesprochene Absicht kann daher NUTr nachdrückli:

iunterstützt werden. Ein eiwas reduzierter Umfang WUrT'!  -  de ebenfalls bloß reaktiv und nicht immer 1m Bewußtsein der vollen Problematik
der Wirksamkeit dienlich sSe1n. vorgetiragenen Postulates einer mehr der weniger biblischen OTal-

theologie wird VO Verfasser kaum mıit der allein fruchtbaren Bemü-
ZuUu erho{ifen bleibt weıter Konkretisierung un! materiale hung des Verstehenwollens eTOrtert. Er liegt 1m Unbehagen eiINeTr

vorwiegend rationalistisch angetönten, noch dazu des berech-Auffüllung der Probleme durch empirische aten un Nier-
suchungen. Gerade solchen, VO moraltheologischen Aspekt her tıgten Grundanliegens ZU großen eil 1m Materialen SOWIe In em
konzipierten, entsprechende Gesichtspunkte wahrenden Methoden der begrifflichen Struktur entnommenen Bereich überholten Nur-

Naturgesetzlichkeit: 1mM angel der eigentümlichen, bib-und Ergebnissen fehlt noch weithin. lisch-kerygmatischen „Spiri  alität“: im Vermissen der SphäreIn den Horizont der Arbeiten sollte einbezogen werden die überhöhender, überformender als Antwort auti dieAusrichtungicht umgehende Auseinandersetzung mıiıt den systematisch Dramatik der erfahrenen sittlichen Entscheidungsnot; iın der Tiefe und
bedeutsamen Wissenschaftsergebnissen 1 dauernden Hinblick Geschlossenheit eines 0OS, das aus seiner Dynamik heraus nı]ı€e bei
aut die Herausforderung der Moraltheologie durch ein! sich immer Ordnung, Richtigkeit und Statisch-Gutem haltmacht und deshalb eNT-

scheidend den d 11 E e  e und existientiellen Ort der Fragenmehr abzeichnende NeUe philosophische Anthropologie, die heran-
geführt werden müßte die theologische Ethik. materiale Gesichtspunkte und Lösungen durchaus belassend VeT-

äandert. Wenn Verfasser beklagt, AußDerbiblisches aäame  A kurz,Eine absolute und basale Voraussetzung methodischer Art scheint uns T]|  iger, sorgfältig Bedacht darauf nehmen, daß die ı1ndafür ist allerdings: daß für die Moraltheologie konkrete mate- der Bibel ‚WarTrT nicht eXpTresSsIs verbis und distincte, ber doch in Formriale ethische Probleme Vo prinzipiellen Standpunkt un In der selbstverständlichen, stillschweigend der auch logisch-notwendig,wissenschaitlicher Weise behandeln möglich un! unverzichtbar vorausgesetzten Positionen vorhandene komplexe, Natürliches in
notwendig ist. Oifenbarendes fast untrennbar aufnehmende Struktur moraltheologisch

relevanter Aussagen Trhoben und beachtet wird.Für 1ne Würdigung wollen WIT uns beschränken auf 3 Artikel
VOoO  -} grundsätzlicher Fragestellung: Endres: „Genügt 1ne eın In diesem Zusammenhang könnte beispielsweise hinweisen
biblische Moraltheologie?“: uljs „De Theologia morali et auf die Bundesstruktur als Basıs alttestamentlicher ethischer Aus-dn Wra © a © 1a Sermone Montano“ un! O’Riıordan „The problem of pastoral agenN, die spätere Weisheitslehre, Logosspekulation, den Ge-
theology“ wissensbegri{ff, die Formen der Paränese, der Tugend- un! ‚aster-

Endres will nachweisen, daß „eine Moraltheologie, die NUuUr bib- kataloge, der „Goldenen Regel“, der nıe eigentlich reflex erorter-
lische Bestandteile enthält, die NnNu miıt den Methoden der Bibelwissen- ten, dennoch klar vorausgesetzten Entscheidungs-, Wahl- un
schaft eTrarbeitet worden sind“, un! ı1ne Moraltheologie, „die ‚WäarTr Verantwortungs-Freiheit: dies alles als immer schon vorab urch-
ebenfalls 160208 biblische Aussagen verwendet, die ann ber auch mit dachtes, Gebildetes, auch ofit inhaltlich Gefülltes sittlich bedeut-

l L - biblischen eihoden dem Zweck entsprechend bDehandelt WEeT-
den“, unzureichend ist. Dabei ann hinweisen auf die

Materials, das 1n die Offenbarungsaussagen eingegangen
bekannte materiale Insuffizienz ist. Bei dieser Sachlage ist Ccs schon fast müßig, in der Ethik ZWwW1-SOWIle auf die oft übersehene schen Anteilen „Nichtbiblischer tücke“ als „Ergänzung“ eigent-Notwendigkeit, die atsaı vorliegenden Aussagen mit
Hilie außerbiblischer Methoden un! Wissenschaften erst einmal als lich biblischen Elementen scheiden ZU wollen, wichtig uns die
solche rheben Dabei erscheint Endres schon fraglich, ob die VOT- Trennung Von intendiertem Aussageinhalt Uun! geschichtlicher Aus-

sageweise 1mM Oiffenbarungsgeschehen geworden ist. Wenn Verft.handenen biblischen Elemente „mit rTein exegetischen Mitteln -
steinen {ür 1Ne Moraltheologie umgewandelt werden können, und die Bedeutung der Moralphilosophie betont, dann ware R1n Hın-
ob diese Bausteine dann für 1Nne Moraltheologie ausreichen“. Diese wich- weis auf erhellende Neuansätze ZULC Klärung der Struktur der
tige und klärende Unterscheidung gibt N:  u die Stelle 8 der Xegetenentweder eine In  ung auf 1Ne€e NUur untier immanenten ort- und Be-

sittlichen Handlung als positiver weiterführend und nützlich C
hne dies könnte seine grundsätzlich sichergriffsvergleich gestellte Materialsammlung vorlegen der (ein solches berechtigte Forderung allzu leicht den Eindruck erwecken,Selbstverständnis mit methodischer Bewußtheit Von der Sache her nOot-

wendig übrsteigend) einer echten Theologie biblischer Themen und
wolle 1Ur auf Beibehalten moralphilosophischer Erörterung bisher

Strukturen en Dem differenzierten Au{fweis dieser Notwendigkeiten üblicher insistieren un damit gerade jenes verbreitete Unbe-
hagen einer heute als weitgehende Überfremdung christlichenist EIN erster Abschnitt gewidmet, in dem die Bedeutung der vorge- Daseinsst  A  1  1Is erkannten Deutung eines actius humanus unbeachtetgebenen Sprache, der Begri{ffe (gleichsam der Offenbarungsmittel) für

die Aussagbarkeit des Offenbarungsinhaltes gewürdigt werden. „T’heolo- lassen. Hier liegen ja auch die Gründe für die vielbesprochenegische Kategorien stehen nicht Anfang, sondern Ende eines Suche nach Neuansätzen in einem „Biblischen Menschenbild“ derJangen Prozesses, der ohne den Einsatz VO  - philosophischen stoischen,platonischen, arıstotelischen Un neuplatonischen SOWwWIe naturwissen-
einem biblisch begründeten „Personalismus“. Es soll nicht BE-

al : X] D T lJeugnet werden, daß auch dabei oft mehr Re-aktion un! Postulat,schaftlichen Begri{ffen, nicht dem gewünschten Ziel gekommen wWwWAare.  “ auch ein Überspringen unumgänglicher inhaltlicher und be-Auch der Rückgang auf 1ne allgemeine biblische Gesinnungsethik Ver-
mMag dem Bedürtfnis der Moralthologie nach systematischer Zuordnung grifflicher Klärungen begegnet. Dennoch dürfte es förderlicher SEe1IN,
der ethischen Aussagen der Bibel SOWIe nach materialen Ordnungs- daß die Bemühungen VOo beiden Seiten gesehen un! auf-
gesichtspunkten überhaupt nicht gerecht werden. Endres eroörtert ıIn 24  IN werden, einem dringend erforderlichen ent-
diesem usammenhang auch die bisher vorgebrachten Versuche, das schiedenen Neuansatz in der basalen Deutung menschlich-christ-* o 7 7 Aa aan Prinzip der Moraltheologie biblisch formulieren: „Die Ehre Gottes; licher Moral gelangen. Dabei würde Rec Gründen metho-die GCaritas als Teilhabe der Liebe Gottes; die Nachfolge Christi:; discher Sauberkeit vorziehen, diese Fundamentklärungen des Sitt-in-Christus-Jesus-sein; die Königsherrschaft Gottes: das Gesetz Christi lichkeitsvollzuges Rahmen ıner philosophischen Anthropologie
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suchen, die ]  e allerdings Ü e di O in den Horizont sich aber schon bei Tillmann all, hat doch durch die umfang-
un! die anderen Strukturen theologischer integriert werden reichen Beiträge VO]  - Steinbüchel, Müncker und öllgen eine
mussen. Jedenfalls ıst Endres gesehen für seine überaus solche Offnung eindrucksvoll geleistet. So gesehen erscheint e1n
are, wenn auch vorwiegend negative, Abgrenzung ZUu danken Rekurs auf ine bloß traditionelle Moralphilosophie und die

IL. In äahnlicher Weise erwünscht ist die VO  - Sean O’Riordan ange- lex naturalis als überhaolt. Allerdings besticht der systematische
strebie methodische Scheidung VOoO  - Dogmatik und OTa einerseits und lick und Stil der Erörterung, den WIT heute der Fülle des
Pastoraltheologie andererseits. Gegenüber einer üblich gewordenen Neuen kommend mit der Müh: d83 Begriffs und der An-
(06) des „Pastoralen“ bis in (0)8:8 un! Dogmatik hinein formuliert forderung lebendiger Integration durchaus gebrauchen können.
Veri. das Problem wissenschafitl. astora. gerade als Trage nach der Von den Einzeluntersuchungen des instruktiven Bandes sgej]enStelle, die das Ende der OTa un: den Anfang der Pastoral bedeutet

258) Dabei fügt die Problementfaltung e1n iın einen knappen, ZU nde wenigstens noch genannt Koch „L’imitation de Dieu
ber gut charakterisierenden historischen Überblick auf den jeweiligen dans la morale de *’Ancien Testament“ Hortolano: „La SUDELL-

Concienca moral christiana“; O’Shea: „Religious a WE* eX1-Ort jener Bemühungen innerhalb der Theologie, die WIT heute der
stential dimension of divine faith“; Peters: „La valeur morale dePastoral ZzUuwelsen. Wichtig hier die Sie wieder bedenkende Tat-

sache, daß die aszetisch-mystische Tradition ine Aktivität und eın Feld I’Intimite personelle. Un probleme actuel pose DD ProODoS de l'in-
meınt, das eute wenigstens einem gewIlssen eil dem Bereich filuencement pharmacologique deliberement eXerce ıL la eErSoüN-
der Pastoral zugehört. Bedeutsam dann die Hinweilse auf jene Ansatze nalite
einer spezifischen Pastoral 1m Humanismus des Jahrh. 2 Solche begrüßenswerten konkreten Untersuchungen sollten
Josephinismus bei Gailer und 1n der Verkündigungstheologie, die VO: Grundsätzlichen her urchleuchte un! thematisch koordi-
allesamt insofern nicht recht ZUIN Zuge kamen, als S1e abseits des breiten
Stromes, der 111 scholastische Theologie einerseits un! 1n die „doutrina 1ert werden. Wir sind dankbar, wenn dieser Richtung die

Arbeiten weitergehen.praedicationis, QUUE ad praelatos pertinet“ _  omas Ssowle eichtväter-
Rhöndorfd. Johannes Bökmann.pastoral, Kanonistik, Katechetik andererseıts geteilt WAäTl, sich nicht

einander un mit der Gesamttheologie integrieren konnten. Schließlich
wird der heilsgeschichtliche Neuansatz gewürdigt, der erlauben soll, auly, Heribert: einfache Auge. Die Lehre des Jeremlas el

5} ber die „recta ntentio Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag (1962)die ynastorale 1SS10N der Kirche heilsökonomisch fundieren; gleich-
140 - kart. 14,50.zeitig die saubere Unterscheidung VO  - (TrS pastoralis un! astoral-

Theologie 270) ermöglicht. 272 bringt ert. folgende Definition: Das 1626 erschienene Buch des Münchener Hoifpredigers Jere-„pastoral theology 15 the theological SCIENCE of all that 15 cConcreie,
dynamic an historical in the real life of the actually existing an miı1as Drexel 5], ecta nientio OomNıum humanarum aclıonum

amuss1s“, das ebenso wI1e die übrigen Werke dieses utors 1ne
Savıng church“ erstaunlich große und nachhaltige Verbreitung fand, bildet denVerl. möchte ber doch die emphatische eEIONU: des dogmatisch-
ekklesiologischen Fundaments ausbalancieren durch die ähe e1INer Ausgangspunkt der vorliegenden, Vo  -} Kraus angeregien ÄAT-
fundierenden Moral SOWIe der anderen 1m pastoralen Vollzug der Kirche beit A  ber die Bedeutung der „Guten Meinung“ für das sittliche
involvierten Prinzipien ET schlägt VOT, die göttliche Heilsökono- Handeln.

Im eil bietet den Gehalt der Recta-Intentio-Lehre Drexels.mie als das erste Prinzip aufzustellen, dann ber die einzelnen kon-
kreten wissenschaftlichen Zugänge un! Aspekte als ine VO.  - Die mehr paränetische, unsystematische Darstellung des Autors WIT'!  d
Sekundärprinziplen beizufügen. Die spezifische Aufgabe der Pastoral 1n eın System gebracht (Begri{ff, Notwendigkeit, praktische Verwirk-
waäare  n annn Koordinierung, Aktualisierung, auch Stimulieren und Führen ichung) un den Fragestellungen der heutigen oraltheologie (DerSO-
ım Bereich des geschichtlichen Hier un 274 „Moratheologie ist naler, dynamischer, ganzheitlicher Vollzug und „Gesinnungsethik“) aQUuUS-

die Wissenschalit VO.  » den sittlichen Prinziplen, Pastoraltheologie befaßt gesetzt Die ‚reine”, interesselose, ausschließlich auf ott gerich-
sich miıt der konkreten Aus-Wirkung dieser Prinzipien 1n den tetfe (solo Dei amorTe), immer HEeuUu A aktualisierende Intention ist nach
egebenen historischen Umständen  w Drexel für das sittliche Handeln absolut notwendig. Sie „gibt die ‚.Form'

der Sittlichkeit“ (82) Um das durchaus positive Urteil, das x.  berWenn Veri abschließend die saubere methodische 1rennung
Drexels Lehre fällt, halten können, rück  A nicht wenige atzeun! Scheidung 1n der Zielsetzung zwecks harmonischer Ziusam-

menarbeit empfiehlt, kann Mal ihm NUur zustimmen. Bedenkt Nd.:  - (einigermaßen überzeugend) zurecht, das (Augustinus-) .11a „Wenli-
ser liebt dich, HerrT, WEeTr mıiıt dir noch etwas anderes liebt“ 33) der

ber die Sache selbst, möchte doch VOL einer puristischen den Satz „Wenn Iso jemand seinen e15 auf Angenehmes und NIieTr-
Abstraktion (hie Prinzipien, dort „Anwendung“) waäarnell. Z.Uu- essantes richtet, ze1g! damit seine unreine ntentio 41) Weniger
mindest die Geschichtlichkeit jeglicher Sittlichkeit das Problem überzeugend ist der Versuch, Drexel als einen modernen, die Forde-
des Ethos gehört ja unbedingt In 1ne Fundamentalmoral: ebenso ruNnsen der heutigen Moraltheologie erfüllenden Theologen auszugeben.
ber auch Überlegungen un! Gesichtspunkte der o  I, „Anwen- Gewiß hat Drexel nicht einer legalistischen Ethik ngehangen; ber als
dung  66 - einer Konfliktmoral (minus malum; PTINC. duplicis Überwinder der Akt-Moral kann aum hingestellt werden, da seine

ntient10 doch erstaunlich stark auftf den Einzelakt Dezogen ist (vgl. GFeffectus e{C.) un! einer basalen, kulturell-soziologische Veorfor-
un nan annn uch nicht au der Forderung der bewußten AusrichtungMUNgEIN mit einbeziehenden Moralpädagogik. Deshalb würden

WIT die Notwendigkeit einer Einbeziehung VO aTtuUr-, Geschichts- allen andelns auft ott iın jedem Augenblick herauslesen, daß 1m sitt-
lichen Tun „der ensch cselbst iın seiner personalen i1genar verwirk-

un! Entwicklungs-Philosophie 1n den methodischen Auifbau einer licht“ werden muUusSsse (52)Pastoral bedenken geben. Aber auch für diesen Beitrag wollen In einem 'eil wird die Ntientiio Drexels mit der Lehre des VOo  m
WIT hervorheben: die gewünschte Unterscheidung zwischen Dog- ihm häufig zitierten Blosius (1506—1566) verglichen, ein Vergleich,
matik/Moral un Pastoral, die Erörterung der Problematik, sind der her zugunsten des Blosius ausgeht. Die „sicherlich überspitzte“
aktuell un begrüßen. Formulierung, in der den Unterschied zwischen Blosius un Drexel

zusammenfaßt, lautet: „Lebe 1n CO „Lebe für Gott!“{11 In dem Beitrag VOo Leonardus u1]s geht wieder die Be-
Der eil 08 „Die endgültige Klärung des Begrififes geben undziehung VO.  - systematischer Moraltheologie un: biblischem oSs Der

Beitrag ursprünglich 1944 1n niederländischer Sprache erschienen, hier „Die Bedeutung der M Intentio {ür das oittliche Leben“ heraus-
In lateinischer Übersetzung vorliegend betont otark die hier welıt- tellen Hier wird 1U  - (nach einem kurzen 1nweIlis auf den Zusammen-

hang ZzZwischen Drexel un seinem Ordensvater gnatıus die Quellegefaßte Bedeutung natürlich-vernüni{tiger, philosophisch-ethischer Un-
verlassen, AausSs der bisher schöpfte (nämlich die Aussagen TeXEeIS).tersuchungen für die OTa Er warn VOT einem „DUT1SMUS

evangelicus“ un! bietet als Ganzheitsformel: „Jex moralis iın quanium Der erl. bietet se1ne eigene Spekulation ber das Wesen des sittlichen
esi lex geiernade Dxitade 1U aliquid constituilt. Est Jlex vıtae Handelns dar die rTeilich ndirekt der Verteidigung Drexels dient), 1NS-

Unıca el UunNnd, CU1uUSs DUIS formalis esit Jex fidei el QUUE materialı besondere A  ber den Begriff des „a Deıl implicitus” den Schriften
VO  o (1900 Uun:etiam legem naturalem includit“ S 18) ert. glaubt, VO  -} daher auch

das Tillmansche Har:.dbuch kritisieren sollen (24 f.), während „Das Anliegen dieser Arbeit ist nicht eigentlich geschichtlicher
Mausbach lobt 40) heißt 1 OTwort. Der erf hat dementsprechend auf

einen Nachweis der Quellen Drexels fast verzichtet und die-Manches aktuell . einiges 1n diesem Beitrag doch
veraltet, vieles darin Siimmen WIT den Herausgebern SE  ; oit Z1UT als Ausgangspunkt einer- Auseinandersetzung mıiıt
bedenkenswert. Wir wollen präazisieren: gegenüber der elatıv dem heutigen Verständnis des Sittlichen benutzt. Immerhin hätte

1800858  g gewünscht, daß die Zitate (z Augustins) veriliziert wordenNSCH empirischen Basıs der Moralphilosophie und amı auch
wären. Auch hätte das Zurückbleiben der uelle hinter dem, wWwWasTheologie der Tradition, die ert. offenbar alleine kennt un

meint, stehen heute iıne ganz außerordentliche Fülle Ccu  4 TUr adQus ihr macht, deutlicher (kritischer) ausgesprochen werden
sollen.die Ethik bedeutsamer Ansaätze, Methoden un Ergebnisse ZULL

HofimannAufarbeitung für die Moral bereit. Diese Entwicklung kündigte TTT
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ovei, Theodor Probleme der Homophilie in medizinischer, Das Untersuchungsergebnis wird in wel Teilen dargeboten.theologische: und juristischer Sicht. Tübingen Katzmann-Verlag Im ersten geht die philologische Bestandsauinahme (12—17)Bern: Verlag Pau  H} aup 1965 155 Y Ln 10,80 Origenes übernimmt das neutestamentliche, vorab paulinische,Nach vorsichtigen un zuverlässigen Schätzungen sind eiwa 5yneidesis und dazu cdas philonische Syneidos. Das Korrelat der
Prozent ULNSESTIEeTr normalen Bevölkerung 1n ihrer Triebrichtung iateinischen Übersetzungen ist conscientia allerdings 1St dabei

homophil, aut das gleiche Geschlecht ausgerichtet. | D handelt die Unsicherheit der Origenes-Übersetzungen 1n Rechnungsich. hier nicht 1nNe Sekte der einen Geheimbund, nicht seizen (15; 44) Der zweiıte 'eil (18—62) entfaltet das Syneidesis-Personen, cdie als Kranke der Verbrecher ıne äußerste
Randzone uUNsSsSeIeT Gesellschaft bewohnen, sondern ıine

Verständnis des Origenes, was unvermittelt wird Synelidesis
als „gottbezogenes Inneres“ 18) der bei der negatıv beant-große Gruppe, VO der die meısten sich 1n keiner sichtbaren wortenden Tage nach der eın „profanen Geltung der Vokabel“

Weise VO der übrigen Bevölkerung unterscheiden und sich 1
Leben ebenso gut bewähren wIı1e S1e. S0 betont der bekannte

als „Reservat für religliöse Inhalte“ (40) ausgegeben. Solche In-
halte Sind das Herz, die gläubig-religiöse Einstellung, das guteArzt un Eheberater Theodor OVe als Herausgeber des Büch- Innere, das Sünden-Innere, die religiös-sittliche: Bewußtheit un!leins. amı ist auch für die praktische Seelsorge 1Nne höchst das Wertgefühl und schließlich das funktionelle Gewissen, dasaktuelle un wichtige Trage, wI1Ie sS1e sich diesen Menschen

gegenüber verhält, Was Sie pOSIit1V dazu Deiträgt, ihnen in ihrer sich als vorausgehendes und nachfolgendes (Döses oder gutes
G(Gewlssen kundgibt. Auch die „Rückbesinnung“ stie untier dempersönlichen Lebensführung un: 1n ihrer sazialen Einordnung Dachbegriff der Syneidesis (57—62) Der Vert. SEeTz die origenischehelfen. Eine solche Hilfe wird NUur möglich Se1IN, wenn „WIT

unNs auf allen Seiten bemühen, weder uUI1S liebgewordene Theorien Selbsteinkehr entschieden von der stoischen Selbstbesinnung ab
Diese bleibe eın menschlich (57), bei der Kontrolle und Diagnoseverfechten, noch unNnseTIfen persönlichen Vorurteilen und unbe- sSeINeT selbst (58) Origenes dagegen, ‚der eifernde Moraltheologe“wußten Komplexen verfallen, sondern miıt heiligem TNS die

Wahrheit suchen“. Dazu 1st 1ne sgründliche Sachkenntnis ?)! Mu. das sittliche Verhalten VOT ott 1n den Mittelpunkt
erforderlich, welche die Ergebnisse der verschiedenen, diesen jeder Selbstschau un Rückbesinnung stellen 58) Eın ZUSaMmMInNeN-

fassendes Kapitel (63—66) Namen un: Sachregister schließen dieseProblemen beteiligten Wissenschaiten berücksichtigt un! sich VOL beachtenswerte Studie ab Sicher e1n wichtiger Baustein IUrjedem meist diskriminierenden Vor-Urteil hütet.
Diesem wichtigen Anliegen will der Herausgeber dienen, 1N-

1nNe umiassende Geschichte des Syneildesis-Begriffes, in der dann
der origenische Beitrag fest 1n seine philologische, philosophischedem durch anerkannte Vertreter der medizinischen Psychologie un! theologische mwelt eingefügt Se1INn WIrTrd.und Psychoanalvyvse, der Humangenetik, des Strafrechts, der Kri-

minologie unı der (evangelischen) Theologie Uun! Pastoral den Einige Kleinigkeiten, die keineswegs das Eigentliche der Un-
tersuchung betreffen, sejien noch angemerkt: Soll a} Barden-derzeitigen Stand des Wissens kurz referieren 1äßt. Dabei hewers Verdikt VOoO  j der „ausschweifenden Allegorese“ des Or1-

Wäar gewl1lsse Verkürzungen nicht vermeiden, aber insgesamt
1st doch e1in gründlicher un!: anschaulicher Überblick gelungen. zel immer noch weıtertragen (16, Anm. 15)? Das Verhältnis des
Auf die Fragen der Ursache un Entstehung ird ebenso e1n- Origenes Klemens VO  e} Alexandrien ist wohl kaum miıt dem

des „Lehrers un! Amtsvorgängers“ treffend umschrieben (40) DieWI1Ie auf die Möglichkeiten der Therapie und sozilalen mehrtfach zıitierten „Selecta in Psalmos“ können nicht unbedenk-Einordnung SOWI1e der strafrechtlichen un ethischen Beurteilung.
Ausführliche Literaturhinweise ermöglichen die Einarbeitung in lich für Urigenes beansprucht werden. Eusyneidetos lindet sich bei

Ignatius VOIIl Antiochien (außer ın Magn auch 1n Phil 61 3,spezielle Fragen. allerdings ın einer weiteren Bedeutung: Ignatius ist sich keinerWichtig ist die Herausstellung, daß weder ıne einheitliche
Homophilie gibt, sondern nach (‚enese un Verhalten verschie- ungerechten Forderung der eines ungehörigen Auftirittes VOT der

Gemeinde VO  w} Philadelphia ewußt, daher ist guten (+ewissens.dene Gruppen, noch den „typischen Homophilen“. Fulda. usOo A OF  eSo kann das Buch eiNe gute Hilfe Se1N für alle, die beruflich
mit Homophilen tun haben, 1Iso besonders für Seelsorger, May, eoTrg Die Stellung des deutschen Protestantismus Eheschei-
AÄrzte, urısien, Pädagogen un! Sozialarbeiter. Ferner auch für dung, Wiederverheiratung un! kirchlicher Trauung es:  Jedener.
alle, welche direkt der indirekt mit der Ehevorbereitung befaßt Paderborn: Schöningh-Verlag 1965 XIL, 116 - kart. 12,—.
sind. Noch immer kann 12412 die Meinung hören, solle 4  Jie vorliegende Schrift steht 1 Zusammenhag mi1t der
Homophile ZUT Heirat ermutigen, damit könne INa  w} oft helfen Mischehenfrage, der ert. mehrtfach entschieden Stellung BE-un! die Störung beseitigen. Mit echt betont oOVe „Einem kon- ommMmen hat, entschieden In dem SInn, daß die beiden O0S1-
stitutionellen Homophilen die elirat als Heilmittel empfeh- tUonen, die katholische un: die pretestantische, schartf gegenein-len, ist geradezu e1Nn Verbrechen“. Ferner muß Nan WI1SSen, daß ander un! weit voneinander abhebt. Diese „Scheidung“ nımmt
viele Homophile A US sozialen Gründen ıne eirat versuchen, 1m gegenwärtigen Fall VOT für die rage der Unauflöslichkeit
die ber fast immer ZU. großen Unglück für alle Beteiligten wird. der Ehe Der Katholik, der mıit einem evangelischen Christen die
Dabei wird die Haltung des homophilen artiners VOorT der Ehe oft Ehe (gültig) schließt, soll wWI1issen, daß die Unverbrüchlichkeit
verkannt. Dem Rezensenten sind in den etzten Monaten iın der dieser Lebensgemeinschaft aut der evangelischen eıte, BENAUELEheberatung vier Frauen, welche miıt einem Homophilen verhei- Vo seıiten der evangelischen Kirchen, NUur ehr schwach gestützate N, begegnet, die alle angaben: nI glaubte VOT der ist, daß Iso „ungünstiger gestellt“ ist als der nichtkatholische
eirat, daß mein Mann besonders gut katholisch ware, weil Gatte, insofern diesem 1 Falle der Scheidung aufgrund der
mir gegenüber zurückhaltend war.“ amı wird eın weiteres Auffassungen seiner Religionsgemeinschaft der Weg einer
Problem der Geschlechtserziehung un Pastoral deutlich, das 1Ur Ehe offensteht.
mıiıt gründlicher Sachkenntnis auch der Fragen der Homophilie
gelöst werden kann.

Die Geschichte der protestantischen Lehre und Praxis Er Teil  S ist
die einer fortschreitenden Aufweichung des Unauflöslichkeitsgrundsat-

Wir sind dem Herausgeber Aaher dankbar für das Büchlein, Ze5. Sie beginnt mit den Reformatoren (I.) und führt ib die Bekennt-° 8 BUE ıı in MD IN W 8 D A das ine gute Einführung bietet un dem 1nNe weite Verbreitung NISSCHTILITteEN (IL.) und Kirchenordnungen ZU ationalismus (IV.)
un: der heutigen, als scheidungsfreudig bezeichneten deutschen Ehe-un! ein gENaUES Studium wünschen ist.  —
gesetzgebung (V.) Die Einrichtung der Ehescheidung wird dem Trote-| Müuünster ose Köhne stantısmus ZUFC Last gelegt 99  1e Ehescheidung 1m Abendland geht
Lasten un!: au{ti Verantwortung der Reformation“ „Das rationali-

Stelzenberger, Johannes: Syneidesis bei Origenes, (Abhandlungen ZULXC
stische Eherecht ist ein konfessionell-protestantisches Eherecht“
(23) „Das Bestehen der Institution der Ehescheidung und ihrer theolo-Moraltheologie. Hrsg. VO.  - Johannes Stelzenberger, Bd IV) Paderborn: gischen Rechtfertigung durch den Protestantismus sind 1n erster LinieSchöningh 1963 71 i 7,80 für die Ehekrise der Gegenwart verantwortlich“ 60)

„Die Lage 1n der Gegenwart“ (2. Teil) ist  — nicht besser, sondern wirdDie vorliegende Untersuchung fül die S5yneidesI1is- und GCON-
sclentia-Studien des Verfassers weiter: „Über Syneidesis hbei Kle- als eın weiteres Abgleiten ın die Unverbindlichkeit dargestellt. Die
Mens VO  . Alexandrien“ Festgabe für Seppelt (Münchener Ehescheidung (1.) gilt dem Protestantismus als legitime staatliche E1n-
Theol Zeitschrift 4, 1953, 27-—33); „CGonscientia bei Tertullian“ ichtung. „Der Protestantismus hat das Scheidungsrecht des Staates

religiös begründet“ (54) Die Gemeinde hat den staatlichen Spruch ınVitae et Veritatı Festschrift {ür arl Adam (Düsseldorf jedem Fall anzuerkennen, un der einzelne kann In seinem Gewissen28—43; „Gonsclentia bei ugustinus“ (Paderborn „Syneidesis (religiös un sittlich) berechtigt, ja verpflichtet se1n, sich c  C}  cheiden

ım Neuen Testament“” (Paderborn lassen. Die standesamtliche Wiederverheiratung Geschiedener (1L.) wird
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„gut und gültig“ gehalten; enn die Ehe ist als „weltlich Dıng“ sich einleitend untier philosophischem Aspekt mit dem Problem
allein nach weltlichem echt beurteilen. em sTte. den Geschie- der Freiheit, 1ın ihrem Hauptteil theologisch die rage unter-
denen „nicht DU echtlich, sondern 1n der Regel auch nach dem Sitten- suchen, ob un! ın welchem Ausmaß die Meinungsfreiheit In der
gesetz der Weg einer Ehe olfen  “ (68), un: dies nicht I11LUL im Kirche bisher A  p Geltung gekommen ist. S1e gelangt Ü dem ET-
Falle des Ehebruchs Besonders düster ist das Ergebnis der Nnier- sgebnis, daß „weder die Freiheit noch die Abhängigkeit.. aDsS9-suchung über „DIieE kirchliche Irauung Geschiedener“ Die les-
hezügliche theologische TE bezeichnet als „Gefälligkeitstheologie“ Iut“ verstehen sS@e1 und daß die Schwierigkeiten in ‚s  Q

Die Kirchenordnungen halten War grundsätzlich der Schrift- rechten Interpretation un:! Ausübung der Freiheit aus deren Kom
widrigkeit der Wiederverheiratung fesi, ber S1e Sind „Vomn rein dekla- plexität un! Multivalenz erklärt werden mußten. Deshalb selen
iınatoriscnem Wert“” Die pastorale Praxis beweist es5 Noch nicht alle Versuche notwendig fehlgeschlagen, die das Problem der FTel-
10 Prozent der Geschiedenen, die kirchliche Wiedertrauung bitten, heit auch 1n der Entwicklung der Kirche durch Anwendung eines
werden zurückgewlesen. einfachen Prinzips, auf abstrakte Weise der hne ezug auf die

Die Unsicherheit der protestantischen Posıtion und die ehr jeweilige Zeitsituation un 1ine entsprechende Bereitschait Ur
bedauerliche Nachgiebigkeit 1ın der pastoralen Praxis werden Integration lösen wollten. Es k:  onne 11LUT dann zureichend geklärt
VOoO  e eindrucksvoll auifgedeckt. Leider geschieht dies ber ın werden, We1l die gegebenen Wirklichkeiten durch größere Gew1ls-
eINeIT. on, der VO  e dem Konzilsdekret über den Okumenismus senhaftigkeit un wissenschaftliche Genauigkeit a  [S bisher erfaDt
(das immerhin e1n Dekret, 1Iso verbindlich 1st) in erstaunlichem würden. Der Zynismus, mit dem beispielsweise die allgemeinen
MaßDße unberührt ist. Darüber hinaus ist die Charakterisierung Menschenrechte iın vielen Staaten deklamatorisch befürwortet un:
des protestantischen Bekenntnisses (von seiten NEeUuUETET Theolo- praktisch untergraben würden, lasse die Hoffnung gering 6I -
gEN und Kirchenordnungen) der Schriftgemäßheit der Unauf- scheinen, daß die Meinungsfreiheit 1ın der politischen Gegenwartlöslichkeit als „unglaubwürdig“, als „verbales“, „pathetisches“ 1ine wirkliche Chance erhalte. MSO größer selen die Erwartun-
Bekenntnis (61, 73) ungerecht. Daß der Protestantismus die

SEI, die VOT allem 1 Zeichen des zweıten Vatikanums auf die
Aussagen der Schri{ft weithin nicht als recht:liche Nor-
INe  — versteht und religiöses (Ehe-)Recht überhaupt ablehnt, be- Kirche gerichtet würden.

Die Studie will keine abschlieBende Lösung des Problems bie-
weist noch nicht, daß die irchlichen Mahnungen eın deklama- ten, sondern sich darauf beschränken, „das Stück des eges auf-
torisch, 1m Grunde unernst waren. Verf. zıitiert celbst Hesse:
„Noch niemals ist, seitdem e1n evangelisches Eherecht existiert, zuzeigen, das WIT bis heute erreicht haben“ (6) Allein, schon dieser

der Grundsatz der Unlöslichkeit in dieser Eindeutigkeit gesetZz- Au{fweis ist ein wichtiger Beitrag dazu, „einen Schritt nach VOTrTN A

tun.  «“ Er zeigt, daß der Kirche NeUe un wichtige Aufgabengeberisch formuliert worden“ (2) ber ist miıt einem celt- zuwachsen, wWwWeNnl S1€e sich erkennbar ZU. Hort un! Anwalli derEifer darauf .U5S, solche Formulierungen entwerten.
Seine Sympathie ist eindeutig bei denen, die „ehrlicher“ (33) Freiheit entwickelt;: WE sS1e entschiedener die Einsicht fördert,

„daß die Christen der menschlichen Gemeinschaft teilnehmenden Unlöslichkeitsgrundsatz preisgeben. Die Bewertung geht z
muüssen, mi1t den anderen... für das Wohl der Menschheitehr VO der Absicht des Buches ‚.U5S, die Gefährdetheit der

Mischehe erwelsen. Blickt 80028  = ber nicht bloß aut diesen arbeiten. Das mMuUu. auf der natürlichen Ebene geschehen, autf der
einen Punkt, sondern aut die Brüchigkeit der heutigen Ehe 1NS- alle übereinstimmen, un: nicht in der Absicht bekehren. Das

Problem der Bekehrung der Nichtchristen ist eın anderes Problem,gesamt (obD konfessionsverschieden der konfessionsgleich, ob
ınter eInNnem laxen der strengen staatlichen Ehegesetz stehend), das sSeINemM OUOrt behandelt werden muß, jedoch icht verwechselt

kann die starke etonung des bonum fidei aut protestantischer werden darf mıit dem Problem des Strebens nach dem irdischen
Wohl der Menschen“e1lte (SO stark WI1e nlıe vorher) durchaus eine Hilfe ZU christ-

lichen Besinnung SEe1IN, ebenso wWwWIe das Bekenntnis ZULC Bibel als S50 stellt deutlich heraus, daß die Auffassung des kämpferi-
dem Wort Gottes 1ne wichtige Stutze TUr die Bibelgläubigkeit schen Atheismus der äalteren Einstellung der meısten Katholiken

sehr äahnlich sieht un daß viele Christen sich noch entschiedenerın der heutigen ZU.  b Auflösung bereiten Welt überhaupt ist. aß
VO totalitaristischen un! doktrinären Tendenzen lösen müßten,sich die Ernsthaftigkeit der Linie der Praxis der pTO-

testantischen Pfarrer cehr wenig zeigt, beweist icht ihren Unwert glaubwürdige Zeugen für die Freiheit des Glaubens un! cdie
cchlechthin. Das Konzilsdekret u  ber den Okumenismus ist jeden- Unabhängigkeit des (Gewlssens (GIC H28  - SEe1N. Kıine eın

bewahrende Umsorgung der einzelnen un! der Gemeinden könnetalls vertrauensvoller und erkennt daß viele getrennte hri-
ten „ebenso wie WIT dem Wort Christi als der Quelle christ- sich für diese Aufgabe ebenso hinderlich auswirken w1e übertrie-
licher Tugend festhalten“, auch solche, die auf dem Gebiet der bene Rücksichtnahme auf überkommenes Brauchtum. Als entschei-
Moral nicht denselben Lösungen kommen wI1Ie die Katholiken. dende Voraussetzung Hr das zuküniftige Wirken der Kirche be-

zeichnet nıicht ihre Geschlossenheit un Uniformität, sondernEs wird bei ihnen eın nsatz gesehen für „den ökumenischen
Dialog über die Anwendung des Evangeliums auft dem Bereich ihre differenzierte Offenheit un! Verständigungsbereitschaft. In
der Sittlichkeit“ (NrT Abs 3 Die klare, oft wiederholte Be- manchen Außerungen der etzten Päpste erblickt deutliche An-
Z  5 der Sündhaftigkeit der Scheidung „unter allen Umstän- zeichen dafür, daß sich 1n dieser Hinsicht bereits e1n Wandel ab-
den schuldhaft“ (43) sollte nicht verbagatellisiert werden. zeichnet.

Im übrigen kann das Vertrauen auf rechtliche Normen auch Das anregende Buch ist geeignet, die gegenwärtig lebhafte
überzogen werden. Das gilt jedenfalls 1mM Hinblick auf die staat- Diskussion dieser Fragen klären helfen und entscheidend VOT-
lichen Gesetze Man braucht nicht, wI1e anzunehmen scheint, anzutreiben. Daß die Meinungsfreiheit allerdings nicht 19888  —q für
Protestant Se1IN, die „Abschaffung jeder cstaatlichen das Wirken des Christen nach außen, sondern auch 1m innerkirch-
Eliescheidungsmöglichkeit“ D 1n uUunNnseTeNl Land A  ur lichen Raum Bedeutung hat und daß auch hier das Subsidiaritäts-
undiskutabel halten“ Das staatliche Gesetz kann heute nicht prinziıp gelten sollte Rahner), wird in diesem Buch nicht eigens
mehr den gesamten Raum der christlichen Ethik decken Nach betont.
der KONzZilserklärung a  ber die Religionsfreiheit kann und soll rankfurt/M Wolfgang Offele.der aa 1n weltanschaulichen Fragen NUur soviel festlegen, wıe
„der Olifentliche Friede“, „die Wahrung der öffentlichen Sittlich-

Thils, (‚ustave Christliche Heiligkeit. Handbuch der aszetischen heo-keit“, „mit einem Wort, der ordre public“ verlangt, Eine völlige
Beseitigung der Ehescheidungsmöglichkeit würde mehr als ogie für Ordensleute, Priester un! Laien. ünchen Manz Verlag
für die öffentliche Ordnung ausschlagen. Der staatlich unge-

1961 XVI, 738 S.; Ln 38 ,—
Das Buch stellt die Vonmn Elisabeih VOI Flotow und Drschützte, 1Ur VO Glauben un Gewissen her gestaltende

Bereich wird immer größer. Die Verbindlichkeit des Glaubens Hubert Neuftfeld auft Grund der (1im Erscheinungsjahr) iın Vor-
rTeilich das ergibt sich überdeutli bereitung befindlichen neubearbeiteten Au{l besorgte Über-
darf nicht aufgelöst werden.

Au der Untersuchung M.s
setzung des 1m Verlag LannoO, Tielt (Belgien) erschienenen
Werkes „Saintete Chretienne“” dar Der Verfasser ist nicht 1UTA TILeTr. Linus Hofimann als Proiessor 1n LOöwen und als Konzilstheologe, sondern aıuch

Leclercq, Jacques Kirche und Freiheit. Ins Deutsche übertragen VQ durch seine zahlreichen Veröffentlichungen kein Unbekannter. Er
Christel und Rudaolf Essen: Hans TIEeWEeTr Z/erlag hat sich 1n diesem Werk 1ine Au{fgabe gestellt, die ihre Wichtig-
(1964) 243 S 9 Ln 19,80. keit und Dringlichkeit als AarTWIEeSEN vorausseizen konnte. Der
Die Arbeit, deren Originalausgabe 19563 unter em Titel A Bedarf einem solchen Werk zeigte sich schon Jängst e1it

iberte d’opinion et les Catholiques“ erschienen ıst, beschäftigt vielen Jahren, der ist doch wenigstens jetz durch manche



255 1966 Jahrgang THEOLOGISCHE EVUE Nr. CO  L5

Konzilsdokumente, mehr noch durch zahllose Konzilsdebatten zudecken: un! das nicht eigentlich, WI1e esagl, Nn dieser
gallz ofifenbar geworden. oder jener Einzelmängel Kritik CM  u  ben, sondern sCcH be-

siimmiter grundsätzlicher Bedenken. Fuür eingehendere Darlegun-Das Ziel seines uches bezeichnet der uTfoOr selbst folgendermaßen:
„Als Titel dieses uches haben WIT ‚Christliche Heiligkeit‘ gewählt gen reicht der Raum eiNerTr Rezension nicht U,

un wollen amı die beherrschende hervorheben, die sich In diesem „Handbuch der aszetischen Theologie für Ordensleute,
Priester und Laien“ findet sich selbstverständlich, möchte 1Ddiese IL: Arbeit gruppilert die WITKUII Heiligkeit nach dem Vorbild

Christi; die Heiligkeit derer, die auf heroische Weise die göttliche eın Nnı über die „Messe, Mittelpunkt des kirchlichen
iebe, das Herzstück N! die Vollendung des eseizes Christ, leben Lebens Dieser umfaßt, Del den SM  ber 700 Seiten des uches, drei-

Infolgedessen auch die alleingültige Heiligkeit für alle Menschen, inhalb Seiten! Und VO:  - ihnen handeln zudem knapp eineinhalb
Seiten über „die Messe, das Opfer '1S t1ı s und ebensoviel (der estgleich 1n welchiem Lebensstand O1 sich befinden für Laijen un:

Mönche, Iür Weltpriester Un! Ordensleute, für Reiche und Armse, —  st? Bibliographie) —  ber die „sakramentale Vereinigung 1m Opfer  66 wWwWas

für Gebildete und Ungebildete gibt also NULr die eine einzıge Hei- ber wieder über ıiıne halbe eite als „Einssein 1m Sittlich-Guten“
igkeit“ Daz wünscht der uftior auch dieses: „Vielleicht Spür als „theologale Vereinigung“ „1m Glauben“ Tklärt Wixd, während
der Leser den auch VO:  -} Realismus UunN! Universalismus, der nt{spre- endlich der est weniger als 1ne Seıite! die „sakram;entale und
chend UÜULSeEeTET Absicht diesem Buch anhaftet“ Und „1M übhrigen liturgische Vereinigung“ mit Christus bzw. ott herausarbeiten wil]l,
WIT:  d 1908078  - in diesem Band den ganzen vorfinden, wI1e ın den indem zunächst VO  - der auie und uUuNseTrTeTr iın ihr erlangten Be-
Handbüchern dieser Art enthalten ist atur, Merkmale und Begrün- fähigung ZUTE Opferdarbringung iın Christus spricht. In wel S2tzen

schließlich und 198088 in ihnen kommt dann folgender Aussagedung der Heiligkeit (1 el. das christliche Mysterium 1n Verbindung
mı1 der herkömmlichen Darlegung der grundsätzlichen Glaubenssätze „Die heilige Messe ist hne Zweifel die wichtigste Gegebenheit In
der Offenbarung (2 Teil); die der Heiligung entgegenstehenden Hinder- unNnserem en als ‚.Glieder‘ des Leibes Christi. Die akti  1Ve Teilnahme
n1ısse wıe die Uun! un ihre Ursachen un Folgen, und die Trist- der Meßliturgie ist ın einem wahrhaft t{heologischen 11n e1n hoch-

bedeutsamer Akt der Heiligung; denn in ihr verwirklicht sich für dasichen Heilmittel (3 Teil); die christliche Moral mit der Darstellung
‚Glied‘ Christi die innerste Wirkkraft Seines Leibes, die (der?) Kirche“der verschiedenen oittlich! Un der göttlichen Tugenden 3 el

Fortschreiten und achstum iın der Heiligkeit entsprechend allen Wenn diese beiden 5at: ber keine nichtssagenden Phrasen
Ebenen und Bereichen des christlichen Lebens, mit einem kurzgefaßten sein sollen, SOoNndern iın ihnen wirklich ausgesprochen Se1Nn soll, W as

UÜberblick über die evangelischen ate und 4  -  ber das mvsilische en S1e enthalten, un! das einzusehen, brauchte Man ja nicht TST
aıt die Liturg]e-Konstitution des IL. Vaticanum warten; das WAäarmift seinen klassischen Phasen 5 Teil); die Mittel und Voraussetzun-

BEeN ZUFLXC Heiligkeit, vornehmlich die Meditation, die traditionellen Hıilfs- doch ohl schon (wenigstens]} seit drei Jahrzehnten, zumal auch iın
muittel, und die Stände der Vollkommienheit (6 Teil)“ XX1LV) Belgien, überhaupt keine Trage mehr W1e kann INa dann ul NUur

dreieinhalb Seiten ei{was „Handbuch-Artiges“ azuıl sagen? Wie annn
Es ist nicht leicht, e1n Urteil über dieses Werk abzugeben, solche Aussagen, wI1e iın jenen wWwel Satzen, machen, hne auch

Aur 1mM Geringsten auf diese christlichenob als solches, ın Absicht un Durchführung, als gelungen „Wichtigste Gegebenheit“
und damit wirklich als empfehlenswert anzusprechen ist. An Lebens 1n geziemender Weise sprechen ZuUu kommen? Allerdings,
äußeren, STeis willkommenen Vorzügen sind erwähnen wIird ın diesem Handbuch noch anderer Stelle in einem ganz

Kapitel! eIwas ZUT ucharistie gesagt, un War dort, nachdie reichhaltigen Literaturangaben s Schluß der Einleitung, einem nı -  ber Taufe unı Firmung, 1n dem .  ber das „Altars-besonders ber Schluß Tast eines jeden Abschnittes, die Sach-
un: Namenregister (die die ben genannten Bibliographien noch sakrament“. Wann endlich wird diese fatale Irennung VO.  > Messe hier,

Altarssakrament un Kommunilon dort, überwunden? Und selbst wennbesser auszuwerten gestatten), die bis 1Ns einzelne gehende ab- z  &8 1m dogmatischen Traktat vielleicht einmal ihre Bere  igung a  e,gedruckte Gliederung des Werkes, die e1n für e1n Handburch ja 1n einem Handbuch dieser Art darf S1e heute 1n dieser H  oO1Im nicht
sehr wünschenswertes cchnelles Auffinden estimmter Fragen- mehr geduldet werden. Wie kann der Uu{OT, bei Behandlıung der 508.
komplexe 1 Zusammenhang der Darstellung außerst leicht macht, „Danksagung“ schreiben: „Die liturgische ewegung hat die
un anderes. An inneren Vorzügen, die anzuerkennen sind, Notwendigkeit betont, eine (!) wesentliche Verbindung zwischen Meß-

opfier un KOommunı10n auirechtzuerhalten; die Danksagung, sagtselen erwähnt neben dem schon genannten Universalismus des
I1LE, findet ihren Ausdruck 1n der Postcommunilo und soÄilte Sich -  berDargebotenen: die Ausrichtung aller Aussagen auf die ın der

Einleitung bezeichnete christliche Heiligkeit; die Begründung und en Banzen Tag hin fortsetzen; 1ST 1Iso nutzlos, e1in mehr der
weniger Zerstireuities OGQer belangloses Dprivates Zwiegespräch QUS-Zielsetzung aller christlichen Heiligkeit ın der einen, theologalen zudehnen“ (165), aber ın den eigenen Darlegungen ZUT Messe e1N-Liebe; die angestrebte Oifenheit heutigen Fragestellungen EN- ®  b} Opfeımahl) nicht 1m geringsten darauf Rücksicht neh-

über In ezug autf eın Heiligkeitsstreben, besonders auch der EeNn? Wenn solches 1Iso noch 1n einem „Handbu der aszeti-
Christen 1n der „Welt“ Im Hinblick auft den immer wieder schen Theologie für Ordensleute vorgefunden wird, wundert mMan
schmerzlich empfundenen un! oit bedauerten echten Mangel sich da noch, in Konstitutionen neugegründeter Konygregationen,

die vielleicht TST 20 der 30 Jahre alt sind, detaillierte AnweisungenBüchern dieses theologisch-praktischen Gebietes konnte 1so der
uUfIOrTr VO  - vornherein mıiıt einer erwartungsvollen Aufnahmebe- über die Ermöglichung des Kommunionempfanges lesen un ı1n
reitschaft un Dankbarkeit bei den Lesern un Benutzern se1nes ganz anderem Zusammenhang, unter anderen „Frömmigkeits-

übungen“ WI1e Rosenkranz, Kreuzweg USW. (gegen die Dichts yesagtHandbuches rechnen; ebenso der Verlag, der die Übersetzung Se1IN so auch die Messe entdecken Und auch z  11 Ial dieübernahm. Darlegungen ZU. „Altarssakrament“ selbst, die mißliche Trennung
Kann 1909858  - ber I1U.  - wirklich froh sSeın nach Erscheinen dieses VO  w der Messe einmal nicht beachtend, näa.  A  her besieht, wird INa nich

Buches, 1 Hinblick gerade au{tf jenen Mangel? S0 sehr 1090828  - roaoher. Die wischenüberschriften heißen „Eucharistische egen-
wart“; „E1in Leib werden miıt Chr:  istus“; „Einheit der irche“; „Eıcha-der Sache I auch wünschte: 190858  } kann nicht recht fIroh WEeTI-
ristie und Eschatologie“; „Geistliche Kommonion“; „Die NManksagung“;den. Allerdings, ist heute csehr schwer, e1in „Handbuch der ber das alles, die Bibliographie eingeschlossen, uf acht Seiten (S5aszetischen Theologie“ schreiben, daß uNnseTen) eutigen —16 Und zudem werden der geistlichen Kommunion weı Seiten

Stand der Theologie (Bibeltheologie, Dogmatik USW.) und den gewidmet gegenübeı jenen wel Satzen ZUTC Messe! Die atze u  —A  ber
brennenden Lebensfragen heutiger Menschen (Laien w1e Priester die Realpräsenz mOgel: auch WEeLnNn ZU. Teil Ala 19888  =)| zitiert ja
WI1Ie Ordensleute), heutigem Denken un:! Fühlen wahrhaft christ- bestätigend für sich sprechen „Hier handelt sich mehr als
il leben bestrebter Menschen gerecht wird Deshalb wAare ur 198881 ein Zeichen übernatürlicher Gegenwart. Jesus Chıistus ıst ın
auch ungerecht, In unnötig harter Kritik aut diese der jene SCINEeT el un! ın sSseiner Menschheit gegenwartig. ber © ist

wirklich gegenwärllg. ‚ET ist. I1 auszudrücken, ınter denEinzelmängel, vielleicht ar hne jede Anerkennung de tat-
sächlich Geleisteten, hinzuwelsen. Mängel un!: Unzulänglichkeiten Gestalten VOo  - Brot Un Weıin gegenwärtig, ber in BallzZ realer Weise
halften heute doch wohl allen theologischen Werken Qus bekann- (Realpräsenz]). Doch wıe real seine egenwart auch 1st, S1e bleibt

doch sakramental, zeichenhafft. So wıe die Ideen eines Schriftstellers
ten Gründen beinahe notwendig Wer VeErIMas schon, besonders weder vermindert werden noch zunehmen, wWEeNnn INa Se1INEe Bücher
1n systematischen Darstellungen, AB allen einschlägigen Teilbe- verbrennt der ihre Auflagenziffer vervielfacht; wIıe Musik nicht
reichen au{f dem Laufenden“ SeIN, daß eın ınanfecht- vernichte wird, WeNn 119a  e} eine Schallplatte zerbricht der WeB-
bares Werk veröffentlichen, un das heißt der Kritik übergeben trägt wird Christus „Nicht weniger“, WEeNll die Hostien
könnte? Waıum kann also, auch untier voller Berücksichtigung verbraucht, „Nicht mehr  “  y WEeNnNn INa  - Neue konsekriert, wird nicht

weggebracht, WeNnn das Ziborium 1ne andere Stelle wird.‘dieser Not heutigen iheolngisch-systematischen Schrifttums un
damıit bei wirklichem Wohlwollen, mit Erscheinen dieses Buches (Initiation theologique. Parıs 1954 527 Solcher Art ist

der eucharistische Christus, miıt dem WIT uUunls vereinen dürfen, un: derdoch keine einigermaßen ungetrübte Freude aufkommen? Ja, warum 115 seine übernatürlichen Wohltaten 1n Überfülle gewährt“ 1581ıst Cdas schon längst bekannte Unbehagen durch diese NeEuer- Ist das „eucharistische Gegenwart“ Ist das, Was INa  - 17 ainem
scheinung 1Ur noch gesteigert worden? Wir wollen versuchen, „Handbuch der aszetischen Theologie für Ordensleute, Priester un
Hand einiger Beispiele Gründe dieses tiefen Unbehagens auf- Laien“ füglich erwarten ar Findet sich da 1n den Büchern eines
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Garrigou-Lagrange (Des Christen Weg ott. ünchen 1953/1955) schen steht. atsal ber ist der ensch nicht völlig Herr
der Maschine. Das weiß schon jeder, der uto Die An-der eines Feckes (Die Lehre VO christlichen Vollkommenheitsstre-
SIiTeNgUNg, physischen erstian! überwinden, erfahren wir beiben. Freiburg 980808 diese ECNNCH, nich!  —x vie.  1 mehr, viel

Tiefieres Uun! wirklich Theologisches Messe und Kommunion, ungezählten Gelegenheiten, denen wWIT die {t '£ “ L >  © %n

daß dieses NEUE Buch einen O unverständlicheren uınd bedauer- e1i1b C  C mMeESSECH, ul S1e vollkommen UuUNseTeEImM en unterstellen.
licheren Rückschritt edeutet, als jene Autoren ja doch noch 1Ner S0 ist bei den VOC  - Mal Mal schwierigeren körperlichen Übungen,
anderen Zeit verhaftet 30 9 Ist denn das Wort VO.  - „Mediator Dei“ bei den immer erstaunlicheren sportlichen e1s  gen des Alpninis-

nNıus, Der ensch versucht eis 1m Höchstmaß den Widerstand(um diese iıne Stelle bringen; sich waäare  H auf die N:
überwinden, den ihm sSein eigener KOrper ezug auf Schnelligkeit,Enzyklika hinzuweisen]) gan: überhört worden: „Christianage religionis

capu veluti cenirum Sanctissımae Eucharistiae Mvstarium esi z Geschicklichkeit, Ausdauer uUS W, entgegensetzt. Der eigentlich: TUN!|
Wann endlich wird e nicht DUr 1n 1nem Satz „auch“ gesagt, sondern SeINeET Anstrengunge: ist das sehr hohe mens: Ideal der Herr-
tatsächlich als Quelle und Fundament, als Licht 38007 Leben, als Ziel scha des illens über den und seine Trägheit“ (439 f.) Welcher

Seelsorger den Mut, solches v M entien vorzutragen? icherun Fülle christlichen Lebens Tkannt und auch und gerade einem
sind bei all diesen Stellen TOoODleme auch des eigentlich christlichenHandbuch christlicher Aszese als solches behandelt? Und InNnäa:  - muß
Lebens berührt. ber ware  n es da nicht besser, sıe er übergehen,nicht gerade ein „Liturgist“ sein, solches alg unabdingbar {Or-

dern, als s1e durch devrart unzureichende Darlegungen als „behandelt“
(und das „realistisch“, wlıe die Einleitung des Handbuches glaubenKn weiteres Beispiel: Zu „Jungfräulichkeit 1m Sinn des Evange- machen will) anzusprechen, un auch ja jenen angestrebten Universalis-

lums” el „Die abe (der ungir.) ist nich:  “ für jeden geeignet.
MUuUS retten. Das gilt mehr, als der uUufior ın der Einleitung

An wenl ber de1' Ruf{f eErgansen ist, der mMUuU. folgen. Der Beweggrund?
Ks geschieht des Himmelreiches willen, denn heißt, schon dieses achten Kapitels selbst chreibt (Das enschliche Leben])
eiwas VOo ortigen en enthüllen:;: el im VOTauUSs daran teil- chließt in seinem TUN! ine el angeborener und instinktiver

Triebe, die seit einem halben ahrhundert ZU  i Objekt zahlreicher
en. Denn die Jungfräulichkeit verseiz: mit einemmal ( iın die

Studien gemacht worden Ssind. ist 1ine csehr viel genauere und
eschatologischen Endzeiten  64 (545 Wird h:;  jler B  l 1ine ın sich schon sachlichere Beschreibung ener grundlegenden Triebe herausgekommensehr problematische Aussage Jungfräulichkeit als „Vorwegnahme”
des zuküniftigen Lebens aäaußerst untheologisch und noch unrealisti- als diejenilge, die WIT durch gewlilsse schematische Abhandlungen
scher einer unhaltbaren Sentenz übersteigert Wie soll sich ber die sittlichen ugenden gewöhnt sind Jede der

vorhin gebrachten Zitale erregt ein O größeres Bedauern, wenn
ın der heute mit echt geforderten nüchternen, wirklichkeitsgerechten

111211 zugleich die ben herausgestellte ‚lich unzureichende Darstel-
Wahrhaftigkeit das „mit einemmal 1n die eschatologischen Endzeiten

ung des Mvsterium Fidei, des Mittelpunktes und der Fülle des christ-
verseizt werden“ vorstellen bZzw. wıe erlebt das der die Jungfräulich- ichen Lebens, bedenkt.keit als Stand wählende Christ? Ist nicht auch dieser Stand ben
noch nicht Stand der zuküniftigen Herrlichkeit, sondern vielmehr, Diese Beispiele S1e könnten noch jelfach vermehrt werden
neben dem des Ehesakramentes (der doch gerade 201 des akra- mussen a  g  N, klar machen, m1t Erscheinen
mentes auch sSignum futuri ist!), 1nNne besondere Form des Pilger- dieses Handbuches der aszetischen Theologie keine ungetrübte
standes? Ist ennn nicht doch einfach, in der Weise des zit1erten Freude aufkommen kann, und VarTull der wirklich empfindliche
bschnittes die Ehe (Sakrament!) dem Diesseits, die Jungfräulichkeit Mangel Werken dieser Art NU:  g NAUT SC deutlicher
aber schon dem enseits zuzuordnen? Kann einfach 5ageN. Tage e ist. Natürlich möchten WIT die vorhandenen, oben
1. InNda. die Bedeutung der Jungfräulichkeit verstehen, 50 muß schon genannten Vorzüge nicht ın Abrede stellen. o glauben
jene endgültige Daseinsform der Menschheit bedenken, in der in

WIT, die (zum eil durch Beispiele belegten) schwerwiegendender unzerstörbaren el  en Herrlichkeit weder Ehen noch Verhält-
nl  D  se ler versagt clie Übersetzung: „relations“ Inach der 3A Au{l Mängel und Bedenken nicht verschweigen dürfen, zumal das

316| heißt h;  Jler „geschlechtlicher Verkehr“) gibt. Der Herr ordert Handbuch 1mM Verlagsprospekt für Klöster, Priesterseminare,
Exerzitienhäuser“ als Interessenten empfIohlen wird.eınıge Gläubige ber azu auf, hier unten schon diesen Aspekt des

himmlischen ase1ıns erfüilen  « (547 Ist es nicht spwohl 7Zum Schluß noch e1n Hinweis auft ein bedauerliches Versehen, das
der anı 1m Ehesakrament als auch der Stand der Jungfräulichkeit, Der wohl nicht auf den UtOr des Buches zurückgeht: Auf KXXV
eide, Stände Aijions un! el Zeichen des Zuküniftigen der Einleitung wird auf einen Anhang aufmerksam gemacht, der
sind, beide wWEe1 z  } die Formulierung einmal noch aufgreifen soll „andere Hinweise, wıe die auf die Spiritualität in den verschiedenen
Zukünftiges „vorwegnekmen“, ın auch je und je auf andere WeiserT Epochen der Kirche“ Dringen soll ist leider nirgends A finden. Die
Es scheint also, daß dieser Fragekreis sicher anders behandelt werden {rz Auflage besitzt ihnn; Ting auft 30 Seiten ıne
n;uß, wenn das Handbuch en erho{fften Dienst wirklich erfüllen soll. E Zeıit un Schulen gegliederte, csehr reichhaltige Bibliographie ZULC

Und e1in etztes Beispiel: Der vierte 'eil des Handbuches lautet Theologie der Spiritualität.
„Moral und christliche Tugenden“; spricht 1mM achten Kapitel Ul  44  ber Rom-Gerleve. Raphael Schulte OSB
„&ngeborene und instinktive Triebe“ Wenngleich hesten
dieses J1 Kapitel hierherzustellen wäre, einen vollständigen
Eindruck gewinnen, wollen wr versuchen, wenıgstens durch Das agnis der Nachfolge. Hrsg. VO.  - Stephan Richter OFM. Pader-
einıge Zitate aufzuzeigen, geht Zur Einleitung wird 1Ul. OTrN: Ferdinand Schöningh 1964, 189 s 9 11,80.
JESagt 9  wierig ist folgendes ToDlem Wir stellen (muß ohl Den Anfang dieser echs Be ZUFr heutigen Situation des

Ordensstandes macht eın Artikel VOo  3 V. Balthasarheißen: tehen)]) ZzZwel Gegebenheiten gegenüber, die ihre Ansprüche
u1s tellen der instinktive rTieD, der dem Organismus eingeprägt ZÜF Theologie des Räte-Standes“ 9—57) Dieser scheint jetzt,
ist, acht sich 1 Physischen bemerkbar: andererseits erreicht uns die Ausgang der „konstantinischen Ära“, die ih: ausgebildet
Forderung der Offenbarung, die VO.  - T1S{us omm(7, mit dem 5
Gewicht göttlicher Autoritat Um die Begegnung harmonisch voll- hatte, „VOLr den Röntgenschirm“, ja in rage gestellt, VOT allem

durch die „Aufwertung der weltlichen Ordnungen“, die das TST-
ziehen, sind akt. Klugheit un:! Festigkeit erforderlich“ Ist

malig VO  - den Reformatoren des Jahrhunderts präzisierteennn der Organismus mit seinen Instinkten (wenn wir einmal die
Terminologie aufgreifen sollen) TWa nicht aus göttlicher Autoritat Verlangen der Weltleute haben lebendig werden lassen, sich
kommen! Stehen sich natürlich-organisches en uınd „Offenbarung“ Vn der bis weıit übers Mittelalter hinaus „tonangebenden SpirIi-

gegenüber, wılie hier ausgesprochen wird? Kann na  - in dieser tualität“ der Mönche emanzipleren. Vielleicht hat der Verl.
Art heutigen Menschen das nahebringen, das dem uUtfor laut die Fragestellung VOomn vornherein dadurch sehr vereinfacht,
SeINer ben zitierten Einleitung geht? Das gilt uch für folgende be- daß dominierende Motive des ägyptischen Mönchtums, VO  - dem
fremdenden Ausführungen „Gewisse Triebe verdienen, wWenNnnX S1e auch das Ordensleben seinen Anfang 3008084 hat, unerwähnt äßt
zweltrangig sSind, doch USEeEeIE Aufmerksamkeit. Instinktiv gehen NSEeIt Hıer lebt Vorevangelisches, weithin noch icht untier die Kritik
Organe auf Erkundigungen aus. Wie alle Fähigkeiten existieren NUNSeTe
Sinne 1m Blick auf ihren Zweck ist natürlich un ‚instinktiv‘, daß des Evangeliums Gezogenes, weiter; das ma$s beleuchtet werden

durch einen Satz VvVo Dihle 1m Artikel „Ethi des (45das uge sehen sucht, das Ohr hören, daß die Hände berühren
Lieferung, Sp 775) „Der Erwerb pneumatischer Qualität, die ZUTwollen und der aumen schmecken möchte USW. Um seines sittlichen

Lebens willen wird 5 sich der Gläubige angelegen sein Jassen, diese Schau übersinnlicher Wirklichkeit befähigt, ist abhängig VOo  —

starken Ockungen Seiner Sinne ın Ordnung halten stırengster, BaNz auf dem Leistungswillen des Mönches beruhen-
nın INa  - mit solchen Formulierungen heutige Menschen noch ernst- der asketischer Praxis ß Die Behauptung, heute wI1e Je sel das
]  1C1 ansprechen? Ja kann 160828  - S1e selbst vollziehen, entsprechen sie Tadikale Darleben der evangelischen „Räte  “ weit mehr als e1in
der eigenen Lebenserfahrung? Gleiches gilt VOIIl folgendem: „Die sitt- „Zeichen“, vielmehr 1 die „Mitte“* des kirchlichen Lebens,
liche Persönlichkeit entfaltet sich 1m Trieb der Selbstbehauptung. Man ja gebe „ohne Ordensleute keine christliche Kirche“ S 32),muß überzeugt sein VO: seiner eigenen Kraft und seinen Möglichkeiten
der Einwirkung, besonders auf die physische Welt Die vielleicht all- muüßte sich doch eingehend mit dem Sınn VO.  - asketischer Leistung
gemieinste Form dieses Triebes ist der Kamp(Td, den der Mensch 1n un! asketischer Haltung auseinandersetzen und iragen, WI1Ie weit

vorevangelische Motivationen noch heute mitbestimmend sind,jedem Lebensalter die Maschine führt. Ein sittlich ‚u5ge-
un S1e ZU mindesten bewußt machen. Unbestreitbar ind Ge-glichenes Leben WUr:  M  de ordern, daß die Maschine 1m Dienst des Men-
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stalten wWwIie Therese VO.  - Lisieux, Charles des Foucauld „Ereignisse”
der euzeit und hat die besonders durch bbe Monachanin in1-

niedergehalten wurde, erst seit voll erblüht: 1Un S1iN! diese
Genossenschaften „der größte Uun!: bedeutendste eil des Schwe-

iierte Begegnung mit Asien starke Impluse gebracht, doch stellt sternstandes“, Allein in Deutschland gab es 1939 Mutter- und
gerade dies letztere erneut VOT die rage nach dem spezifis: Provinzhäusern 350 Es wird interessantes statistisches aterial
Evangelischen, Sie ist nicht gelöst durch den Hinweis auf die vorgelegt, das der Sorge die Zukunft recht gibt vermißKirche gehörende Doppelbewegung „Von ott Welt ZU weithin i1ne religiöse Bildung und Führung ın diesen Schwestern-
die VO Räte-Stand vertireien sel, und „Von der Welt Gott gemeinschaften, die erst recht notwendig sSe1 angesichts der stel-
ZUTC Welt zurück“, die den. „Weltleuten“ zukomme. arum genden Dominanz weltlicher Einflußsphären. Er fordert 1ne
scheint auch der Versuch, In Marla die erstgenannte Bewegung theologische Grundlegung dieses für die der Kirche

entdecken, als icht gelungen; wird bereits tis Ün weiter wichtigen Standes.
liest, Ehe und Jungfräulichkeit seien der „diakritische Punkt“ Man bedauert, in dem anregenden Buch viele Druckfehler ZU

der beiden „Stände“, oder gar, wenn gesagt wird, Eheleute finden; einige seilen nNno 33 „verausgehendenden“, 52 „stellver-
müßten hre Liebe nach der „urbildlichen“ Liebe Mariens formen, Teten! „stellvertreten“, „Ponitcus“ giatt „Ponticus“,
und Jungfräulichkeit sel „das Positivste, Erfüllteste auf 163 „relio“  3 „religio“, 167 „Gouer“” otatt „Coeur’”, ‚„das‘‘

„daß“, 1706 „entchristlichsten“ „entchristlichtsten“ !), 173Erden ausdenkbar ist“. meisten ist ZU bedauern, der „den Marienschwestern“ „der“, S „Zuwachs“ statt ‚Zuwadcıses‘‘,Kernpunkt, nämlich der Begri{ff „Stand“ hne die notwendige
kritische Untersuchung bleibt. ist doch wohl nicht leugnen, „angeknöpit“ „angeknüpft“, 1E „Nachwuchs”

‚Nachwuchses“daß esus iınen Räte-„Stand“ nicht i1nNns Auge gefaßt hat. Wenn Frankfurt/M Alfons Kirchgässner.aber V, die Apostel als „Gruppe“* der Majorität der anderen
Jünger und Hörer des Evangeliums gegenübergestellt, IN, Z Rahner, arl Betrachtungen A gnatianischen Exerzitienbuch. Mün-1n ihnen die ersien Mitglieder dieses „Standes“ sieht, muß chen Kösel-Verlag 1965 303 5 25 ,—.dem Namen einer gewissenhaften Exegese widersprochen Rahner hat schon VOT Jahren darauf hingewiesen, daß unNns inwerden. Das soziologische und rechtli  e, also „gesetzliche“ Ele- Deutschland besonders ine Theologie des geistlichen Lebens notment ist  — 5ANZ außer acht gelassen, omm:' NZU, daß selber
zugeben muß, daß der Begriff „ 15 der paulinischen Stelle {ut, und hat dieser selbst manche seiner besten Arbeiten g -
auf die Evangelien icht einfach übertragen werden darf, viel- widmet (Schriften ZUr Theologie 111 Das ler angezeigte

Werk bedeutet 9888  - nicht 1UT einen Beitrag ZzZu diesemmehr 1n den „Räten Jesu die Forderung „Christlichen anz- Tlema, sondern ist  . en Zeugn1s ur  L4 Realität des geistlichen Lebenseit“ steckt, der gegenüber „die Standesfirage geradezıu sekundär“
ıst S 26) Was die Person Jesu angeht, ist wenig seine selbst wichtiger, weil der Theologe icht 1Ur Schreih-
Andersartigkeit gegenüber dem Asketen Johannes beachtet: C tisch arbeiten sollte

Die VO:  - P, Hans Wul{f 5] und Neuenzeit gesammelten undhaltbar scheint die Meinung, daß Jesu Gehorsam mensch-
iche nstanzen (also Gehorsam 1m 1NnNn des Ordensideals) sich redigierten Exerzitienbetrachtungen sind un nicht NUT als bedeu-
Im Gehorsam das esetz des Moses und die Weis- tendes Zeugnis der Einheit VO  - Theologie und Spiritualität wichtig,
Sagungen manifestiert abe Wenn Blick auf die Vorbhild- und Sie offenbaren icht NUur Neu die pastorale Zielsetzung der

Theologie Rahners, sondern S1e eisten Hörern und Lesern,haftigkeit des ordensmäßigen Gehorsams den heutigen Christen
„minimalistische“ Tendenzen vorgeworfen und Von ihnen ein etzten Endes aber dem Exerzitienbüchlein selbst einen unsch:  ätz-  HA
„eXtensiver“ Gehorsam die kirchlichen Autorität g_ baren Dienst. Bücher wWwI1Ie dieses, die von ihrer ursprünglichen Aus-
ordert wird (5 37), spielt ı1er eın klerikalistischer Kirchen- gangsposition her in der Kirche Allgemeingültigkeit erlangt haben,
begriff mıit, abgesehen davon, daß schwer 1n Einklang die 1m auie der Jahrhunderte durch höchste Autorıität STeis Neu
bringen ist mit dem Bewußtsein VO  =] der Mündigkeit des legitimiert wurde, S1N| ja icht 1980858 in Gefahr, ausgemuünzt und
Laijen. Die Gehorsams-Problematik der Instituta saeCularıa de- damit verflacht, sondern auch ZUT Ideologie VAN werden. Dieser
nen V ine besondere Bedeutung d der Verfl. Gefahr begegnet Rahner, indem nicht 1Ur seiner Kennt
nicht ZU klären, bgleich meint, diese werde heutzutage viel unserTer Gegenwart spricht und 1ine Sprache redet, die In den

sehr aufgebauscht. Diese kritischen Anmerkungen wollen Herzen ankommt, sondern indem die Exerzitien in ihres
aber icht besagen, der oft brillant formulierte Aufsatz enthalte Namens ursprünglicher Bedeutung beläßt, als Einübung ın das
iıcht ine enge Von Anregungen für die Diskussion. Glaubensleben, aber auch als Einweisung In die ‚WäaTr immer

OSB gtellt S die Strömungen inner- gültigen, aber Ne  Tr verwirklichenden Lebensbereiche ben dieses
halb des Mönchtums (z. Verzicht auf die Priesterweihe, Eremitismus) Glaubens sie Themen ennen wäre wenig, sel denn, WITr
dar und Z1e Parallelen Reformbewegungen des Jahrhunderts. verstünden dieses Wort 1 musischen Sinne der uns Nun ist
Er plädiert für XDerimente und den Muft Risiko Er wWwWarn davor, gewiß schon wertvoll, Ignatius VO  » seinen Vorläufern und seiner
die uen trömungen einseitig als Konformität mit den Ursprüngen

sehen, da s1ie ebensosehr Ausdruck der Auseinanderseizung mit der
eit her interpretieren das ist auch methodisch richtig!

modernen Welt und VOoOr allem der noch fast unbekannzten des z  er- aber Rahner gelingt noch mehr: legt das Werk sSe1Nes aters
{Ur un Q U5S, wI1ıe WIT heute leben mit unNnseren Fehlern, Mängeln,nen Ostens gelen. Suso Tan unfersu: S 95—117)} „die

Rolle des kontemplativen Mönchtums 1 Missionsland“ und stellt fest, Sünden und Aufgaben. Er ermöglicht eute mit dem eute
daß diese eigentlich TSE seit 1926 wieder verwirklicht werde: Marianhıill Gottes 1n Einklang Dbringen, und dies mıit einer einfachen un!
noch haltte sich 15 dem Trappistenorden heraus entwickelt, während doch auch VO:  » der Schrift, der lturgie, den Vätern gesättigten
doch die ten önche einem sehr großen eil missionarisch B6- Sprache, die VorT allem in den Gebeten hörbar WITd. Die

(Simeon Stylites, artın, die iro-schottischen Mönche,a ı B a Bonifatius). Die Notwendigkeit kontemplativer Klöster Destehe einmal Lebendigkeit des Wortes Gottes und des Wirkens Jesu In
eigenes Leben hinein wird deutlich (294), und die alten Themen:darin, den Beru  gen ZUF Kontemplation 1m Missionslan ine Ex1- Sünde, Gnade, Entscheidung und Nachfolge wınnen hier ÜNeT-stenzmöglichkeit geben, und weiterhin musse das „Heimweh nach hörte Aktualität. Zu den menschlich ergreifenden Zugen, die U,der Urkirche“ als enthusiastisches Element der Missionsarbeit einge-

pflanzt werden. Timmermann berichtet 119—154) über auch hier nicht verschwiegen werden sollten, gehört auch, daß sich
die Instituta saecularia UunNn! berichtigt umlaufende TT{UMEer. Er kritli- in diesen Gebeten Rahner mıiıt seinem Bruder Hugo geme1n-
siert die häufiger beobachtende Tendenz „Verklösterlichung“ und eien findet.
die mangelnde spezifische Spıritualität. (Warum 8i  Q m1t Opus Dei
auseinandersetzt, VOoO  - dem V, wenige Seiten berichten

Wer das Werk Rahners kennt, wird S1' nicht wundern, daß
konnte, daß der Reihe der nsiı egusgeschieden sel, ist nicht 1n diesem Buche iın besonderer Weise auch das Glaubensbewußt-

eın uNnseTrer eit erhellt wird eiwa 1 Kap __  ber Mit 5,13—6,34recht klar.) Der S e  e bespricht (S 155—175) „die Neuent-
deckung der en in der evangelischen Christe  eit“, Cliez ein Zurück über das Priestertum die Eucharistie [211—217]),
hinter Luther und eın Wunder der Gnade bedeuten. Ausführlicher wird, ber zeig sich auch, daß seine Betrachtungen den Menschen
wıe nicht anders erwariten, das Werk VO.  — alZı gewürdigt. den ur dieses Glaubensbewußtsein heranbilden und dies nicht ANUr,
Darmstädter Marienschwestern wird eın gewisser Mütter-Kult neben insofern Pri  ter un! Kleriker ist, denen sie 1n erster Linie
einigen Verkitschungen der Frömmigkeit elt. (Warum häufig dienten, sondern auch den glaubenden Menschen schlechthin.Majuskelschreibung diesem Artikel?). iturgie ist gerade dann, Wenn S1e nicht NUur itus, O{fficium und

Besondere Beachtung verdient der Bericht VO.  - Svob g“  Ö da Funktion ist, als des christlichen Lebens die Einheit aller
OSC A  ber die „Zukunft der carıtativen Genossenschaften“. Er in der Kirche und als Kirche Was Rahner X  ber die innere

sieht die Idee des Vinzenz, die lange durch widrige Zeitläufite Einheit VO.  » ult und Kerygma, Amt und Leben sagt, ist
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darum ehr geeignet, auch dem Laijen ZU helfen, Jjener Inte- die Inan dort und da anmelden könnte, stellt e5 doch eine wWerTt-

gration des Lebens gelangen, die das I1 Leben ZzZu Werk volle Bereicherung der liturgiewissenschaftlichen ı1teratur dar und
für Ott macht. Das Buch ist auch allen denen hilfreich, die xx  ber ist geeignet, einen 1MmM ganzen zuverlässigen Zugang ZUm Verständ-

n1s5 des Gottesdienstes der Kirche ZU TÖöIfnen. Besonders wertvolldie Unruhe in der Kirche VO  - heute besorgt sind, denn zeig
deren Quelle 1m Herzen Gottes selbst. erscheint unNnS, daß in den meisten Teilen die pastorale Ausrich-

Maria Laach V . Severus OSB tung der Beiträge deutlich spürbar ist un! icht selten auych litur-
gietheologische Anliegen ZUTX Sprache kommen. Gerade in diesem

Handbuch der Liturgiewissenschaft, Hrsg. 5  u A.-G M O letzteren Punkt sind die verschiedenen Teile des Buches jedoch
unter Mitwirkung VOomn Beraudy, [}  e, M.-N. Denis-Boulet, B VOo  -} ehr unterschiedlichem Wert, wWas mancher eNutzer mıiıt echt
Capelle, Chavasse, L Dalmais, Darragon, P.-M. GYV, Jounel, bedauern wird.
A, Nocent, A.-M. Koguet, Rousseau, Salmon. 2 Bde Freiburg:
Herder 963/65. 493 DZw. XL, H22 S 34,00 bzw. 38,—.

Die Ausstattung der beiden Bände entspricht urchaus den
Anforderungen, und die ausführlichen Register nde des

Das Bedürinis nach einem modernen Handbuch der ıturgle- zweiıten Bandes (Schriftstellen, Personen, Sachen)] erleichtern die
wissenschaft wWäar auch 1mM deutschen Sprachraum groß enn Benutzung.
wertvoll Eisenho{iers Handbuch der Liturgik bis heute SeCH des Innsbruck. eyvyer 5].reichen historischen Materials ist, wenIlg genugt den An-
forderungen einer Zeilt, in der die Liturgiewissenschaft mehr als Liturgie. Gestalt Vollzug, Festschriit für €  e  C _ e

Hrsg. VO. er Dürig. ünchen Hueber Verlag 1963. 365 S'je UV! eiINeT pastoral ausgerichteten un 1mM eigentlichen Sinne
Karten, 2 Bildtafeln; Ln 28,—.theologischen Disziplin wird un werden muß Es Wäar daher eın

glücklicher Gedanke, das VO  > artımort 1961 herausgegebene Es ist e1ne ehrenvolle 1  * „der Wegbereiter der liturgischen
Werk „L’Eglise priere (das inzwischen bereits ın e1INeTr drit- Erneuerung“” dankbar gedenken. Einem ihrer namhafitesten
ten, postkonziliaren Auflage erschienen ist, ın der die Ergebnisse Vertreter, Joseph Pascher, haben Schüler und Freunde diese
der neuesien Liturgiereform berücksichtigt wurden) 15 Deutsche dige Festschrift ZU: Geburtstag mit Beiträgen gewidmet.

übertragen. Beigefügt ist e1n Verzeichnis über das Schrifttum des ubilars VO  -
Die deutsche Ausgabe wurde VON TIlerer Liturgischen NSULLU: 65 UummMmern. Die Reihenf{folge der Beiträ aQu$S verschiedensten

übernommen. rof. Lengeling sorgte Iüur die Ergänzung der Litera- Forschungsrichtungen ist nicht gegliedert; aber e1in Namen- und
turhinweise mıiıt Rücksicht auf den deutschen Sprachraum. Dem Sachregister erschließen den Reichtum des stattlichen Bandes.
zweiten Band, in dem die Reform des Vaticanum Il schon berück- Auch dem Besprecher bleibt weithin NUur die Möglichkeit der Auf-
sichtigt werden konnte, ist e1in Anhang beigegeben, in dem die zählung der verschiedenartigen Arbeiten, die eiste des
wichtigsten, den ersten and betreffenden Änderungen nach der Adressaten untier der weiten erscChrl: „Gestalt und Vollzug

der Liturgle zusammengefaßt sind.Liturgiereform des Konzils vermerkt sind, außerdem ıne 1sSte
VOoO  > Berichtigungen und Literaturergä:  anzungen and Die sehr Als bedeutsamster Beitrag ist auch der umfangreichste ragt
gut gelungene und VO.  - rTof. Lengeling überprülfte Übersetzung der VO.  - Lengeling heraus : Die Taufwasserweihe der
stammt VO.  - Tau Mirjam Prager OSB L dp) 91 L gi e Vorschlag ZUu einer Neuformung 76-—251).

Es gel übrigens erlaubt, die Mitarbeit des derzeitigen Ordinarius ur  «xDer erste Band enthält nach einer allgemeinen Einleitung Liturgiewissenschaft in Müuünster für den Hinweis ZUu neh-(Grundbegriffe, ı1ien un: liturgische Familien, Abriß der Liturgie- men, daß die münstersche Wirksamkeit des gefeierten Emeritus vonl
geschichte) ın seinem ersten eil wel wertvolle Kapitel m.  bDber München ebenfalls keineswegs VvergesSSsScH ist, sondern in dankbarer
den Aufbau und die Gesetze der liturgischen Feier und e  ber die Erinnerung weiterlebt. Lengeling ll den verschieden22n Thesen über
Theologie der liturgischen Feier. Gerade das letztere (VOTr alleın die erkun: der einzelnen Bestandteile der römischen Taufwasserweihe
in den VO.  3 1.-H. Dalmais stammenden Abschnitten), 1n dem / nicht 1ne Necue hinzufügen, „sondern auf Grund unNn! in Weiterführung

der vorliegenden Untersuchungen einen Vorschlag ZUC Neugestaltungauch die VOo  - Casel begründete Mysterienlehre diskutiert wird,
ZUT Diskussion stellen“ Die Aktualität dieses Themas ordert1äßt erkennen, w1ıe otark sich in den etzten jahrzehnten der

„Stil“ liturgiewissenschaftlicher Arbeit geändert hat, und wıie ehr ja dringend, die liturgiegeschichtliche Forschung der üngsten Zeit mit
der pastoralliturgischen Au{fgabe der Gegenwart in Verbindung Drin-

S1ie auf dem Wege ist, Vo  } einer vorwiegend historischen einNneT
sgcCcn Die Liturgiekonstitution des Vatikanischen Konzils gibt den

eigentlich theologischen Disziplin werden. Weg Irei für 1Nne Neuordnung des Taufritus (Art. 64—69) und Iür die
Leider muß INa  - dann 1m zweiten eil des erstien Bandes, der Taufwasserweihe bei der Taufspendung selbst (Art. 70) Das3 ermöglicht,

„Die Messe und die Verehrung der Eucharistie behandelt (von N.-M. die 1lien der aufwasserweihe un der Taufspendung miteinander vA
Denis-Boulet) feststellen, daß die 1m ersten eil erreichte Höhe nicht verbinden, s1e nicht i1.UI kürzen, sondern auch verbessern. Das
gehalten wird. Die Geschichte der Messe WIT'" einigermaßen „äußerlich“ erfordert pra  15 die Neufassung eines Ritus, der die Taufiwasser-
un hne Rücksicht auf theologische, ja nicht einmal auftf geistes- und weihe 1n die Feler der Osternacht Neu einbaut, und ZU anderen einen
Irömmigkeitsgeschichtliche Gegebenheiten abgehandelt. Eine ein litur- Ritus, in dem die Taufiwasserweihe den normalen Taufritus einge-
giehistorische Arbeit 1mM engeren Sinne also, die gerade dem zentralen ordnet ist; ware  H 1De „umfassende Darstellung der Theologie des
Mvsterium der Messe wenigsten entspricht. Und selbst Von liturgie- grundlegenden akramentes aQuUS Wasser und Geist‘ in jedem Vollzug“
ges  ichtlicher lassen sich Bedenken anmelden, die für die deut-
sche Ausgabe ebenso gelten wIle  A für das französische Original (vgl. die 51) ermöglicht. Lengeling (9)008008 das Verdienst Z in diesem Beitrag

einen reifen Vorschlag ZU solchen Neuformungen vorgelegt un! begrün-
eZ,. der Iranzös. Ausg VO:  » ungmann; ZK 833 11961] 503) det haben, der auf der Untersuchung von Aufbau un! Werden der

Im Zweiten and werden zunächst 1m dritten eil des (GGesamt- bisherigen exte und ıten aufbaut.
werkes „Die übrigen Sakramente und die Sakramentalien“ dar- Ebenfalls mit dem Blick auf die anstehenden liturgischen Reformen
geste. Die Ordnung beginnt mit dem Weihesakrament (ein!  e  © spricht Bogler OSB, Verarmung der iturgie? (33—47),
Reihenfolge, die wohl auf Martimort zurückgeht, der Sie 1n seinem die orge aus, „das monumentale Gebäude der Römischen Liturgie
Buch Les signes de la Nouvelle Alliance, Paris 1959, 75 begrün- könnte Schaden leiden, wWeNnn die Li  gle selbst in Bewegung geriete  68
det hat) und 1äßt dann die Initiationssakramente folgen, bei denen (35) möchte unterstellen, daß sich bei der Liturgiereform im

Zuge des Vat. Konzils NUTr y ein Ab- und Zugeben, ü kleinereauch die Eucharistie noch einmal genannt und, WEeNI! auch 1Ur Änderungen handelt, hne daß damit die großen Grundstrukturen -sehr knapp, einige mehr theologische Gedanken Eucharistie werden sollen“ (34); Sons ürchtet „Verarmung“, Die Beli-nachgetragen werden. spiele UunN! Anregungen, die miıt dem Blick auf den Codex Rubricarun:
Der vierte eil behandelt unter dem Titel „Heiligung der Zeit“” VO Juli 1960 anführt (betr Vespern, Vigilien, Osternachtfeier,

den Sonntag und die Woche, das Kirchenjahr (hier sel besonders Antiphonenverteilung 1mM Stundengebet U, sowie das Prinzip der
die ausgezeichnete Darstellung des Osterfestkreises VO:  > Cha- „Aufwertung“ VOo  3 liturgischen Texten „qQusS vorhandenem Bestand“ 43}

wird INa)  - freudig bejahen; jedoch nicht SO sehr, eil um Rettunghervorgehoben) un das Stundengebet (von Salmon:; aucn
„altrömischer Tradition“ 40) geht, sondern VOT allem, weil die pastoral-dieser Abschnitt za den Höhepunkten des Gesamtwerkes). liturgischen Begründungen, die auch anführt, einleuchtend S1iN|  d. Des-Im Abschnitt über die Theologie des Stundengebetes vermißt INnar  >

Ireilich die wichtige Arbeit VO Rahner, Thesen über das Gebet halb scheint uns wichtig, auch diese Anregungen des verdienten
Laacher Öönchs aufzugreifen „1In eiNner Zeeit, die die Liturgie nicht DUr

1m Namen der Kirche KTh 833 [1961] 307—324, die wenigstens ıIn verstehen vollzieht, sondern glaubt, sie auch ZUI0N Ausdruck eijgenen
die ergänzenden Literaturhinweise aufgenommen werden Lebenswillens machern können“ (47)
sollen.

Wenn 9888  w} freilich auch dieses Werk als (‚anzes und in einzel-
Eben!lalls der Liturgiereform 1en der Hinweis VO  - K1 Mörs-

dorf, Der us 1n der ordentlichen Rechtsform
Ne.  - Teilen nicht allen Wünschen und Forderungen gerecht WIT':!  d' 5 (252—266), der VO.  > der Feststellung ausgeht,
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bei der Neuordnung des ostkirchlichen Eherechts durch Pius X11. geschichte als e1n bleibendes Zeugnis für die gegenwärtige Epoche
1949 außer der Assistenz die benedictio durch den TIester genannt angesehen werden.
ist, und diese als möglichen wesentlichen Bestandteil für einen Abtei Gerleve. Basilius S5Senger SBgeordneten Ritus erörtert.

Für die fällige Reform und Vereinheitlichung der klösterlichen Ein- Volk, Hermann: eologisch‘ rundlagen ler urgie, TWwWägungen naführungsriten gollte Hofimeister OSB, Wo und wWannı wird
die Ordensprofeß abgelegt? beachtet werden, der der Gonstitutio De $SAaC  a Liturgia. Mainz: Grünewald- Verlag 19  e

ın interessanten Ausführungen der rage nachgeht, und Janı die 123 S, ; 6,80.
klösterliche Pıofeß gefeiert wurde unı gelieiert werden goll“ (114), bei Das B  er sehr umfangreiche Buch enthält das Wort des Bi-
der „Opferung“, nach dem Graduale, „auf die Hostie” oder außerhalb scho{fs VO.:  - Maınz eine Priester, durch das sie tiefer ın das
der Messe. Verständnis der Constitutio de Sacra Jturgl]a einführen will Seine

Die kanonistischen Feststellungen VoONn ü x> >
Der strafrechtliche Schutz kirchlicher Ritualvor- „Erwägungen“ zielen naturgemäß aut den 11L eil ab, der den
e r i e 2-—28 werden nach der fälligen Überwindung 1Nes Priestern ihre Aufgabe aufzeigt, die TNEUETUNg „durch die 1LUT-
Te1Nn rubrizistischen Denkens und bei einer eioO0rm des Hi NeUu ZU gie  66 sich selbst und den Gläubigen gehorsam un! verständ-

nisvoll ZUu verwirklichen. „Ohne die verbesserte un! intens1vereverarbeiten un ZU überdenken ge1in.
K, Weinzierl, Eucharistie und Kirchenjahr ım De- Anteilnahme der Gläubigen kann auch der ult nicht verbessert

kret Gratjijans ars I1IJ) 338—351), untersucht, „wıe weit im werden“: denn 7 gibt den ult nicht und für sich, sondern
Dekret Gratians die kanonistische und auch die dogmatische und litur- NUur die kultisch handelnden Menschen, die 091 ult mit dem
gische Te VO:  - der Eucharistie entwickelt wWAar‘  ‚60

Zum Thema Kirchendisziplin äaußern 3{ noch >  C al M
Liturgen versammelte Gemeinde“

Daß die Kirche sich In uNnlseren agen vornehmlich durch ine
Opfergänge 1 m Bistum Passau Beginn des Jahr- sinnerfüllte Feier der Jıturgie muüsse, 1ST die eindring-hunderts un! ]J.A.Jungmann, WarderKarfreitag
einstmals eın gebotener Feiertag? (147—153). Dieser gibt iche Forderung des IL Vatikanischen Konzils. Im eil cEe1INeEes
sehr instruktive Hinweise un! Vergleiche den altchristlichen, mittel- Buches beschreibt der VL den Aufbruch und die Entfaltung des
alterlichen und eutigen Begriffen VO  » Festtag-Festzeit un Arbeitsruhe, Konzils und se1ine erstie Frucht, 1e Liturgische Konstitution. Es
die ursprünglich streng ultbezogen WAärT. Von hier ließen sich auch soll „die Bedeutung der Konstitution nach der Absicht des Kon-
wesentliche Begründungen ZU den eute Jerorts diskutierten Fragen ils“ klargelegt werden. „Man tut der Konstitution, dem da:  TIn
der Gottesdienstverpflichtung beitragen. ZU) Ausdruck gekommenen Konzilswillen icht Genüge, wWenn

Keilmann au sich ZurnaturrechtlichenBegrün- 100858  - 1Ur nach Veränderungen ın der iturgie fragt und auf solche
dung der äaußeren Gottesverehrung (171—175). wartet. Es handelt sich 38804 den Auftrag, das liturgische Handeln

Wagner, Der karolingische Gotteshausplan VO
St Gallen, ein Spiegel des sich wandelnden Verständnisses der in allem sorgfältig pfllegen“ „Unser Augenmerk ist also VOTLI-

eucharistischen Feiler 1mM frühen Mittelalter , es dem nehmlich auf die Bedeutung des liturgischen Handelns der Kirche
überhaupt gerichtet, damit WIT selbst VO  - dessen Bedeutung tieiGotteshausplan den „Mentalitätsumschwung VO:  - der altchristlichen Eu-

charistiefeier ZU I mittelalterlichen ODUS sacrum“ ab durchdrungen, aQuUuS der Konstitution lernen und den Gottesdienst
serloh, Messe als repraesentatio passionis in auf das sorgfältigste vollziehen“ 27/28) amıit ist der lick autf

der Diskussion des Konzils VO Trient während der den ern dieses Buches 1m Il. Teil gerichtet, der icht unabhängige
Sitzungsperiode in Bologna15 gibt ıim Anschluß un allumifassende theologische Darlegungen bieten, sondern NUur

seine rüheren diesbezgl. Studien einen kurzen Einblick in die das deuten will, wWäas die liturgische Kongstitution o  ber die Erneue-
Diskussion 4  ber das MeBßopfer während ihrer ersten Phase ın Bologna, rung durch die lturglie aussagt.zeigen, die Vatı des Konzils sich VOTLT die rage nach der
Einheit des neutestamentlichen Opfers gestellt sahen, sie diese Einheit Die Aussagen des Konzils werden mit iner beglückenden
etfonten und S1e wenigstens ZU) eil in dem Wesen der Eucharistie Leuchtkraft herausgestellt, „In der Feier der Liturgie WIT'!  d die
als cCommemorTatıo der repraesentatio passionIs selbst schon gegeben Kirche gnadenhaft präsent“ (35 ff), 1ne Feststellung, die 1m gan-
sahen“. Z.e:  - uche ın den mannigfaltigsten Abwandlungen wiederholt WITN!  d.

Zur Theologie der Wortverkündigung schreiben 681 Ü „Liturgie ist icht HUr ein Zeichen ur  } das Leben der Kirche, sie
Der theologische UOrt der irchlichen Verkündigung ıst vielmehr, wWenn auch icht ausschließlich, dieses Leben selbst,

und Kampmann, Das Wesen der christli- die höchste Weise un!: orm des Lebens der Kirche“ (25)
e  e& 54—170). Dieser bezeichnet das „loquere magnalia

Dei“ (Apg 2,11) als Kern der christlichen Verkündigung, die sich 1n der „In der Liturgie ist die volle, NULr theologisch faßbare und auch
Oifscha{it, dem Evangelium un!: dem Zeugnis entfaltet. dann 1Ur als Geheimnis der Christuserfülltheit beschreibbare

Berger, Die Terminologie der Nachfolge Christi Wirklichkeit der Kirche gegenwärtig und in Aktion, SsSo daß die
1n der römischen urgle (1—24), zeigt, wıe in der römischen Liturgie Selbstdarstellung der Kirche in ihrem wichtigsten An:-
Liturgie die Grundkonzeption der „Nachfolge Chrisii“ „ein DET, CUM, In liegen ist: Verherrlichung Gottes iın Christus und Vermittlung S@e1-
Christo, cht eın secundum Christum“ (19) ist:; 9} geht nicht Nes eiles die Menschen“ (25) Nach vielen Seiten hin wird
das Nachtun des sittlichen Vorbildes, sondern das Teilnehmen
der Lebensbewegung hin Vater“ (23) diese grundlegende Erkenntnis ausgeleuchtet, Es wird icht NUuLr

die „Kultfeier 1n Gemeinschaft“ un die „‚aktive Anteilnahme der
Egenter, Das Senti:re Cu ecclesia im liturgi- Gemeinde“ theologisch begründet und au  ewertet, sondern icht

M e ] Z u (82—97) beschäftigt sich „mit dem moraltheologischen minder das Hineingenommensein des einzelnen „1IN seiner Unver-Aspekt des liturgischen Vollzugs“ wobei als dessen „WEeSeCNS-
gemäßes Erlebnisfeld“ das „sentire ecclesiam“ herausarbeitet. tauschbarkeit“ (60) kraftvoll dargestellt, „Der einzelne geht icht

Schnitzler, ine Sonderform des Konzilsritus un(ter, wird vielmehr in seiner vollen Dignität angesprochen
und eingeschaltet“ (64) „1In der Liturgiefeier ist jeder ganz be-(297—315), stellt einen Konzilsritus dem Liber ordinarius VO.  »3 Gt.
ansprucht, muß bewußt, mit recht bereiteter Seele hinzutreten,Aposteln, Köln, VOT, der uns „vermutlich die Liturgie, die den regel-

mäßigen Kölner Diözesansynoden des Jahrhunderts den ahmen miıt seinem Innersten, mit SeEiINemM Herzen teilnehmen“” (61) „Die
überliefert. rechte Teilnahme Gottesdienst erschöpft sich Iso durchaus

icht 1mM Mitvollzug des Gemeinsamen, wWenNnn d:  1es5 als Abschwä-eltere liturgiegeschichtliche Untersuchungen legen or P, Borel-
1a, L’evoluzione dei riti sacramen!tali nell’antica Liturgia Ambrosiana chung des Anspruches den einzelnen gedacht wAäre.  H4 Bei dem
(48—59), Chavasse, La Messe de gaint DTr1X du sacramentaire gemeinsamen Vollzug, besonders der heiligen Messe, ist vielmehr
Gelasien du siecle 60—69), GYVY O 8 Les premiers breviaires jeder selbst, unvertauschbar und unersetzbar beansprucht“ (63)
de Saint-Gall (deuxieme quar du Xle (  y Quasten, Der Um 1n solch persönlicher Weise den Gottesdienst mitieiern

des Neugetauften in altchristli:  er Taufliturgie (267—271).
Dürig, Die Meßformulare des Gelasianum DEeIius für die Feier des können, muß da: geistliche Tun und Leben des Christen auch

außerhalb der Liturgie kraftvoll sich entfalten. „Es besteht dieGeburtstages der hl. gnes und der hl Soteris greift das begründete Befürchtung, daß in unseren Gemeinden wenigThema der liturgischen Geburtstagsfeier erneut auf un: legt weiteres

M  1 Beweismaterial BaIiur VO  ; Bischoff, Das biblische Thema der gebetet WITL:  AA  du (66) In der Feier der Liturgie selbst muß dem ein-
Reichenauer „Visionären Evangelisten“ (25—32), richtet die Aufimerksam- zelnen ein gewisser Schutz gewährt werden. „Aktive Teilnahme
keit auft die ottonische Miniatur des Evangelisten „ukKas dem bedeutet nicht pausenlose Aktivität des einzelnen, die dann ent-
„Evangeliar ( 111.“ (Clm und ihr verwandte Darstellungen. steht, wenn MMa  ; glaubt, möglichst alles und beten müssen“”
Balth. Fıs her Psalmus est libertatis laetitia 98—103), beschäftigt (66) Zuhören- un! Schauenkönnen Uun! schließlich auch das Schwei-
sich mit dem Psalmenloh des Ambrosius. CM gehören AA würdigen Voilzug der liturgischen Feiler. Ein

Der reichhaltige and eh: zugleich den Adressaten, den Her- solcher Gottesdienst schont den einzelnen urchaus. 93  1€ 1m Got-
tesdienst versammelte Gemeinde wird icht ZUr Masse, auch wennausgeber un die Mitarbeiter un darf vielleicht ın der Liturgie-
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S1e gemeinsam handelt; denn hier wird der Mensch sehr in Handbuch, wissenschafitlich wohl fundiert un: ganz auf die
seiner theologisch begründeten Würde angesprochen und iın Ak- pastorale Prax1ıs hin geschrieben, wird jedem Seelsorger und
tion gebracht, daß dafür keine Parallele ennell ist“ (68) Erzieher 1n dieser Sıtuation sehr willkommen se1ın.

Die Selbstdarstellung der irche iın der Feiler der iturgle, ihre Der ıte. des uches ist verstanden als „Erziehung durch urglie”
Gegenwart als „Heilsrealität“ (69) ist 00088 möglich, weil Christus Jturgle als integrierender eil christlicher Erziehung) und als „Kr-
als Ursache und Inhalt des eiles, als das Heilsmysterium selbst ziehung ZUXC Liturgie“, der vereiniachend gesagt Erziehung (0304!

gegenwärtig ist. Mit den ekannten Worten der Konstitution wird Altare her un! ZU) Altare hin.
Im zweiten, grundsätzlichen 'eil des uches bemüht Ssich der Ver-die fünifache Gegenwart Christi der iturgle genann(, nämlich

fasser 1ine Wesensbestimmung christlicher Erziehung, indem„IN der Person des Priesters, 1n den Sakramenten und ın besonde- die pädagogische elfrage stellt und S1e beantwortet auf der Ebene
TEr Weise den eucharistischen Gestalten, dem der christlichen Anthropologie auf der Erkenntnisgrundlage der en-
Jorte Gottes und in den betenden Gläubigen. Diese Formen der barung. Desgleichen wird ine eingehende theologische Wesensbe-
egenwar Christi ind icht identisch; aber S1ie ergänzen einan- stımmung der Liturgie gegeben „als das Heilsereignis zwischen Him-
der und stellen O das Komplexe, die Vielgestaltigkeit der Heils- melfahrt 13887 Parusie unter dem Schleier des Mysteriums” un! 1m Ver-
mittel un! der heilshaften Gegenwart Christi unier dar  6 (78) hältnis VO iturgle und Erziehung ine liturgisch-biblische Spirituali-

Die Heilsgegenwart Christi 1n der Liturgie besagt VOTLT allem tät als tragfähige geistige Grundlage einer chris  en Erziehung IU-
1erTr‘das Gegenwärtigwerden des Pascha-Mysteriums, womit die Heils-

Im dritten auf die pastorale Praxis ausgerichteten eil behandelttat Gottes in Christus bezeichnet wird, die 1ın Christi Tod
der Verfasser die liturgischen Aufgaben der rziehung weı großenun! Auferstehung ihre bleibende Miıtte hat. Der Vf weist darauf

hin, daß die Verwendung dieses Begriffes ın kirchlichen Dokumen- Aufgabenkreisen: Die Einweihung der Jugendli:  en in die Liturgie
ten dieses Ranges Ne  w sel un! als eın Beitrag der heutigen he0o- und die Gestaltung der Liturgle. Die vielfältigen ufgaben liturgischer

Erziehung nach ihren Funktionen als Pflege, Bildung un! Führung, nach
logie angesehen werden dürfe, der 1n Lehre und Sprache des iLrer Methodik und ihren Schwerpunkten, immer mift dem Blick aut
Konzils Eingang gefunden habe (81) Die Ausführungen des Buches die Entwicklungsstufen des Jugendalters, finden eingehende Darstellung.
w  ber das Mysterium Paschale sind gerade n ihrer kurzen Einen breiten Raum nehmen dann ein Fragen des liturgischen Lebens,

Raum, Zeeıt, Stil des Gottesdienstes, Ordnung der Feiernden, kirchen-un Zusammenfassung verständlich und eindrucksvoll. Die
musikalische Fragen, ferner die Feiler des Kirchenjahres, 16 heiligeDarstellung der Feiler der Liturgie erreicht ler wohl ihre größte
ucharistie, Sakramente un! Sakramentalien 0ı Da dieses Buch VOTTieie

Zu der Gegenwart Christi ortie Gottes bemerkt der Vf£,, dem Termin der ın Kraft gesetizien Teilreform geschrieben ist, sind
die irche werde auf Grund der Konzilsaussagen genötigt, eine menche Postulate un! Anregungen des Verfassers bereits rfÄfüllt un!

in den Richtlinien ban  K einzelnen festgelegt. Das mindert in keiner
Lehre VO. OTrTie (‚ottes bereitzustellen. „Es ist kaum Z bezwel- Weise den Wert und die Aktualität dieses Buches
feln, daß diese Lehre VO Wort Gottes inem der Taxıs g- Gleichsam als Unterbau des 1 und 3 'eil entfaltetenrecht werdenden Sinne noch icht entwickelt ist, jedenfalls keinen
selbstverständlichen und sicheren Platz der systematischen Themas ist die 1m Teil auf mehr als 100 Seiten dargebotene

Auswertung einer Mittelschulinternaten der deutschenTheologie hatte, wI1e der Bedeutung des Wortes Gottes nach
Schweiz sorgfältig durchgeführte u e fr a Jungender heiligen Schrift selbst entspricht“ (93)

Eın hinweisendes Wort glaubt der V{ sodann der Gegenwär- VO  - 12—20 ahren)] verstehen. Gerade diesen eil der Studie

tigkeit des heiligen Geistes iın der Liturgie widmen zZu müssen, wird jeder Leser mıit großem Interesse und Gewinn ur Kenntnis
nehmen un immer wieder überrascht Sein <.  ber die Einstellungwobei feststellt, „die Liturgische Konstitution die Bedeu- der Jugendlichen {i{wa ZUTI Wahl der Meßformen, ZU Liturgietung des heiligen Geistes in der Liturgie icht cehr stark be-
im Religionsunterricht, ZUT Predigt, Bibel, Beichte, ZUU Gregorla-schreibt“ (96) Aber „ohne den heiligen e15 wird geistliche Wirk-

lichkeit nicht real“ (97) Der lick muß sich den Charismen - nischen Choral, ZUr Kultsprache, über das liturgische Wissen und
Verständnis und vieles andere mehr. Der Verfasser schließtwenden, die nach den Zeugnissen des Neuen estamentes „1M seine Ausweriung mıiıft der Fesistellung einer verbreiteten Auf-

Gottesdienst ihren TOT haben, wel.  1 s1e der Auferbauung der
geschlossenheit der Jugendlichen für das Religiöse und stellt

Gemeinde dienen“ (98)
„ 6S ist übrigens fragen, ob icht manche Elemente des iner soliden un! klugen liturgisch-biblischen Bildungsarbeit 1ne

gute TOgNOSe., Die oit csehr positiven Ergebnisse, bedingt durch
Gottesdienstes, wI1ie die Präfationen, WI1e  A das Exultet und manches

eine gew1lsse Auslese un die Möglichkeiten der Gottesdienst-andere charismatischen Charakter haben. Der hingegebene Um-
gestaltung in den Internaten, wird allerdings jeder 1n der Ge-

s5ang mit dem gregorianischen Choral überhaupt ist durchaus
geistlicher Natur und a geistliche Früchte Z bringen“ (99) meindearbeit stehende Seelsorger oft reduzieren muüssen

Wir möchten dem Vf für dieses kurze Kapitel besonders dankbar auftf die Verhältnisse und Möglichkeiten in seiner Gemeinde.
Dennoch haben die Ergebnisse dieser Umf{frage 1ne ziemlich

Sse1in un! eine weitere _Ausführung des Jler Aufgegriffenen Vo  [ allgemeine Gültigkeit für die Einstellung der Jugend heute und
ihm erwarten.

Es ist leicht erkennen, daß die vorliegende kleine Schri{ft uNnseTer Gemeinden überhaupt s einer liturgisch-biblischen SpIl-
ritualität, die, WIe ın den Internaten, auch den Gemeinden

weite Kreise anzusprechen geeignet ist. Sie bietet iıne wilikom- durch die jeweilige liturgische Erziehung und Praxis beeinfluß-
mene un! vorzügliche Hilfe, das NEeUe Denken u  ber kirchliche Er- bar ist.
EUETUNgG lernen und sich den Impulsen des Konzils öifnen.

Gerleve Pius Buddenborg OSB. Der Theologie un! der liturgischen Praxis und Erziehung sind
auch nach Beginn der Liturgiereform und gerade durch S1e große
Aufgaben gestellt. Das Handbuch VO.  - Diethelm ist eine verdienst-

Diethelm, Fortunat Erziehung und Liturgie. Eıne pädagogische und volle un brauchbare Handreichung für jeden Seelsorger undpastoraltheologische Studie mit besonderer Berücksichtigung der
Erzieher, nicht NUTr in den Internaten Mit einer ehr aktuellenInternatserziehung. Einsiedeln: Benziger-Verlag 1964 408 C Ln

27 ,—. und viel diskutierten Problematik, die für die Internatserziehung
VOoO besonderem Interesse ist, befaßt sich der angehängte ExkursDer sich ın uUDNSeTeN agen vollziehende Umbau der Liturgie, über das „Obligatorium der Werktagsmesse“”, das VOoO Verfassernäherhin die durch amtliche Richtlinien und Erlasse eingeführten nach theologischen und pädagogischen Aspekten eingehend unter-ersten Schritte der Liturgiereform lassen den Seelsorger nach

Hilfsmitteln Iür die Gestaltung der Liturgle, nach Texten, (Ge- sucht wird. Eine erwünschte Reduktion der Verpflichtung ZUEF

sängen, Geräten un! Gefäßen, auch nach einer Umgestaltung des Teilnahme der Werktagsmesse kann 1LUFr geschehen im ZiU-
sammenhang einer Erneuerung des gottesdienstlichen Lebens undChorraumes suchen, un! wird noch lange eit suchen, aber
einer Intensivierung der liturgischen Erziehung.auch aussondern mussen aAUuUS dem immer otärker werdenden An-

erhard Teske.gebot. Jedoch auch iıne größtmögliche Perfektion 1mMm außeren Ahsen
Vollzug der Liturgie nach den Richtlinien macht die theolo-

Die Stiftskirche des bl iktor Xanten. Band II 'eil Der a  Jltestegische Bewältigung der durch die Liturgiekonstitution des Konzils
inaugurierten Aufgaben und die intensive Erziehung VO. Prie- Ordinarius des Stiftes AXAanten. Hrsg. U, bearb Vo  - Friedrich
ter un! Gemeinde ZU.: rechten Verständnis und Vollzug der Wilhelm Oediger, (Veröffentlichungen des Xantiener Dom-

Liturgie in den sich mehr und mehr ändernden Formen icht bauvereins IX) Kevelaer: Butzon Bercker 1963 X, ZWw.
SD., Nachtrag, Tafeln: 70,—.überflüssig, sondern eiz s1e geradezu OTaus, Wenn auch die

Literatur liturgischen Themen und Fragen 1m In- und Ausland Die Kirche VO Xanten at, wie viele rheinische Kirchen, ihre
1Ns Unübersehbare gewachsen ist, eın und umfassendes urzeln noch in der Spätantike. Sie ist aber, anders als jene, bis
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heute nicht Glied eines bedeutenden städtischen (;jemeinwesens Die zweiıte Tabelle bietet den antiener Heiligenkalender 1n VerTr-
geworden. Im Mittelalter schloß sich 1ne verhältnismäßig kleine schiedenen Fassungen rel kleine Korrekturen gibt Coens 1n
Stiftsstadt s1ie . die in NeEUeTEeTr eit n1ıe den Charakter eines Se1iNer Rezension in den Analecta Bollandiana 8 E 19065, \ 208—210).
Jländlichen, abgelegenen Städtchens verloren hat Das mag einer Der BallZe Reichtum der Xantener Liturgie 1m ittelalter, wıe

sıch 1mM Ordinarius spiegelt, kann hier natürlich nicht geschildert werden.der Gründe AaIiur Se1IN, daß das aufkommende wissenschaftliche Darum einige Streiflichter Am Palmsonntag zieht eine ProzessionGeschichtsinteresse 1m 19, Jahrhundert 1n Xanten auft eine VOTLI- UID die Andreaskapelle, e1in KTEeuz, das auf dem dortigenblüffend reiche, kaum Derührte schriftliche Tradition stoßen
konnte, ebenso wI1e die Kunsthistoriker hier ine Kirche betraten,

Friedhof ste. verehrt und dan: ZUT irche mitgeführt wird. nterwegs
ird mehrmals Station gemacht, Michaelstor, das 1n die Dom-

deren künstlerischer Ausstattung die Jahrhunderte iast SDUL- 1D1MUunNz  ät (SD 122) Am Gründonnerstag WIT  d die Fußwaschung
los vorübergegangen eın schienen. Stephan Beissel 5)], aul gehalten, später en die Altäre und einigt sie aqua
Clemen, Josef LÖöhr, eier Weiler, rich Weise, arl Wilkes, Wil- 1NO et fasciculo de UXO vel aliis ramıs (S5p. 124) Beli den e1ler-

lichen Orationen Karfireitag ordert der Diakon jedesmal aufhelm Classen, Walter Bader und viele andere haben sich der
Erforschung der Geschichte der Xantener Kirche beteiligt. Wahr- Flectamus jedoch nich  —— bei der Uration DIo Iudeis. Nach der
scheinlich ihr bester Kenner ist der derzeitige Direktor des Düssel- Kreuzverehrung wird das KTEeUZ eXiIra chorum ad populum ogebracht.

Ist die kurze Messe 1m hor beendet, kehren die wel Priesterdorfer Hauptstaatsarchivs, rof. Dr. Friedrich ilhelm edi- mit dem KTCUZ, das sie beim olk bewacht haben, ZUurück in den
SEr Schon 1939 gab die Schriften des frühhumanistischen Chor, mit einem hellen und kostbaren Leinentuch bedeckt und
antener Stiftsdechanten Arnold Heymerick heraus, 1953 ın Prozession mift Lichtern und Weihrauch Tab gebracht WIT!  d.

Dabei singen die Geistlichen submissa O0Ce ‚ECcce, quomodo moritur‘legte das alteste Totenbuch, 1963 den äaltesten L:ber Ordinarılus
des Stilites VO  —; (Sp. 125 Beli Anbruch des Ostermorgens ziehen die Geistlichen

nier Ordinarien versteht 190878  - schriftliche Ordnungen für alle wieder mit Kerzen und Weihrauch Grabe, wel gehen ın das
Ta hinein Un! erheben das Kreuz, das dann in Prozession CIrCaBereiche der ıturgle. Es sind Directoria eLiug, deren ıInmonasterıum wird: dabei singt ‚Christus resurgens’Benutzung Jahreskalender ZUBEZOSECN werden muß Liturgische und ‚S5urrexit pasior‘. Danach WIT! das KTeuz wieder sSeiINemM

exte werden 890988 in ihren Anfangsworten wiedergegeben. wöhnlichen Platz aufgestellt (S5D 771 Zwischen Ostern 38001 Himmei-
Xanten besaß einen eigenen Ordinarius USuS ecclesie nosfire: fahrt ziehen Prozessionen üÜüber die bannita (Sp. 127 f } die arkus-

5Sp 134), der bereits in einer Handschrift des Jahrhunderts Drozession führt mM D reliquiis nach Lüttingen (SD 128); die
(geschrieben zwischen 1258 und greifbar WITd, ber sicher Bittprozession geht montlags nach Wardt der Lüttingen, bei der
noch älter ist. Das Xantener Stiitsarchiv besitzt damit den äaltesten Ankunf{t singen aQus der noch verschlossenen Kapelle heraus wel

Geistliche ‚Agnus dei‘, worauf VO.  - draußen weı antworfien ‚Susc!pe‘,erhaltenen Ordinarius der Kölner Erzdiözese überhaupt. Oediger ann Zie man ein, sıngt die Litanei Un die Messe und betet auferschließt mıit seiner Publikation 1Iso ine liturgiegeschichtliche dem Rückweg die Vigilien; dienstags zieht ZU) Zisterzienserin-Quelle bedeutenden Ranges. Er erklärt ZWAärl, „Auswertung und nenkloster Fürstenberg, mittwochs ZUMM Benediktinerinnenkloster Ha-
Einordnung anderen überlassen“ missen (S5 4), jiefert aber ı1n genbusch {5Sp 129). Am Himmelfahrtstage zieht INnal mit den Reliquien
einer einleitenden Untersuchung S 1—44) bereits Feststellungen, 188004 die Stadt, ebenso Pfingsttage (Sp. 129) Jeden Freitag 1m
die aufhorchen lassen. Danach handelt sich 1 antiener Sommer (von Johannis bis KRemi1g1]11, bis 10.) zieht 1Nne Pro-

zZess1i0n auS, einmal rA Andreas-, das andere Mal zur Gereonskapelle,Ordinarius einen ziemlich eigenständigen un csehr konserva- immer 1ın schwarzen Gewändern. Am OrIieste (10. 10.) werden die{iven Brauch: 65 1s5+ „kein eigentlich Öölnischer“, doch „wird Ina  j
eine gemeinsame Vorlage (oder Vorlagen) annehmen dürfen, Lektionen de legenda DTroprTia Thebeorum 4 die mehrmals

auch antiqua historia Thebeorum genannt ird. Die BanlzZe Oktav ist
VO  - denen WIT 1m Augenblick NUuT soviel gen können, daß die privilegiert: dürferi; keine anderen Heiligenfeste begangen UN! e1ine
1m Jahrhundert 1NSs Frankenreich übersandten exie der stadt- Seelenmessen gelesen werden, die Glocken sind ZUu läuten (SD 114}römischen lturgie icht dazu rechnen sind“ (S5 3 Der Tdi- ÄAn den agen wird ZUTr Vesper geläutet, Heiligenfesten mit Neulnl '

Lektionen überhaupt ZUT Vesper und atutin (Sp 76 un Sp. 110NaTrius selber belegt in der Einleitung mit Ambrosius un! Augusti-
1U das echt auf liturgische Selbständigkeit VO  » Einzelkirchen Oediger hat den ext des Ordinarius mit vier b A z
und führt dann aus: Hinc etiam vulgariter dic] solet ‚Dum fueris zeichneten Registern 137—159, dreispaltig) erschlossen: Regi-

STeTr der esie und Heiligentage; I1 Tts- und PersonenregıisterRome, Komano DIDITtO el Cu S15 alibi, DIDITO sSıcut ibı‘ (Sp
47) „Erst 1782 hat das Stiit sich dem Brauch der Kölner Kirche (mit einem sehr ausführlichen Stichwort Aanten); 111 Glossarium
angepaßt 3 Der Ordinarius ist alt, daß noch den ZU- und Verzeichnis der Versan{iänge.
schnitt auf den romanischen antener Dom, der VO  3 1263 Stück Aufiregend ist e1in Nachtrag lesen, dem S51l Oediger ent-
für Stück dem erstehenden gotischen weichen mußte, deutlich schlossen t’ als nach dem Umbruch des Buches plötzlich 1ın
erkennen 135  an Xanten icht weni1ger als liturgische Handschriften auftauchten,

die bisher noch nirgends erwähnt, geschweige denn veröffentlichtDer ext (S5Sp. 45—136) gliedert sich ın drei Teile. Der erste
enthält die Ordnung des Stundengebets für die 5SONN-, rest- und ind. S1ie stammen zumelst uS der eit VO bis Jahr-
Wochentage des Kirchenjahres (de emporTe), jedoch ohne die 5SPC- hundert, wel ind 08 noch Iter als die Ordinariushandschrift.
ziellen Vorschriften für die Sonntage nach der Oktav VOT In der des Jahrhunderts geschrieben ist eın weiteres
Epiphanie un nach Dreifaltigkeit. Der zweiıte bringt die Ordnung Exemplar des Ordinarius, dessen wesentliche Abweichungen
des Stundengebets al den Heiligenfesten (de sanctıs), un WaLr aufgeführt werden. iindet sich eın Nachtrag des
zunächst das OMMUNE Sanciorum mıiıt einer Einleitung über die Jahrhunderts, der einen Xantener Brauch berührt:

Himmelfahrtstage wurde das Festgeschehen demonstriert, indemRangordnung der esite, danach die Ordnungen iür die einzelnen
Heiligenfeste VO Andreas (30 11.) bis Katharina (25 11.) Der INa  - 1ne hölzerne Salvatorfigur VO hor ins Gewölbe hinaufzog
dritte eil endlich besteht aQus der Ordnung der Prozessionen mit (vgl dazu jetz Wilhelm Diedenhofen, Ymago Salvatoris.

Spiel un:! Feiler = Himmelfahrtstag das Christusbild deseinem Anhang u  ber Besonderheiten der Meßordnung (Credo,
Präfationen, GCommemorTationen b a.) Daß diese Bemerkungen Meisters Arnt VO Kalkar. In Kalender für das Klever Land 1960,
ZUT MeSßordnung „vielleicht die Einleitungskapitel eines nicht mehr Erwähnung verdient ZU Schluß die großzügige Ausstatfung desausgearbeiteten Ordo mıs5Sae*“ darstellen 2); kann Nan allen- uches Leinen, Großformat), die NUur in der Satzgestaltung durchfalls VOo  - evtl. Vorlagen des Ordinarius N, da bereits die Eın- einige Inkonsequenzen beeinträchtigt wird (so haben die beidenleitung der Jetzt publizierten Fassung 1ne N  u zutreffende
Inhaltsangabe bringt, die auch den Anhang +  ber die Messe als

Überschriften „Die reste“ und „Die Kalender“ 14] laut In-
haltsverzeichnis den gleichen Rang wIlie „Der Ordinarius“ 5 dennochsolchen bezeichnet (de quibusdam notabilibus a M1ISSarum ist die zuletztgenannte Überschrift einer Auszeichnungstype minderenfficia pertinentibus: 5Sp 48) Kanges gesetzt, inr gebührte die Type der darüberstehenden „Ein-leitung“, welche ihrerseits auifsteigen müßte eiw: ZU! ange VonDie 1m Ordinarius behandelten estie un Heiligentage hat „Register“ 137]; 1m Schriftenverzeichnis entsprechendQediger ın SeiNer Einleitung ZU weı Tabellen ZU  ge- der n Buch nicht Statuta“, sondern deren Druckergen. Zum Vergleich SIN andere Listen un: Kalender jeweilsdaneben abgedruckt. (ZUT schnelleren Ablesbarkeit WAare eine kurze
„Quente. fett gesetzt und unter eingeordnet Se1N; U,

Wie sehr der aniener Ordinarius NSere liturgiegeschichtlichevorangestellte Erläuterung der verwendeten Auszeichnungsschrift- Kenntnis erweitern ag, hat Oediger selbst erstenarten nützlich wesen. Die ersie Tabelle Dringt neben den
Xantener jesta principalia diejenigen der Mainzer sie Von 813,

and der „Geschichte des Erzbistums Köiln“ (1964) bereits
eindrucksvaoll gezeigt.des Xantener Urbars von twa 1284 und der Kölner 1sS{ie VOo  — 1308 aesdonck och Gregor Hövelmann.
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Jacobi-Büsing, Gisela Di Drüggelter Kapelle. Versuch einer Deutung BHereıts diese wenigen Bemerkungen zeigen, auf elch schwankendem
ihrer kultischen estimmung., oester wissenschaftliche Beiträge, Fundament die Ausführungen Vo  - Jacobi-Büsing stehen. Doch NUul weiter

5) oest: Westflälische Verlagsbuchhandlung 1964 Z  U 1mM ext ihrer Schrift. Um dem Gedanken, daß die kleine Run  apelle
eiwas mit den Katharern ZUu tun habe, seine ungewöhnliche KühnheitEın schmales Bändchen erTregt ın etzter eit 1ın Westfalen
ZU nehmen, wird die historische Sıtuation der Erzdiözese Köln 1mM ADdie Gemuüuter mancher Theologen, Kunsthistoriker, Historiker und

Heimatforscher. Gisela Jacobi-Büsing hat unternommen, die Jahrhundert erläutert. Bei den häufigen kriegerischen Auseinander-
seizungen der Arnsberger Graien mit ihren Nachbarn un! dem raschenkultische estimmung der Drüggelter Kapelle z deuten, Vor- Wechsel der Kölner Erzbischöfe hält die Autorin für gut denkbar;sichlig bezeichnet Sie ihre Arbeit selbst als Versuch., Fürwahr, daß sich 1M 12. Jahrhundert der Bau der rüggelter Kapelle durch 1ne

eın kühnes Unterfangen, wenn bedenkt, daß diese Kapelle Katharersekte vollzogen hat.
1 Landkreis o0e5s5 eit Jahrzehnten die Kunstgeschichte des Diese Möglichkeit ist nicht ganz Von der Han ZU weisen, ber nach
nordwestdeutschen Raumes beschäftigt infüh: 7 meinen schon ben gema!|  en Einwänden 1e. ZU weni1g begründet

Wer zunächst die Visitenkarte des Werkes, das Literaturverzeichnis Miıt ähnlich allgemeinen Feststellungen wiIie die vorhergehenden Ab-
chnitte beginnt der dritte eil der Arbeit, der Versuch einer Beweis-Schluß des Bändchens 60—62), aufschlägt, bekommt bereits 1Ne

Vorahnung des Inhaltes, Wenn arın Borsts bekanntes Buch „Die führung“, Zitate aus Boniver, „Der Zentralraum“ (Stuttgart
Katharer“, die T1Iiten Grundmanns „Religiöse Bewegungen iM SOWIE Belege orstner, D 5 „Die Welt der Symbole“ (Innsbruck,
Mittelalter“ un „Ketzergeschichte des Mittelalters“ SOWwIle Sähnliche Tite} Wien, üunchen erläutern die Grund£figuren des Teises und Qua-

drates. „Und schon haben WIT durch die ‚ben angeführten Gedanken-erwähnt findet. gänge eine Möglichkeit gefunden, zZu den vier Säulen je wel Von
Eine Literaturbesprechung 7—11) bringt dem Leser einen ber-

blick der „mannigfachsten eutungen  9 die dieser schlichte zwölfeckige verschiedener Stärke un! völlig verschiedenem Aussehen einen ZiU-
San finden“ 24) Die weiteren Ausführungen machen klar, daß

Zentralbau bereits erfahren hat Als ziemlich gesichert darf nach Jacobi- Jacobi-Büsing bei Boniver un Orstiner Belege für 1nNne katharische
Büsing die Entstehungszeit der Kapelle gelten: des Jahr- Deutung der Symbolformen des TeIses und Quadrates gefundenhunderts. In einer Urkunde des Graien Gottfried VO  - Arnsberg dem haben glaubtJahre 1217 WIT'!  d die Gegend „Dei ruglere erstmals genannt, Eın Jahr- ber damit werden richtige Aussagen dieser beiden Autoren ebenso
Z späater erwähnt 1nNne weitere Urkunde desselben Graien auch die vergewaltigt un! für unhaltbare Schlußfolgerungen benutzt wie schon
„Kapelle Druchlete“ Hinweise l  ber Baustil, Besitzverhältnisse Un Ver- vorher einzelne Stellen VO  } OoTrs Daß auch das Christentum die 5Span-wendungszweck des Kirchleins S11n  d aus früher eit nicht überliefert.

1900808 zwischen ott (versinnbildlicht durch den Kre1s) un! Erde (dar-
urch Ablehnen einzelner Deutungsversuche (Heiliggrabkapelle, aus- geste durch die Vier als „typische Zahl der Welt“), zwischen Gut un

der Hofkapelle, Heidentempel, Taufkapelle) lenkt die Verfasserin auf Böse,  ä Licht und Finsternis kennt, wird Sarl nicht in Betracht geZOBEN,
eigene Gedankengänge hin. Von Schwartz zitiert g1e unier anderem sondern totgeschwiegen.
(Quelle UUr unvollständig angegeben): „Vielleicht stehen auch noch Solche Einwände lassen sich auch zahlreiche weitere Aus-
Überraschungen bevor, wıe S1e bei dem ganz seltsamen Bau nicht aus- führungen Jacobi-Büsings erheben. Esel Mond un! Sterne können
geschlossen sind.“ Sie erelite amı den Leser auf Überraschungen VOoTr, ebenso gut vielleicht 1n diesem Fall richtiger! T1ISUH. ge-
die ihre eigene Schrift enthüllen wird. Mit der Bezeichnung Heiden- deutet werden (vgl Forstner 3671., 123f., dasselbe gilt VO  -
tempel”, ber eın solcher uSs ‚christlicher e1 ist InNnan ihrer Ansicht den Zahlen drei, fünf, sieben und zwöOlf. en Forstner hätte auch
nach „dem Rätsel schon auf der pur S 10) das noch immer brauchbare Werk VOo.  - S5auer, „Symbolik des Kirchen-

Gern glaubt man ihr den Satz „Wer dieses Bauwerk verstehen gebäudes und SeINeTr Ausstattung in der Auffassung des Mittelalters“*
sucht, MU. zunächst wIissen, Von welchen religiösen Vorstellungen ihr (Freiburg Brsg, unveränderter fotomechanischer Nachdruck Müuün-
(grammatikalisch richtig: sein) Erbauer beherrscht WAar. Umgekehrt sStier Frau Jacobi-Büsing VOT einer ZUuU wenig begründeten Verab-
mMUu. sich Iso gerade aus den der Kapelle eigenartigen Elementen solutierung der katharischen Deutungsweise bewahren können (vgl. die

Angaben 1 Register des Buches VOo Sauer 4853 UuntLer aauf diese Vorstellungen rückschließen lassen“ 1} Auf der nächsten
eıte vVeEIMas INa  - jedoch ine gewichtige Stelle nicht mehr hne weiteres halte für überflüssig, mögliche oder wahrscheinliche
anzunehmen: „Da 9808  - dogmatisch christlicher Weltsicht der Bau- Gegeneinwände weiterhin den Deutungen Vo Jacobi-Büsing ent-
gedanke der Drüggelter Kapelle nicht Zu erklären ist, liegt nahe, die gegenzuseitzen, Die Schrift muß in ihrer Gesamtheit gesehen
Erbauung einer jener häretischen Gruppen zuzuschreiben.“ Wie sich werden, Dabei 1äßt sich usammenfassend N, daß die Ver-
bald zeigt, meıint Jacobi-Büsing miıt der häretischen Truppe eine a- fasserin In zahlreichen hier aufgezählten und nicht aufgezähltenrersekte. Mir persönlich scheint daß die Autorin ihre Ablehnung Fällen jeweils NUur 1ine Erklärung der Symbolverstehens -Irüherer Deutungsversuche In der Literaturbesprechung wenig be-
gründet hat, um bereits ıne kühne Behauptung aufzustellen. Aufgrund 1äßt die katharische. Von der Richtigkeit ihres Vorgehens ist
der VO.  - der Verfasserin bisher vorgebrachten Argumente halte ich PS 812e ehr oder wenig! überzeugt, daß sS1ie die christliche

Sicht 1m allgemeinen gänzlich verschweigt. Für  A ıne unanfechtbarefür An wenig erwiesen, daß der Baugedanke der Drüggelter Kapelle
aQuUS christlicher Weltsicht nicht erklären ist. Eine überraschende Untersuchung wWwWAäre aber nötig gEeEWESEN, die verschiedenen
Uun! inhaltsschwere Schlußfolgerung müßte Jacobi-Büsing stärker er- Möglichkeiten VOT dem Auge des Lesers gegeneinander abzu-
härten, damit 190878  - ihren Gedankengängen gallz glauben un! willig wägen, anstatt sich schon in der Literaturübersicht mit wenigen
folgen könnte. Federstrichen auf oftmals NUur halbbewiesene Gedankengänge

Im zweiten 'eil inrer Arbeit wendet sie sich dem katharischen Jau- einzuschränken. Man kann icht allgemeine ussagen, die sich
bei Forstner über einzelne Symbolformen finden, ohnebenssystem Z das sS1e vorwiegend nach aneinandergereihten Zitaten Vonl

OTS un Grundmann behandelt Bei ihnen findet S1e den Kerngedan- eweisiführung plötzlich NUur noch für die Katharer allein gelten
ken, daß die Bogomilen einen vorwiegend „ethisch-religiösen Dualismus lassen. Bei einer solchen Arbeitsmethode wird der ogen einer
1nNs Abendland einführten“. Die Verschmelzung der dualistischen Gedan:- Jogischen Argumentation bis : Zerreibßen
ken der Katharer mit der christlichen Trinitätslehre hat .  - nach Meinung Wenn INa  - die Grundtendenz des Werkes kaum teilen kann,
der Autorin ihren sichtbaren Ausdruck iın der Drüggelter Kapeslle gefun- ist doch der Fleiß anzuerkennen, mit dem hier der Stoff
den. Und weiter: „Daß die Katharer atsa| xr  ber das damalige gesammelt wurde, wobei das eiche Bildmaterial und die SkizzenAbendland verstireut Gemeinden besaßen, kann nach den Ausführungen
Borsts kaum bestritten werden.“ Zugegeben, das wird kaum jemand eın besonderes Lob verdienen. Als Ausgangspunkt iür weitere

Forschungen e.  ber die Drüggelter Kapelle kann das Bändchenleugnen., Borsts gewissenhafte Untersuchungen müssen VO  z} Einzel- manches bieten.heiten abgesehen als richtig anerkannt werden. Leider ist 65 Frau
Jacobi-Büsing enigangen, daß oOrs au{i 198 Anm 23 ausdrück- Münsiter. Hermann Scherl.
lich bemerkt: „Kine eigene katharische Kapelle gab 1UI auf dem
Montsegur“, Wenn die Autorin Borsts Werk schon nich:  v ganz lesen Kleine Berichtewollte, hätte sıe zumindest durch das egister (unter Kirchenbau und
Kultstätten) diese und ähnliche Aussagen finden müssen 76, 33, Psalmen, nNneu übersetzt VOoO  - rı Sr _  S F3 (Die gesprochene Schri{ft)
86[., 197—198, Seltsamerweise entnimmt S1e Von oOrs (S 219) Schallplatte PAT 482—62 Düsseldorf Patmos-Verlag 1965 M.:;
ohl den Hinweis, daß die atharer das Kreuzzeichen als Symbol ab- 25,—.
Jehnten, und vermute deshalb, daß sich 1m Bogenfeld 8  ber der Ein- Wenn sich eın bedeutendes Unternehmen handelt,angstür der Drüggelter Kapelle „sicher kein KTreuz (wie allgemein - die HI Schrift in gut ausgewählten Texten, schöner Übersetzung8! WIT! befunden hat“, sondern ıne Art Lebensbaum Jacobi-
Büsing 54) usgerechnet auf 219 steht bei Borst ber noch eın und durch Wol{fgang Büttner bzw. FrT. er vorbildlich gesprochen
anderer Satz 1€ Kirchengebäude selbst miı1t ihren Glocken un! Bildern hörbar machen, dann kann auch einmal auf ine Schallplatte
werden als tote Steinhaufen betrachtet“ Doch diese Stielle wird ignoriert, hingewiesen werden. Hier steht natürlich VOT allem die Sprache
weil sie nicht ın das 5System der Autorin paßt. Übrigens findet sich der Übersetzung ZULC Beurteilung. Sie ist zweitellos kraftvoll und
der Lebensbaum auch ın zahlreichen christlichen rchen. künstlerisch. Stier ist bei den Psalmen sprachschöpferisch zurück-
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haltender als bei seiner Ijjob-Übersetzung (Das Buch Ijjob, bloßes Hilfsmittel AB ewigen en verstehen dürfen“ 23) ZWAar
München: Kösel-Verlag , wobei als eigenwillige Wortwahl lege „die christliche Verheißung die Relativität uUNSeTeTr Daseinsweise

offen“, Sie verurteile jedoch „UNSECTI Leben hier“ nicht ZUTC Sinnlosigkeitbeispielhaft doch erwähnt selen, daß „der Rechtwillige erledigt 24) „Wer nicht danach verlangt, leben, annn auch nicht anachist“ (Ps 12;2); daß „Baschanbullen“ umzingeln (22,13) un! „Dam-
linge Jakobs“ ott verherrlichen (22,24) Man oOTe  y 4 die Rezitation verlangen, ewl1g ZIL leben“ 5 24) 50 wahr un aktuell sich 1inNne solche

Apologetik auftf dem Hintergrund mannigfacher deistischer un! spiriluali-der extie und suche E Urteil, ob diese Gesänge auch im Ge- stischer trömungen in der Kirche auch ausnımmt, Mal hä sich 1Nemeindegebet, sSe1 1 Munde des Vorsängers, se1l 1m gemein- exaktere wissenschaiftliche Quellenverifizierung (unter Einschluß der bib-
Samen Sprechen, möglich ind. Man wird die Form überaus lischen Hinweise) un 1Nne ostärkere Berücksichtigung Von Aussagen der
schÖön, aber anspruchsvoll künstlerisch finden. Trotzdem bleiben katholischen Sozialwissenschafit sgewünscht Die eigentliche Fragestel-
solche Schallplatten. begrüßenswert und erst recht die an  - lJung, un VOTLT em wıe christliche Weltverantwortung in
kündigte Gesamtübersetzung der Psalmen durch FT. Stier. Erfüllung des Liebesgebotes den Menschen ganzheitlich fordert un! sich

ünster Eising 1n seinem lJebenslangen Reifungsprozeß niederschlägt, beginnt TST
den VO. aufgeworienen Yroblemen.

üuüunster Wilhelm Dreıer.Dziasek, FTaNz: Chr  istus 0s Poslaniec (Der göttliche
Gesandte), I1 Zbawcze Misterium (Das Geheimnis der Er-
lösung) Posen-Warschavu—Lublin: Verlag des h! er 1963
VIUII, 472 VI, 538 S 4 A 180,—. Geppert, ebetseinladungen ZU en Orationen des römischen

Meßbuchs. (Lebendiger Gottesdienst, eit 10) unster: Verlag Regens-Wir haben hier mit einem dogmatischen Handbuch der berg 1965 150 S, ; (Juerformat: 10,80Christologie und der Soteriologie ZU Ü das scholastischer
Zum erstien Mal lieg lJler 1ne ammlung VOL, die 1T alle OrationenAnordnung die Hauptthemen dieser beiden theologischen Tak-

tate behandelt. Hervorzuheben ist TOLZ des außerlich schema- des Missale Romanum 1ne Gebetseinladung bietet Fuür die onntage und
einige hervorragende este werden Zwel Reihen vorgeschlagentisıerten und stereotypen Aufbaus die personalistische (3anz- Die Einleitung erl üuüber INn und Aufgabe der Gebetseinladung,heitssicht der beiden Bände Die innere Struktur des (‚ottmen-
zZu deren Gunsten pastorale, liturgische und spiriıtuelle Gründe sprechen.chen coll herausgearbeitet un S21Ne überragende Personalität olgende sind für die vorgelegte ammlung typıschdurch jede christologische un soteriologische Wahrheit Ne  C be- Die extie bringen keine verkürzte Übersetzung der Orationen, sondernleuchtet werden. Dem Veriasser geht cehr den Au{fweis enNen einen wichtigen edanken, der erweitert wird, daß

der praktischen, VOT allem psychologischen Anwendungsmöglich- für das prıvate werden kann.
keit un! -fähigkeit der dogmatischen Lehren 1mM Leben, wobei Allgemeine und äaufig wiederkehrende Bitten, bes e1m Gabengebet,

allerdings mitunter 1n einen bildhaften un! pathetischen sind durch biblisch Iiundierte Bitten ersetizt worden. (Die Fundstellen
werden angegeben.'Ton fällt. Zu bemängeln ist auch die ungenügende Kenntnis der

eutigen Ergebnisse der LXegese Von einer Unterscheidung ZWI1- Den Einladungen für die eiligenfeste hat der erfasser oft einen
schen verkündendem ESUS un: verkündigtem Christus ist 1n se1- Inhalt gegeben, der nıcht einen merkwürdigen Zug, sondern das Vor-

en eines eiligen berücksichtigt (Z. un]: Hl An-HE  - „Beweisen AUS der Hl Schrift“ nichts spüren. Dennoch gela der ein „engelgleiches“ en das für einedürite das Buch auch n seliner klaren un verständlichen
Sprache 1 Augenblick mıiıt das esitie sSe1IN, Was für Theologie- christliche rziehung der Jugend) Das Charakteristische eines eiligen

wird oft 1n einem eigenen Satz genannt als Begründung für die nachstudenten un! interessierte Lalen ın Polen unmittelbar greifbar iıst olgende Dadurch WIrd der Text manchmal lang.
Würzburg. Mynarek Die €1. bringt genüber den lıturgische: lTexten olgende Ver-

anderungen: Die Einladung ZU Gabengebet ist als ‚obpreis iormuliert,
Adolph, Walter Hirtenamt und tler-Diktatur. Berlin Morus-Verlag 1965 kannn 1Iso auf das ochgebet hınführen: die Ek1ın1adung ZUIM Schlußgebet

193 5,; 5,800 ordert ZU ank auf,.
Das vorliegende eft kann mithelfen, daß die Orationen mehr alsDer Verfasser, jetz Generalvikar des Bistums Berlin, Wäar ZUrE bisher von der Gemeinde bedacht un mit persönli  em eien gefülltZeit des Nationalsozialismus wichtiger Mitarbeiter des Bischofs werden.

Traf TEeyS1iNg, auUuSs Miterleben und Mitwirken UVOeL-

lässig über das Wirken der deutschen Bischöfe unter Hitler be- Hinweis der Schriftleitungrichten kann. Naturgemäß geht S ihm VOT allem den Berliner
Bischof un! Kardinal Bertram VO  - Breslau. Es gelingt ihm,
Verständnis dafür vermitteln, daß die Bischöfe wahrlich nicht Zu S5p 237 1 „Zweites Vatikan. Konzil Dogmatische

onstitution A  ber die Kirche ist nachzutragen:geschwiegen haben. In der Wirkung ihrer Worte und ihrer Ein- Inzwischen ist (1966) die 7./8. ufl erschienen mit der VO.  - den deut-gaben, mit denen Kardinal Bertram immer wieder versucht schen 1ScChOIien genehmigten verbesserten Übersetzung VO.  - 1966 un:Da 77© . s 8 ] l a n u hat, Wäar der Erfolg aber beschränkt und 1Nne breite und erkenn- mit einem Quellenregister (S5 171—184).bare Wirkung bei den damaligen Verhältnissen unmöglich. Wert-
volle Dokumente werden 1ler vA 2rsien Mal veröffentlicht. PersonennachrichtenMan muß das Buch Teilich mit großer Auimerksamkeit lesen.
Nicht immer ist nämlich leicht auseinanderzuhalten, ob INd.  - e1n Prof. Dr. eo eier Stockmeier, Irier, hat den Ruf auf den
Dokument d u der Hitlerzeit liest oder ine otiz uS jener eit Lehrstuhl für Ite Kirchengeschichte, Patrologie und Christliche Archäo-
oder das Urteil eines zitierten heutigen utors oder endlich den logie der Kath.-Theol. Fakultät der Univ. Tübingen alnsgeNOMMEN.
Verlasser. Positive ussagen fallen manchmal etwas global Profi. Dr. Norbert Lohfink 5)], Frankfurt/M., St Georgen, wurde
aQusS, 1nNne Differenzierung angebracht geWESECH wAäre.  E Extraordinarius für Ekxegese des Alten Testaments Päpstl. Bibel-

Der Verlfasser sollte sich veranlaßt sehen, seine Dokumente 1NST1LTU: in Rom berufen.
un! Notizen LA}  ber diese volkstümliche Veröffentlichung hinaus Dr. phil Franz Il 5 3 IrTIer, wurde mit Wirkung VO 1966 dieals wissenschaftlich verwertbare Quellenpublikation herauszu- Dozentur für Christliche uns der Theol. Fakultät Trier unter gleich-bringen. Niederschriften der damals Beteiligten sind dringend zeitiger Ernennung ZU Dozenten übertragen.notwendig, e1in vollständiges und objektives Bild .  ber Ver-
hältnisse und Ereignisse gewinnen, die unNns zeitlich noch Es tarben
nahe, dem Verständnis aber schon ziemlich weit entfernt sind.

HN stear
Prof. Dr. theol Rupert g Ordinarius für Moral-
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